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Das Kaarland ist deutscht
Der Mhrer: Oach Losung der Sssrftsge besteht kein sichtbarer vernünftiger Grund, daß zwei große Oationen sich

ewig und in alle Zukunft weiter bekämpfen
. Tag - er Befreiung

Feierstunden nach der Abstimmung
Saarbrücken, 12. Januar.

^ Die Deutsche Eewerkschaftsfront veröffentlicht
folgendenAusruf: An die Bevölkerung des Saax-

s1 gebietes! Es ist bekannt, daß spätestensam näch-
8 sten Dienstag, dem 15. Januar d. Z.. das Ab-
ü stimmungsergebniszur Kenntnis der ganzen Welt
8 gebracht wird. Es ist zu verstehen, daß aus An-
! laß dieses historischenGeschehenskein Saardeut-
i scher in Grube oder Hütte oder Kontor einge-
t spannt sein will. Damit alle unmittelbar das Er-
k gebnis der Abstimmung in ihrer Behausung in
I Empfang nehmen können, ruft hiermit die Deut-
^ sche EewerkschaftsfrontSaar und der Eesamtver-
s band Deutscher Arbeitnehmer alle saardeutschen

Volksgenossenauf, am Dienstag der Arbeit fern-
zubleiben.

Dieser Tag ist sür uns Saardeutschedergrößte
Feiertag,  den wir bisher erleben dürfen. Die
Volksgenossen, die die Pflicht haben, lebenswich¬
tige Funktionen in den Betrieben auszuüben, müs¬
sen das Opfer bringen und auf ihrer Arbeitsstätte
erscheinen. Aber alle übrigen Arbeiter, Angestellte
und Grubenbedienstete— einerlei, wer es auch
sei — müssen am Dienstag durch Arbeitsruhe ihrer
Freude über den Sieg Deutschlands Ausdruck
geben. Keiner darf fehlen,

i Deutsche EewerkschaftsfrontSaar.
^ Im Namen aller angeschlossenen Verbände:
! gez. : Peter Kiefer.

Gesamtverband DeutscherArbeitnehmer:
I gez.: Karl V rück.j

Für schnelle Rückgliederung
Unterredung Simon-Laval in Genf

Gens, 12. Januar.
Sir John Simon und Laval  hatten Sonn¬

abend nachmittag eine Aussprache, die etwas
länger als eine Stunde dauerte. Sie haben sich
dabei über alle außenpolitischen Probleme un¬
terhalten, die nach ihrer Meinung eine schnelle
Lösung erfordern. So haben sie die Saar¬
fragen , die Abrü st ungsfrage,  den öster¬
reichischen Nichteinmischungspakt , den
Ostpakt  und die Frage einer etwaigen Rück¬
kehr Deutschlands nach Genf  behandelt.

Stündliche Hörberichte
Wie die Reichssendeleitung mitteilt , wird

der deutsche Rundfunk am heutigen Sonn¬
tag von der Abstimmung an der Saar stünd¬
lich besondere Hörberichte senden.

Don englischerSeite ist nochmals betont worden,
daß diese großen Friedensprobleme keinen Auf¬
schub mehr vertrügen und daß man sich mit
Energie an ihre Lösung heranbegeben müsse.

Sir John Simon hat, wie man hört, für die
Berichterstattung vor dem Kabinettsrat in Lon¬
don dur Meine Unterredung mit Laval und Aloisi

! wichtige Anhaltspunkte gewonnen.
Es wird von englischer Seite auch heute kein

Zweifel gelassen, daß man große» Wert daraus
legen würde, die endgültige Entscheidungum das
Schicksal der Saar so schnell wie nur möglichin
Genf vorzunehmen. Auch von italienischer Seite
ist der gleicheWunsch geäußert worden, während
die französischeHaltung noch nicht ganz durch¬
sichtig ist. Es ist aber in jedem Fall erfreulich, daß
in dem an anderer Stelle wiedergegebenenAuf¬
ruf des Völkerbundsrates der Saarbeoölkerung
die bestimmte Zusicherunggegebenwird, die Ent¬
scheidung nach der Abstimmungso schnell wie nur
möglich herbeizuführen. Die Logik dieses Stand¬
punktes ist so einleuchtend, daß er sich auch im
Rat ohne Schwierigkeit durchgesetzt hat. Man
glaubt auch heute in Genf für den Fall einer
klaren Volksentscheidungan der Saar , eine schnelle
grundsätzlicheEntscheidung in Gens voraussagen
zu können, selbst wenn noch technische Einzel¬
sragen späteren Verhandlungen vorbehalten blei¬
ben müssen. Von gleicherBedeutung ist es natür¬
lich, daß auch das Datum der Rückgliederung
gleichzeitig auf einen möglichstnahen Zeitpunkt
»erlegt wird.
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Deutsche Erde wird frei)
Deutscher Boden  bleibt uns heilig,
Grenzlsnd ist geweihtes Land!
Kein Gebiet, das in - er Trennung
Sicht zu seiner Heimat stand!

Deutsches Blut  wird niemals schweigen,
Sicht im Glück und nicht im Leid!
Seine Stimme mahnt am stärksten,
Wenn sie Stsmmesgut befreit!

Deutscher Wille  beugt sich nimmer!
Keine Macht ihn niederzwingt!
Kämpfen- wächst er, bis die Kette,
Die ihn fesseln soll, zerspringt!

Flammenzeichen
(vrLktberiebt unseres ins SaarKedist entsandten

U .-T.-8vkri1tIsiters)

Saarbrücken, 12. Januar.
13. Januar 1935 — ein Sonntag wie jeder

andere , und doch ein Tag , d i Deutschland
und die Welt nie vergessen wird ; ein Tag,
den unsere Nachkommen in Tausenden von
Jahren noch als den Geburtstag der deut¬
schen Freiheit an der Saar festlich begehen
werden . Der Weg einer fünfzehnjährigen
Fremdherrschaft und Unterdrückung wird
heute sein Ende finden . Der Gang des
Saarländers zur Wahlurne wird
sein letzter Schritt in das weit
offen st ehende Tor der Befreiung
sein,  und wie ein Kind am Vorabend des
Heiligen Abends vor Ungeduld fiebert , so
fiebert das Saarvolk am Vortage der Ab¬
stimmung , um endlich auch mit dem Stimm¬
zettel sein Bekenntnis sür das deutscht Va¬
terland ablegen zu können.

Eine dicke Schneedecke hat sich in der Nacht
zum Sonnabend über die deutsche Saar¬
erde gelegt . Unaufhörlich fallen die großen
Flocken weiter oom Himmel . Das ganze
Saargebiet ist von einem riesengroßen
weißen Linnen überzogen — es ist das
Leichentuch sür den Ltotas guo, dessen An¬
hänger immer mehr die Aussichtslosigkeit
ihrer verleumderischen Bemühungen einsehen
und die sich heute schon nicht mehr mit dem
Tage der Abstimmung , sondern mit den
Folgen ihrer auch langsam für sie feststehen¬
den großen Niederlage befassen. Aus ihren
Gesichtern sprechen Angst und Feigheit , und
ihre Worte lassen die Sorge um den künf¬
tigen Aufenthaltsort erkennen.

Währenddessen herrscht in der Bevölke¬
rung die größte Zuversicht und Ge¬
wißheit über einen siegreichen
Ausgang des Volksentscheides
fürDeutschland.  In den Straßen hallen
von Fassaden der Häuser letzte Hammer-
schläge wieder . Riesige Fahnenstangen wer¬
den angebracht . Kein Haus ohne Girlanden.
Zwar ragen die Fahnenstangen jetzt noch
kahl in die Gegend , zwar sind die Girlanden
noch nicht mit Hakenkreuz - und schwarz¬
weiß-roten Fähnchen geschmückt, aber am
Dienstagmorgen nach Verkündung des Ab¬
stimmungsergebnisses wird das Caargebiet
in ein Meer von Flaggen des neuen Deutsch¬
lands verwandelt sein.

Seit den frühen Morgenstunden laufen in
ununterbrochener Folge die Sonderzüge
aus dem Reich  in den Saarbrücker
Hauptbahnhof ein. Die Deutsche Front hat
einen Ordnungsdienst eingerichtet , Hunderte
von freiwilligen Helfern nehmen die Rei¬
senden in Empfang und bringen sie in ihre
Quartiere . Für ältere und gebrechliche
Leute , die trotz ihrer schweren Leiden die
zum Teil langen Reisen angetreten haben,
um für ihr Vaterland zu stimmen , stehen
Kraftwagen zur Verfügung.

Die Straßen Saarbrückens sind schwarz
von Menschen. Nur schubweise kommen
Passanten und Kraftwagen vorwärts . In der
Innenstadt ist der Schnee zu Matsch und
Dreck geworden . Aber alle Leute haben
lachende Gesichter. Freude und Begeisterung
über die bevorstehende Heimkehr zum Reich
leuchtet aus ihren Augen . Nur manchmal
verfinstert sich der Blick, wenn ein mit 30
Beamten besetzter Ueberfallwagen der saar-
landischen Polizei mit schrillem Signal seine
Anwesenheit ankündigt und in schnellem
Tempo durch die Straßen fegt.

Wir verlassen gegen Abend die Stadt und
gehen hinaus nach dem Winterberg . Durch
fußhohen Schnee bahnen wir uns den Weg.
Tiefe Dunkelheit um uns . Der Wind treibt
die Flocken ins Gesicht und läßt uns den
Mantelkragen hochschlagen. Auf Waldwegen
geht es vorwärts . Die Aeste und Bäume
biegen sich unter der Last des Schnees.

Jetzt sind wir am Ziel . Vor uns ragt das
gewaltige Winterb ergdenkmal,
eine Erinnerung an die Kriegsjahre 1870/71,
in die Nacht hinein . Ganz still ist es hier
oben . Nur der Wind pfeift um den Turm,
und nasse Flocken schlagen gegen seineMauern.

Tort unten liegt Saarbrücken , die ur-
deutsche Stadt . Tort sind die großen Gru¬
ben und Industriewerke , deutsches Besitz¬
tum auf deutschem Boden . Alle halbe Stunde
färbt sich der Himmel blutig rot : Tie Hoch¬
ofen sind ausgeschüttet worden . Heute arbei-
ten dort nach meistens Franzosen und ver¬
führte Teutsche, die einer internationalen
Irrlehre nachlaufen . Nur noch kurze Zeit.
dann werden dp" ts<H»r ,,nd deutsche



Sonntag, den 13. Januar 1935
Bremer Zeitung

Schaffenskraft der Industrie des Saargekne-
tes wieder ihren Stempel aufgedruckt haben.

Doch was ist dort im Norden und Osten,
ganz weit hinten ? Gewaltige Flammen
lodern zum Himmel. Eine Riesenkette leuc^
tender Flammenz eichen  schwingt sich
von Berg zu Berg , leuchtet wett hinein ms
Saargebiet und verkündet der Welt den
Tag der Befreiung . Es ist ein Grußvon
65 Millionen deutschen Men¬
schen an ihre Bruder an der
Saar.  Und in den Flammen brennt rem
und klar die Liebe und Treue eines Volkes,
dessen Glieder durch nichts mehr voneinan¬
der getrennt werden können.

Erst leise und schwach, dann aber immer
mehr anschwellend, dringt jetzt aus dem in
der Tiefe liegenden Saarbrücken der herr¬
liche Chor der Kirchenglocken zu uns her¬
auf. Mit ihrem dumpfen und mahnenden
Ton segnen die Glocken die nie gelockerten
Bande brüderlicher Verbundenheit zwischen
denen an der Saar und denen im Reich. Es
ist ein gewaltiges Erlebnis , dieser klare
Winterabend hier oben in der freien Gottes¬
natur — ein wundervolles Sinnbild deut¬
scher Seelentiefe und Kraft.

Tort im Osten und Norden von der Mosel
bis zur Pfalz leuchtet das feurige Morgen¬
rot saardeutscher Freiheit . Wir blicken nach
Westen. Tiesschwarze Nacht. Kein Feuer
lodert zum Himmel — französische Eperr-
sorts vor den Spicherer-Höhen! Noch ein¬
mal wenden wir unser Gesichtnach den zün¬
gelnden Feuern und prägen uns diesen An¬
blick auf ewig ins Gedächtnis ein. Dann
steigen wir wieder herunter nach Saar¬
brücken. Wir sind stolz, daß unser Vaterland
Deutschland ist.

Herr Knox verbietet. . .
Saarbrücken , 12. Januar.

Der Präsident der Regierungskommission , Knox,
hat am Sonnabend folgende Verordnung erlassen:

Artikel 1. Am Sonntag , 13. Januar 1938, ist
die Verbreitung sowie der Vertrieb sämtlicher
periodischer und nichtperiodischer Druckschriften , so¬
weit sie im Saargebiet erscheinen , verboten . Als
Verbreitung gilt auch das Anschlagen , Ausstellen
oder Auslegen derselben an Orten , wo sie der
Kenntnisnahme des Publikums zugänglich sind.

Artikel 2. Das Verteilen von Druckschriften
jeder Art von Haus zu Haus , auf Straßen oder
Plätzen , in Gast - oder Vergnügungsstätten oder
an anderen öffentlichen Orten ist am Sonntag,
13. Januar 1935, verboten.

Artikel 3. Wer den Vorschriften dieser Ver¬
ordnung zuwiderhandelt , wird mit Haft nicht
unter drei Tagen , bei Vorliegen mildernder Um¬
stände mit Geldstrafe nicht unter 500 Franken
bestraft . Die Paragraphen 42 a und 42 b Straf¬
gesetzbuch finden keine Anwendung.

Artikel 4. Die vorstehende Verordnung tritt
mit ihrer Veröffentlichung im Amtsblatt in Kraft.
Vorstehende Verordnung wird auf Ersuchen der
Abstimmungskommission hiermit verkündet.

Separatistische Fälschungen
Noch in der letzten Stunde vor der Abstimmung

greifen die Separatisten zu jedem sich ihnen bie¬
tenden Mittel , um die Reste ihrer wankenden
Front zu stützen. Diese Mittel sind in erster Linie
Lüge und Fälschung . Schon in den letzten Tagen
tauchten gefälschte Flugblätter der
Deutschen Front  auf , in denen im letzten
Augenblick die Zustände in Deutschland als sehr
ungünstig hingestellt wurden und in denen in¬
direkt Propaganda für den Ltatus guo gemacht
wurde . Es ist ferner bekannt , daß Hundert-
tausende derartiger Flugblätter noch im Laufe
des Sonnabends von den Separatisten verteilt
werden sollen . Die Angehörigen der Deutschen
Front wissen, was sie davon zu hallen haben.
Eine der übelsten Fälschungen ist ein Rund¬
schreiben, das vielen Kaufleuten und Handwer¬
kern zugestellt wurde . Es trägt den gefälschten
Briefkopf „Landesleitung der Deutschen Front"
und ist vom 10. Januar datiert . Dieses Rund¬
schreiben beginnt mit den Worten : „Trotz der
Vorkommnisse  der letzten Wochen hegen
wir die Zuversicht , daß die Volksabstimmung am
13. Januar doch noch ein starkes Treuebekenntnis
des deutschen Saarvolkes zu seinem Mutterlands
fein wird ." Aus der Hinterhältigkeit allein dieses
Einleitungssatzes ergibt sich schon die Tendenz
des übrigen Machwerkes . So will man auf ver¬
steckteWeise angeblich unter der Flagge der Deut¬
schen Front Wirtschaftspropaganda für die Sepa¬
ratisten betreiben.

und Separatisten in Nöten
vor- Französische Maßnahmen für ihre Aufnahme?

Emigranten
Sie bereiten ihre Flucht

Paris , 12. Januar.

Wie dem „Petit Journal " aus Metz gemeldet
wird , sind an der französischen Grenze im Hin¬
blick auf die Saarabstimmung gewisse Vorkehrun¬
gen getroffen , um etwaige Emigranten aus dem
Saargebiet aufzunehmen . Elf Abteilungen mobi¬
ler Garde seien aufgeboten worden , um die Emi¬
granten sofort aus dem Grenzgebiet abzubesör-
dern und in innersranzösische Departements wei-
terzuleiten . Die französischen Behörden sollen,
wie das Blatt behauptet , für den Empfang von
4V WO l ? Die Schriftltg .) Flüchtlingen Vorkeh¬
rungen getroffen haben , was eine hohe Schätzung
bedeute.

Aus Budapest  wird gemeldet : Die Berichte
der nach dem Saargebiet entsandten Sonder¬
berichterstatter der ungarischen Blätter enthalten
interessante Einzelheiten über die „Rückzugs¬
manöver " der für den Status quo kämpfenden
Emigrantenkreise und schildern die im Zuge be¬
findlichen Maßnahmen zur Aufnahme des nach
dem deutschen Sieg erwarteten Zustroms der
Saarflüchtlinge nach Frankreich . Aus weiteren
Berichten geht hervor , daß auf französischer Seite
das Spiel jetzt als verloren angesehen wird.

Aus vollkommen zuverlässiger Quelle erfährt
der Sonderberichterstatter des „Uj Magyarsag " ,

daß auf Anordnung des französischen Innen¬
ministers eine Sonderkommission  an der
Saargrenze eingetroffen sei, um die Grenzwachen
zu kontrollieren und nach der Abstimmung den
Uebertritt unbefugter Elemente nach Frankreich
zu verhindern . In den letzten Tagen hätten un¬
unterbrochen Verhandlungen der Emigranten mit
der französischen Regierung über die Aufnahme
der Saarflüchtlinge in Frankreich stattgefunden.
Die französische Regierung rechnet damit , daß
etwa 30 000 ( ? ) marxistische und kommunistische
Emigranten nach der Abstimmung nach Frankreich
flüchten würden . An verschiedenen Stellen seren
in den an das Saargebist angrenzenden fran¬

zösischen Departements Konzentrations¬
lager  zur Aufnahme der Flüchtlinge errichtet
worden . Die vaterländischen Verbände hätten
jedoch schärfste Verwahrung bei der Pariser Re¬
gierung gegen diesen neuen Einbruch marxistischer
Elemente eingelegt.

Saarbrücken , 12. Januar

Nachdem die Führer der Separatisten den Wahl¬
kampf verloren gegeben haben , treffen sie jetzt
überall VorbereitungensürdieF  bucht.
Die von ihnen verführten Arbeiter lassen sie im

Stich und bringen sich nach Frankreich in Sicher¬
heit . Wie es heißt , sind in den letzten Tagen
große Ueberweisungen von saarlän-
dischen Banken nach Frankreich  erfolgt
und zwar sind die Kanten eines Teiles der
Freien Gewerkschaften  nach Frankreich
überwiesen worden.

Diese Arbeitergroschen  werden zweifel¬
los den Herren Matz Braun und Konsorten in
Frankreich dazu dienen , ein sorgenloses Leben zu
führen und genau so wie die aus Deutschland
seinerzeit gezüchteten Marxistenführer ebenfalls
jetzt die dem Arbeiter gestohlenen
Groschen zu verprassen.  Bei den Kom¬
munisten wird bereits gepackt, da sie am 15. Ja¬
nuar endgültig ihre Räume verlassen müssen . Sie
verlegen ihre Geschäftsstelle nach Lothringen.
Ebenso stehen heute vor dem Gebäude der „Volks¬
stimme " in Saarbrücken Möbelwagen , also auch
dort beginnt man die Uebersiedelung nach Frank¬
reich vorzubereiten Nach Auskunft von Arbeitern
der „Volksstimme " ist ein Teil der Maschinen
bereits abmontiert und soll nach Straßburg ge¬
schafft werden . Daraus erkläre sich der gestrige
„Sabotageakt"  in der ..Volksstimme . Andere
bekannte Separatistenführer haben bereits in Metz
und Straßburg Wohnungen gemietet.

Heilige Nacht an- er Saar
Die Feuer der Hoffnung lodern/ Heute wirb die Saar befreit

Saarbrücken , 12. Januar.

Die letzte Nacht trennt nun das Saargebiet
noch von seinem Freiheitstage . Diese Nacht war
erhellt von den Feuern der Hoffnung.
Schön und strahlend hat sich das Saargebiet ge¬
schmückt. Kein Haus ohne Girlanden , die kilo¬
meterweit sich hinziehen , und kein Haus ohne
Lichterkette an Simsen und Fenstern ; in den
Lokalen — da es draußen verboten ist — Fähn¬
chen an Fähnchen , Hakenkreuz und Schwarz -Weiß-
Rot . Wie ein Lauffeuer haben sich die letzten
Uebertritte von Führern der Ein¬
heitsfront  herumgesprochen . Gespannt sitzt
man überall am Radio -Apparat , um die letzten
Nachrichten zu hören.

Den ganzen Tag über hat es geschneit , und die
Landschaft ist mit dem glitzernden , blitzenden Hoch¬
zeitsgeschmeide geschmückt. Im Abenddunkel fahren
wir zur Grenze . Ueber der Nacht liegt etwas von
der Mystik der Weihnacht . JnSt . Jngbert und
Homburg,  in den zahlreichen Ortschaften da¬
zwischen sind die Straßen mit weißbeschneiten
Tannen gesäumt . Licht und hell steht Haus an
Haus , Glocken schallen von den Kirchtürmen,
eherne Mahnung in ernster Stunde . Aus dem
hohen Chor einer Kirche dringt inbrünstiges Ge¬
bet : „Herr , mach uns frei !" Auf dem weiten
Marktplatz von Homburg brennen noch die Lich¬
ter an dem großen Weihnachtsbaum . Da Fahnen
verboten sind, sind schwarzweißrote Stan¬
gen  fast aus jedem Fenster gesteckt und daran
gehängt grüne Tannenkränze . Eine gewisse fest¬
liche Vorfreude  liegt über den Menschen.
Sie sind voller Erwartung , wie die Kinder vor
der Weihnachtsbescherung.

Steht man auf dem Hamburger Schloßberg,
dann schweift der Blick weit über verschneites
saardeutsches Land . Der Gesang der Glocken in
der Pfalz verschmilzt mit den Hamburger Glocken
zu einer brausenden Symphonie , zu herrlichen
Akkorden . Ergreifend ist diese Stunde . Unten in
den engen Straßen zwischen den Giebeln der
Häuser stehen die Menschen und schauen zu dem
Berg empor . Es ist 8.30 Uhr . Die Glocken sind
verklungen.

Nun flackert drüben im Osten ein Feuer auf.
Schneeflocken sprühen schmelzend und stieben dar¬
über hin . Gleich darauf im Nordosten ein zweites,
drittes , viertes Feuer , bis im fernen Dunst man
jene Flammenkette ahnt , die sich die Grenze ent-
langzieht . Und nun flammt neben uns auf dem
Schloßberg das Antwortfeuer empor , und ein
Vers aus dem Sonnenwendlied klingt auf:

„Siehe , wir singenden Paare
schwöre am Flammenaltare,
Deutsche zu sein ."

Leise rieseln die Flocken . Tief und weich sinkt

menschein verweht.
Mit wenigen alten Saarkämpfern stehen wir

am Feuer . Und einer erzählt von Kampf . Ohne
jede Unterstützung mußte er geführt werden , ganz
auf sich selbst gestellt waren die Saarländer . Die
Regierungskommission war immer gegen sie,
drangsalierte sie mit allen Mitteln . Die franzö¬
sische Bergwerksverwaltung nahm ihnen Lohn
und Brot , nur wegen einer leisen Bekundung
ihrer deutschen Gesinnung . Jedes Mittel war
recht , um sie zu vernichten , sie niederzudrücken
und sie zu bedrücken . Und doch haben sie standhaft
ausgehalten , denn sie wußten als Deutsche,
daß dieser Kampf ja nicht nur um die Saar allein
geht , sondern daß es dem Gegner darauf an¬
kommt , dem neuen Deutschland eine Schlappe bei¬
zufügen.

Und jetzt, da der Gegner noch einmal alle seine
Kraft zusammennahm zum Stoß gegen das Saar¬
deutschtum , haben sie alles aufgegeben , sich jeder
Aeußerung enthalten , sich selbst die Hände mit
Stricken gefesselt und den Mund verbunden , nur
um auf jeden Fall die Abstimmung zu erhalten
und so schnell wie möglich heimkehren  zu
können . Eine solche Zumutung wurde noch nie
einem Volke gestellt . So wurde noch niemals eine
Abstimmung durchgeführt.

Und noch niemals hat man unter solchen Um¬
ständen eine derartige Disziplin  erlebt . Es
ist geradezu ein Wunder,  was hier Tatsache
wurde , und gerade auch die zu Hunderten anwe¬
senden Ausländer drücken täglich erneut ihre Be¬
wunderung darüber aus.

Aber noch eins kommt hinzu , das den Saar¬
ländern so sehr den Willen zur Heimkehr ins
Reich gestärkt hat : Sie haben in ihrem Nachbar¬
gau Pfalz aus nächster Nähe einen Sozialismus
der Tat erlebt , sie haben gesehen , wie Gauleiter
Bürckel um jeden einzelnen Arbeiter rang und
wie sein ganzes Streben immer dahin ging , einen
Mustergau den Saarländern zu zeigen und durch
einen praktischen Beweis des Nationalsozialismus
sie zu überzeugen , daß nur in einem Deutschland
der Arbeit und Ehre sie die Verwirklichung der
Ideale finden können , denen sie im Innern immer
nachstrebten , und deren Verwirklichung sie niemals
im Marxismus finden konnten.

Ein anderer erzählt , wie die Bedrückung der
Saardeutschen genau so groß war in einer Zeit,
da in Deutschland eine schwache parlamentarische
Regierung am Ruder war , wie auch damals jede
Aeußerung für Deutschland mit den übelsten Schi¬
kanen beantwortet wurde . Und er sprach das aus,
was jeder Saarländer weiß , ein schwaches, ohn¬
mächtiges Deutschland hätte vielleicht die Saar
niemals zurückerhalten , denn dann hätten die an¬
deren Mächte versucht , die Abtrennung des Saar¬

gebietes vom Mutterland zu verewigen und ohne,
daß ein schwaches, machtloses Deutschland solchen
Mächten hätte entgegentreten können.

Heute am Abend vor der Abstimmung weiß nun
alles , daß die Schlacht schon gewonnen
ist und daß der Gegner sich in regelloser Flucht
befindet.

Die Neutralität des Vatikans
Rom , 12. Januar.

Von saar -separatistischer und französischer Seite
ist versucht worden , eine Notiz des „Osservatore
Roinano " vom 9. Januar über Propagandametho¬
den für ihre Zwecke auszubeuten und als Partei¬
nahme des Heiligen Stuhles gegen Deutschland,
insbesondere als ein Hinneigen zum Ltatus -guo-
Gedanken zu deuten . Demgegenüber ist nach abso¬
lut zuverlässigen Erkundigungen an zuständiger
Stelle festzustellen:

1. daß der Vatikan an seiner politischen Neutra¬
lität unbedingt festhält und nicht daran denkt , in
die Abstimmungsfreiheit der deutschbewußten
Saarländer einzugreifen,

2. daß der Vatikan die Kundgebungen der deut¬
schen Bischöfe von Trier und Speyer , die zur Treue
zum angestammten Volkstum mahnen , nicht miß¬
billigt hat , und

3. daß der Versuch , die Oeffentlichkeit glauben
zu machen , der Heilige Stuhl selbst habe in dieser
Notiz des „Osservatore Romano " Stellung genom¬
men , durchaus ungerechtfertigt ist, und

4. daß vielmehr die Note lediglich die Auf¬
fassung eines Redakteurs des Blattes wiedergibt,
die geschrieben wurde , um einzelne angebliche
Ungenauigkeiten in dem Artikel eines deutschen
katholischen Geistlichen zurückzuweisen.

„Wir erwarten Eure Meldung!"
Ein Appell der Angehörigen ehemaliger

Saarregimenter
Berlin , 12. Januar.

Ehemalige Angebörige der Regimenter , die
früher an der Saar beheimatet waren , veröffent¬
lichen folgenden Mahnruf:

„Mit allen Frontkämpfern der Regimenter,
die an der Saar beheimatet waren , wissen ihre
unterzeichneten ehemaligen Offiziere aus der
Reichshauptstadt sich eins , wenn sie einen letz¬
ten , eindringlichen und herzlichen Appell an ihre
Brüder an der Saar richten:

Tut eure Pflicht , wie Blut und Ehre fordern,
bleibt treu euren deutschen Müttern , euren
Vätern , Brudern und Söhnen , die für euch eben¬
so wie für das ganze Deutschland kämpften und
starben . Marschiert geschlossen in die Heimat , in

Wilhelm Schliffen

Mntertag am Vodenfee
Draußen weht der Schnee in Schleiern . Ein

paar Häuser in nächster Nähe , ein paar kahle
Bäume ringen noch mit dem Schicksal, alles
andere ist vollkommen ertrunken und in lauter
Nebel und milchige Einsamkeit versunken . Die
„Seehasen " kommen mit Schneeflockenschuhen in
den Zug herein , auf dessen patschnaßem Holz¬
boden weggeworfene Streichhölzer und Zigarren¬
stummel kleben.

Hier am See liegt der Schnee weniger hoch als
einige Stunden weiter landeinwärts . Hungernde
Möwen sitzen auf den Hafenpfählen , betteln
schreiend um Brot und lassen sich beinahe aus
der Hand füttern . Zoll - und Bahnbeamte stehen
gelangweilt am still gewordenen leeren Hafen
herum , denn die Dampfer bringen nur wenig
Verkehr . Es ist sehr still geworden ringsum.
Der Winter streckt große , beschneite begehrliche
Eiszungen weit ins grüngraue Wasser des Sees.

Ein Haus am Wege trägt die Inschrift „Villa
Alpenblick ", ein anderes „Säntisblick " . Aber
man sieht jetzt immer weniger , kaum noch einen
schmalen Streifen freien Wassers , alles andere
ist graue , milchige Endlosigkeit . Vielleicht ist
nun auch die Schweiz dort drüben versunken?
Warum auch nicht ? Es gibt ja nichts Ewiges
auf diesem zeitgeborenen Erdenstern.

Im Kurhotel eines kleinen Ortes weiß ich
einen Glassalon unmittelbar am See . Dort hält
man eine Reihe von Zeitungen . Ich freue mich
jetzt schon daraus , und dann werde ich auch
lesen , ob Rorschach noch steht und was es in
Zürich drüben Neues gibt.

Ich wandere auf unberührtem , weichem, wei¬
ßem Schnee stundenlang lautlos hart am See¬
ufer dahin . An der Mündung der Schüssen flat¬
tern Wildenten in Scharen schreiend in die
graue Luft empor . Die Erenzjägerhütte ist leer.
Aermliches Schreibzeug , eine leere Aschenslbale
stehen auf dem kahlen Amtstisch . Der Zollwäch¬
ter ist wohl ein Weilchen vespern gegangen , er

hat recht ; es ist alles aussichtslos ; denn es gibt
ja überhaupt keinen See mehr , sondern nur
milch-nebelnde Endlosigkeit . Aber nach einer
kleinen Weile wird nun plötzlich über den fah¬
len , vertrockneten Röhrichtstrand hinweg auf
Kilometer hinaus das Wasser wieder sichtbar;
grau , graugrün flutet es und weiter draußen
blauschwarz . Er ist immer von neuem schön,
dieser einzige Bodensee . Schon heben sich graue
Schleier hoch, und schon dämmern auch die
Schweizer Vorberge matt und unmerklich .her¬
über . Der See hat zurzeit wenig Wasser , an
manchen Stellen kann man , über große Kiesel¬
steine hinweg , auf beschneitem , trockenem Grund
weit dem offenen Wasser entgegenschreiten.

Doch jetzt setzt plötzlich starker Wind ein,
Schaum fliegt auf dem schwarzen Wasser drau¬
ßen , und hier am Strand orgelt die Seeluft in
den kahlen Pappeln , Erlen und Birken und
braust symphonisch im fahlen , dünnen Röhricht.

Ein miauender Habicht weht nach einem tin-
tenschwarzen Wald hinüber . Der blauschwarze
See aber wogt immer dämonischer , stößt, rauscht
und brüllt nun ganz meerhaft . Einen Augen¬
blick lang zwinkert sogar die winterliche Sonne
durch Sturmgewölk und wirft einen jäh er-
blitzenden Riesensilberspeer dem rasenden Recken
zu. Doch ebenso plötzlich, wie er gekommen ist,
zerrinnt das alles wieder . Es schneit und schneit
und schleiert von neuem . Manchmal schreit noch
eine Möwe irgendwo aus dem Schneenebel , flat¬
tert noch eine überraschte Wildente erschreckt in
die Höhe.

Ich stapfe immer weiter . Bin ich auch noch
auf meinem Strandweg am See ? Oder schon
auf einer dieser tückischen, lauernden Landzun-
gest? Ich greife energisch aus , denn es wird
Zeit , daß ich ans Ziel komme. Ich freue mich
plötzlich wieder auf alle die Zeitungen . Endlich
stehe ich müde und durchfroren vor meinem Glas¬
salon und entdecke, daß er den Winter über ge¬

schlossen ist . . . Mißmut schießt mir durch das
Gebein , und unschlüssig kehre ich um . Dann be¬
suche ich eines dieser anheimelnden Seewirts¬
häuser , wo frisches Waldmoos zwischen den Fen¬
stern grünt , und setze mich an den Ofen , zu einem
Landsmann , der aus einem Maßkrug sein Vier
trinkt . Als der Mann aufbricht , bestelle ich die
Zeitung . Die Kellnerin bringt ein Blatt aus
der Gegend , ich bedanke mich lächelnd und ver¬
tiefe mich darin . . . Ob wohl Rom noch steht?
Und was wohl die Züricher in diesem Winter
machen ? Und die Rorschacher?

Die schweizerische „Thurgauer Zeitung " Nr . 274
vom 21. November 1934 veröffentlicht einen Be¬
richt über die Ausgrabung eines Alamannenfried-
hofes in Steckborn am Untersee , die äußerst
wertvolle Funde zutage förderte . Es handelt sich
um den größten zurzeit bekannten alamannischen
Friedhof im schweizerischen Thurgau , der un¬
versehrt bis auf die Gegenwart erhalten ge¬
blieben ist. Während der Ausgrabungen konnte
die überraschende Entdeckung gemacht werden,
daß Steckborn noch ein zweites und wahrschein¬
lich noch größeres alamannisches Gräberfeld be¬
sitzt. Außerdem ist im Ried in der Nähe des
schweizerischen Landeserziehungsheims Glarisegg
am Untersee ein alamannisches Speereisen ge¬
funden worden und man vermutet , daß dort noch
ein drittes Gräberfeld liegen könnte.

Die Ausgrabung hat vorderhand nur einen
kleinen Teil des Friedhofes rfassen können ; es
sind bis jetzt im ganzen 41 Gräber gehoben wor¬
den . Untersuchungen haben aber ergeben daß
die Totenstätte vielleicht fünf - bis sechsmal grö¬
ßer ist als das untersuchte Gebiet . Bei den
Grabungen ist aufgefallen , daß kein einziger
hochgewachsener Mensch aufgefunden wurde
Knochengerippe von 1,50 bis 1,65 Meter Länge
waren die Regel . Ebenso ist aufgefallen , daß
weitaus der größte Teil der Toten aus Jugend¬
lichen und Kindern bestand . Alte Leute fanden
sich nur ausnahmsweise . Solange nicht das

Smarlan-
Es pochen die Fäustel herauf uus dem Schacht:
Angepackt , angepackt!
Die Hochöfen lohen 's hinaus in die Nacht:
Unverzagt , unverzagt!
Und in den Fabriken die Räder schwingen:
Herr , laß das Werk der Befreiung gelingen,
daß sürder niemand mit dreister Hand
sich möge vergreifen an deutschem Land!

Albert Korn (Saarbrücken ).

ganze Gräberfeld ausgegraben ist, kann nicht ge¬
sagt werden , ob dieser Befund auf Zufall be¬
ruht oder einen tieferen Grund hat . Es wäre
denkbar , daß dieser Friedhof eine Trennung nach
Alter und Volkszugehörigkeit kennt . Wenn dies
zutrifft , dann wäre allerdings von späteren Wei-
terforschungen wichtige wissenschaftliche Ergeb¬
nisse zu erwarten . Aufgefallen ist ferner , daß
die Verhältniszahl der beigabenlosen Gräber
außerordentlich hoch ist, während bei bisherigen
Grabungen durchschnittlich auf drei bis fünf
Gräber eines mit Beigaben entfiel , trifft dies
bei dem Steckborner Alamannenfriedhof nur auf
zehn Gräber zu.

Abgesehen von der Feststellung über die Kno¬
chengerippe war das Grabungsergebnis trotzdem
ein sehr erfreuliches . Die „Thurgauer Zeitung"
berichtet darüber:

„Der hervorragendste Fund war derjenige
eines jungen Mädchens , das ungefähr dreißig
Fundstücke besaß . . . Eine zwei Meter lange
Perlenkette umschlang seinen Hals , an der
linken Hand trug es einen bronzenen Finger¬
ring . Neben dem linken Oberschenkel lag ein
Dolch mit prachtvoller Scheide , ein eiserner
Schlüssel und ein Beinkam . . . Unter den
Knien befanden sich zwei bronzene Schmuck¬
stücke, die irgendetwas mit Beinbandagen zu
tun haben . Außerhalb des linken Oberschen¬
kels zeigte sich ein mächtiger Bronzring , in

Älamannengräber am Unterlee
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gleichem Schritt und Tritt , wie einst eure Regi¬
menter dem Ruf des Vaterlandes folgten.
Deutschland sorgt für den ärmsten Volksgenossen
am reichsten , sein ärmster Sohn mutz daher auch
sein treuester sein.

Das Reich erwartet die Meldung : „550 000
Saardeutsche zur Stelle !"

Unterzeichnet ist dieser Aufruf u . a . von Offt-
zieren des ehemaligen 8. Rheinischen Infanterie-
Regiments Nr . 70. Ferner beteiligten sich Ange¬
hörige vom ehemaligen Ulanen -Regiment Groß-
herzög Friedrich von Baden Rheinisches Nr . 7,
vom ehemaligen Infanterie -Regiment Graf Wer¬
der 4. Rheinisches Nr . 30 und vom ehemaligen
Feldartillerie -Regiment von Holtzendorff 1. Rhei-

LLebettrMe mit fliegenden Fahnen
Die letzte Stunde der 8tatus -guo -Partei hat ge¬

schlagen

Saarbrücken , 12. Januar.

Am Sonnabendvormittag sind in verschiedenen
Orten die Reste der Einheitsfront mit fliegenden
Fahnen zur Deutschen Front übergegangen . Es
handelt sich um die Orte Obervölklingen , Sulz¬
bach , Schnappach , Jägersfreude und Brebach . In
Schnappach hat der Fahnenträger der Einheits¬
front auch gleich seine Fahne mitgebracht . Aus
Jägersfreude stammt bekanntlich der bisherige
marxistische Vergarbeiterführer Jakob Hannes,
der sogenannte „Nohrbacher Hannes " ,
dessen Rundfunkansprache am Freitagabend einen
ungeheuren Eindruck auf die Reste der marxisti¬
schen Bergarbeiter des Saargebietes gemacht hat.
Wenn man heute durch die Jndustriebezirke des
Saargebietes fährt , sieht man die Bergarbeiter
in lebhafter Aussprache über diese Rede beisam¬
men stehen ; überall bemerkt man , daß die Worte
des „Rohrbacher Hannes " ihre Wirkung nicht
verfehlt haben . Eine der ersten Wirkungen ist
bereits die gewesen , daß sich andere Ortsgruppen
des freigewerkschaftlichen Vergarbeiterverbandes
aufgelöst haben.

Unter den Uebergetretenen befinden sich auch be¬
kannte Führer der Ltstus -guo -Front , so u . a.
Georg Kühnen , Vorsitzender einer Ortsgruppe der
Einheitsfront , Funktionär des alten Bergarbeiter-
Verbandes . Knappschaftsältester und Gemeinde-
vertreter der SPD . Kühnen schreibt dazu , daß er
der Stimme seines Blutes  folge und am
Sonntag für Deutschland stimmen werde ; er habe
eingesehen , daß er , der zehn Jahre marxistischer
Funktionär sei , irregeführt worden sei. Es sind
ferner übergetreten der Führer der Einheitsfront
in der Kreisstadt St . Wendel , Oskar Decker, der
gleichzeitig kommunistischer Stadtrat ist.

Gebet für die Saar
Anordnung des Reichsbischofs

Berlin » 12. Januar.

Der Reichsbischof veröffentlicht folgende Kund¬
gebung zur Saarabstimmung : „Aus der einmüti¬
gen und innigen Anteilnahme der Deutschen Evan¬
gelischen Kirche mit den Volksgenossen an der
Saar ordne ich an : Am Sonntag werden in den
evangelischen Gottesdiensten in Gebet und Pre¬
digt das Schicksal des Saarlandes und die Ver¬
antwortung unserer Volksgenossen an der Saar
fürbittend vor Gottes Angesicht gebracht werden ."

Die Totenmaske Hindenöurgs
Berlin , 12. Januar.

Auf Anordnung des Führers und Reichskanzlers
Hitler ist die von dem Bildhauer Thorack  ab¬
genommene Totenmaske  des verewigten
Reichspräsidenten und Generalfeldmarschalls von
Hindenburg  dem Zeughaus überwiesen wor¬
den . Sie hat ihren würdigen Platz inmitten des
Kuppelsaales der Ruhmeshalle gefunden.
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dessen Innern eine hervorragend schöne Zier¬
scheibe lag , beides Schmuckstücke eines Arbeits¬
beutels , dessen Reste aber im Boden vergan¬
gen waren . Auf den Füßen lagen je zehn
bronzene und eiserne Schmuckstücke, Schnallen
und Riemenzungen , die zur Fußbekleidung
gehörten . Namentlich die Riemenzungen und
die Lederbeschläge wiesen hervorragend schöne
Verzierungen auf , darunter solche mit Fabel¬
wesen . wie sie in der frühmittelalterlichen
Kunst nicht selten sind.

Aeußerst interessant war der Fund eines
Kriegergrabes . Die Schwertscheidenköpfe aus
Bronze , die stets zu einem solchen Grab ge¬
hörten , weisen als Verzierung das Haken¬
kreuz auf . Dieses Motiv ist somit zum ersten
Male im Thurgau archäologisch nachgewiesen,
und merkwürdigerweise haben auch die Funde
vom Frühjahr an dieser Stelle solche Knöpfe
gezeigt , die das Triquetrum besaßen , eine
Abart des Hakenkreuzes . Es ist wirklich ein
seltsamer Zufall , der uns im gleichen Gräber¬
feld zweimal mit diesem Symbol zusammen¬
führt . Das gleiche Grab war ferner durch
zwei gewaltige Gürtelschnallen ausgezeichnet,
wie wir sie in dieser Größe auch nur an¬
nähernd noch nie im Thurgau beobachtet
haben . Es wäre nicht zu verwundern , wenn
sie bei ihrer Konservierung noch Gold - und
Silbertauschierungen zeigen würden . Ein
kleiner Feuerstahl , Messer und Beschläge er¬
gänzen das Inventar dieses Toten ."

Aus dieser Schilderung geht wieder klar her¬
vor , auf welcher Höhe die germanische Freibau-
kultur gestanden hat und mit welcher Liebe
unsere Vorfahren ihre Toten bestatteten und
ausrüsteten , damit sie würdig in Walhall ein¬
ziehen konnten.

ersten Stock mit einbezngen wirb ist noch mcht
^ -Ä Entschieden Inzwischen Hot das Landes -E

^ m Celte die neu hergerichteten Räume im
schloß bezogen. Am Umbau der Obergeschoß,
wird noch gearbeitet . Der Ausbau des Dachgesd
in dem an die Stechbahn grenzenden Flügel , i
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Abrüstung und Gleichberechtigung
Die Vrobleme nach der Saar-Rückgliederung/ Ein Leitartikel der „Times^ ^ ^r» .London . 12. Januar

Times befaßt sich in einem Leitartikel mit den
§5.?̂ " internationalen Fragen, die nach der
Puckgliederiiuz der Saar nach Deutschlandzu
losen sein werden. In erster Linie stehe die Ad-
rustungsfrage und die deutscheForderung nach
Gleichberechtigung, die sofort zur Behandlung
kommen müssen. Alle Staaten seien sich über das
Zrel einig, daß der Frieden dadurch gestrige«
werde, wenn man Deutschland als gieichberech-
tigtes und verantwortliches Mitglied in die Ge¬
meinschaftder Nationen zurückbringe.

Die gegenwärtige französische Regierung bestehe
anscheinendnicht auf der negativen Note die
Frankreich un April v. I . nach Deutschland
sandte. Sie neige vielmehr dazu. auf die ver¬
söhnliche Stellungnahme der französischen Regie¬
rung vom Jahre 1933 zurückzukommen. Die Er¬
eignisse hätten sich aber seitdem verändert und
die deutsche Aufrüstung sei eine weithin gedul¬
dete Tatsachegeworden. Man sei sich einig dar¬
über. daß Deutschland sich nicht ohne weiteres
selbst durch ein einseitiges Vorgehen von den Ein¬
schränkungendes Versailler Vertrages befreien
könne. Aber die Lösung und ein neuer Aus¬
gangspunkt für Verhandlungen könnte durch ein
einseitiges Vorgehen auf der Gegenseitegefunden
werden. „Es steht der siegreichen Macht' die den
Versailler Vertrag unterzeichnet hat. offen, ihre
Vorteile ganz oder teilweise auszugeben, ohne

sich der Beschuldigungdes Vertragbruches aus¬zusetzen."

Das Blatt macht dann den anscheinendinspi¬
rierten Borschlag-. Ein neuer Weg zu einer Bei¬
legung der Hauptfragen der europäischenVoti¬
ert könne darin bestehen, daß Großbritannien,
Frankreich und Italien den anderen Staaten,
die aus dem Bersailler Vertrag Vorteile ziehen,
die Anregung unterbreiten, daß sie einer gemein¬
sam,!! Erklärung an den Völkerbundsrat über
die Militärklauseln im Teil V des Versailler
Vertrages zustimmen. Die Mitteilung an den
Völkerbund könnte dahin achen. die betreffen¬
den Mächte seien der Ansicht, daß nach 15 Jah¬
ren des Friedens der Augenblickzu der Erklä-
rung gekommen sei, daß die durch den Versailler
Vertrag auferlegte Einschränkung nicht mehr
gegen irgendeinen Unterzeichnerstaotwirknngs-
kräftig sein werde, vorausgesetztallerdings, daß
ein allgemeines System der Begrenzung ange¬
nommen und aus alle Staaten ohne unterschied¬
liche Behandlung angewandt wird.

Es würde das natürliche, notwendige und er¬
wartete Ergebnis eines neuen Schrittes in die¬
ser Richtung sein, daß die von den Vertragsein¬
schränkungenbefreite Macht einen vollen Anteil
an dem KollektivsystemEuropas nehmen werde.
Durch diese Methode würde kein souveränes
Recht verletzt, und jede Nation werde auf der
Grundlage der Gleichheitan den Verhandlungen

über ein Rüstungsabkommenin einem Regime
der Sicherheit teilnehmen.

Im übrigen spricht die „Times" ihr Bedauern
darüber aus, datz Deutschlanddie Einladung, an
der Völkerbundsratssitzungteilzunehmen, abge¬
lehnt habe. Das Nein Hitlers sei aber wohl
unvermeidlich  gewesen.

Gmße d?i- Aus'iMösSeMMen
Berlin, 12. Januar.

Daß die ganze Welt in diesen geschichtlich
so bedeutsamenTagen der Saarabstimmung voll
Zuversichtund Vertrauen auf die deutscheBe¬
völkerung an der Saar blickt, zeigt eine Reibe
von Telegrammen an den Volksbund
für das Deutschtum im Auslande,
die non den auslandsdeutschen Siedlern der
Ueber!eestaaten. vor allem aus Brasilien und Ar¬
gentinien. Treuegrütze an die Saar vermitteln.
Aus Sao Paulo schickt der Landesverband die
Grütze von 1200 deutsch-brasilianischen Schulen
an die deutscheSaar . Der Freude zur bevor¬
stehenden Heimkehr ins Reich geben Ausdruck:
Die Arbeitsgemeinschaftder deutschen Verein« ni
Ioinville lBrasilien). der deutsch-chilenische Bund.
der Verband deutscherVereine in Rio de Ja-
neiro. der Verband deutscherVereine in Porto
Alegre (Brasilien), der Deutsche Verein in Po-
sadas. die deutscheArbeitsgemeinschaftin On-
tario (Kanada).

Liwals Poliiik des Friedens
Nkök ökö fpunzöfisthen JNmistei 'pü'äsiöenteii m öef „Aiiisnes c>smoei -stic >us"

Paris , 12. Januar.
Ministerpräsident Flandin  hielt am Sonn¬

abend auf einem Essen der ^ Iliane.v ckomoorstigus
eine durch Rundfunk verbreitete Rede.

Flandin begann mit der Feststellung, datz er
s bei der Uebernahme der Burgsriedensregierung

jede rein politische Ueberlegung ausgeschaltet
habe. Er gehe täglich in diesem Sinne an die

f Probleme der Stunde ohne Hintergedanken her¬
an. Er wolle das Volk vor allem vor dem Zu¬
sammenbrachseiner Wirtschaft bewahren. Flandin
wies darauf hin, datz er sich nicht an der Spitze
der Regierung als Mitglied einer „Gewerk¬
schaft der Ministerpräsidenten"  be¬
trachte, deren Angehörige vor allem darauf be¬
dacht seien, sich in dem klassischen parlamentari¬
schen Kreislauf eine leichte und regelmässige
Rückkehr zu sichern.

^ Im zweiten Teil seiner Rede erläuterte Flan-
s din die geplante Justizreform.  Die Richter
> würden in Zukunft nicht nur unabsetzbar sein,

sondern ihre Beförderung und die ihnen zuge-
igöitdtchMrüAuszeichnungenwürden nicht mehr von

-"8W°? oMschen Machthabern beschlossen. Autzer-
dem werde es den Richtern verboten, gleichzeitig
ein Wahlmandat zu bekleiden.

AußenpolitischbemerkteMinisterpräsident Flan¬
din : Ich werde mit der wertvollen Hilfe Pierre
Lavals eine Politik des Friedens  und
der Annäherung der Völker fortsetzen. Ich weiß,
datz man stark sein mutz, um den Frieden auf¬
rechtzuerhalten, aber ich weiß auch, daß man in
internationalen Beziehungen entgegenkommend
sein und realistisch denken muß, um dem Frie¬
den zu dienen. Wenn ich die Entwertung der
Selbstsucht, die Entwertung des Pessimismus er¬
reichen könnte, dann glaube ich, daß Frankreich
bald gewonnenes Spiel  hat . Die Kriegs¬
gefahren, die den verabscheuungswürdigen An-
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schlag von Marseille noch schwerwiegend gestalte¬
ten, seien zerstreut worden und das neue Jahr
habe mit einem Morgenrot des Friedens begon¬
nen, den die römischenAbkommenvon gestern
und die Londoner Unterredungenvon morgen nur
zu festigen bestimmt seien.

Gönngö Gebmtstagsempfang
Ministerpräsident Göring  traf am Sonnabend

um 7,30 Uhr morgens vom Öbersalzbcrgkommend
in Berlin ein, wo ihn am Bahnhof Staatssekre¬
tär Körner  empfing und ihm die Geburtstags¬
wünsche des engeren Stabes des Ministerpräsiden¬
ten überbrachte. Im Laufe des Vormittags er¬
schienendie Mitglieder des preußischenStaats¬
ministeriums. geführt von Minister Dr. Popitz,
der im Namen der preußischenKabinettsmitglie¬
der dem Ministerpräsidentendie herzlichsten Glück¬
wünsche aussprach. Mit ihm waren anwesend die
Minister Frick , Darre , Ruft . Schacht,
Kerrl , Seldte.  Kurz darauf erschienender
ReichswehrministerGeneraloberst von Blom-
berg ,der Chef der Heeresleitung, General von
Fritsch,  der Chef der Marineleitung Dr. h.. c.
Raeder  und Generalmajor von Reichen«  u.
Die Glückwünsche der zahlreichen Gäste des Mi¬
nisterpräsidenten brachte der Reichswshrminister
in sehr herzlich gehaltenen Worten zum Ausdruck.

Ministerpräsident Eöring dankte für die Glück¬
wünscheund für das Treuegelöbnis. Er sprach
die Erwartung aus, daß alle im Sinne der Wei¬
sungen des Führers tatkräftig und mit inneren
Freuden, die allein den Erfolg verbürgen, am
Aufbau unseres Vaterlandes weiter mitarbeiten
werden.

Unter den zahlreichenPersönlichkeiten, die dem
Ministerpräsidentenihren Gruß entboten, sah man
weiter u. a den Chef des Stabes der SA.,
Lutze , den Reichsführer der SS ., Himmler, zu¬
gleich als Chef des Geheimen Staatspolizei¬
amtes, Obergruppenführer der SS ., Dietrich,
den Führer der Leibstandarte Adolf Hitler, die
Staatssekretäre der Neichsregierungund für den
Freiwilligen Arbeitsdienst Staatssekretär H i e r l.
Der Kölner Oberbürgermeister, der mit Gauleiter
Grohs  erschienen war, überreichte den Ehren¬
bürgerbrief seiner Stadt.

Mit besonderer Freude erfüllte den Minister¬
präsidenten, daß unter Führung von Staatsrat
Terboven  eine Abordnung von Vetriebsfüh-

rern und Arbeitern in Vergknappschaftsuniform
aus dem Ruhrgebiet erschienenwar. Unter den
vielen Geschenken war übrigens auch ein Jagd¬
wagen mit einem rassigen Trakehner Zwei¬
gespann.

Gm Genfer Ausruf
Genf, 12. Januar

Der Völkerbundsrat hat sich kurz nach 12 Uhr
zu einer vertraulichen Sitzung versammelt. Die
Sitzung wurde um 13 Uhr unterbrochen. Es wird
bekannt, daß der Rat beschlossen hat, einen Auf¬
ruf an die Saarbevölkerung zu richten, in dem
diese ermähnt wird, die Ruhe zu bewahren. Der
Antrag wurde von englischer und französischer
Seite gestellt. Der Aufruf lautet:

„Am Vorabend der Volksabstimmunghat der
Völkerbundsrat den Wunsch, an die Saarbevöl¬
kerung einen feierlichen Aufruf zu richten. Er
bittet sie, durch ihre RuheundWürdezu  be¬
kunden, daß sie sich der Bedeutung der Abstim¬
mung, zu der sie aufgerufen worden ist. bewußt
ist. Der Völkerbundsrat rechnet damit, daß die
Bevölkerungauch in der Folge diese Haltung be¬
wahrt und daß sie mit Vertrauen abwartet, bis
der Rat so schnell wie nur irgend möglich die Ent¬
scheidungen trifft , die dieser Stimmabgabe folgen
werden."

Großzügige Geste Deutschlands
Der vor einigen Wochen aus deutsches Gebiet ge¬

ratene Separatist Ernst Braun  und der Führer
der saarländischen marxistischenArbeiterjugend,
Bartsch, waren wegen Grenzüberschreitung in
Deutschlandfestgenommenworden. Sie sind jetzt
noch vor der Abstimmung auf Anordnung des
SaarbevollmächtigtenGauleiter Bllrckel freigelas¬
sen worden und im Saargebiet bereits wieder ein¬
getroffen. Die Freilassung ist erfolgt, ehe das Ga¬
rantieabkommenüberhaupt in Kraft getreten ist.

Telegramme zum Gaartag
Oberbürgermeister Dr. Hesse  hat an den

Gauleiter und Saarbeauftragten des Führers,
Bürckel (Kaiserslautern ), und an den Landes¬
leiter der Deutschen Front , Pirro (Saar¬
brücken), Telegramme folgenden Inhalts ge¬
richtet:

„Am heutigen Tage wurde GroßsiedlungBraun¬
schweig eingeweiht. Die 22 Straßen wurden be¬
zeichnet mit „Saarstraße"  und den Namen
der 21 größten Orte des Saargebietes. Heil
Hitler ! (gez.) Dr. Hesse,  Oberbürgermeister,
Braunschweig."
Der Kysfhäuservund:

Berlin, 12. Januar . Der Bundesführer des
DeutschenReichskriegerbundesKyffhäuser, Oberst

a. D. Reinhardt, richtete an den Vorsitzenden des
Landesverbandes Saargebiet des Kyffhäuserbun-
des zur Saarak-'ummung folgendes Telegramm:

„Den alten Kameraden an der Saar treue
Grüße und Wünsche für morgen. Unsere Gedanken
sind bei Ihnen ."
Der ReichsverbanddeutscherOffiziere:

Berlin, 12. Januar . Der Reichsverband deut¬
scher Offiziere sandte an den Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler  anläßlich der Saar¬
abstimmung folgendes Telegramm:

„In den Tagen der Saarabstimmung schlagen
unsere Herzen den Brudern und Schwesterndes
Saargebietes besondersentgegen voll Freude und
Genugtuung, daß diese, die innerlich nie von uns
getrennt waren, nun wieder auch äußerlich zu
uns gehören sollen. Bei Rückkehr der Saardeut¬
schen ins deutsche Vaterland danken wir diesen für
ihre Treue und unserem Führer und Reichskanz¬

ler Adolf Hitler für seine sichere Führung und
zielbewußte Politik. Wir Offiziere der alten
Wehrmacht erneuern gerade in diesen Tagen freu¬
digen Herzens unser Treuegelöbnis zum Führer.
Graf von der Goltz.  Generalmajor a. D.

und Führer des Reichsverbandesdeutscher
Offiziere."

Der Reichssportsührerznm Abstimmungstag
Der Reichssportführer hat an sämtliche Ver¬

eine des Reichsbundes für Leibesübungen fol¬
gende Anordnung erlassen. „Am Sonntag, 13. Ja¬
nuar, ist bei sämtlichensportlichenVeranstaltun¬
gen in Deutschland während einer Pause der
deutschen Volksgenossen an der Saar , die an die¬
sem Tage in schwerstem Kampf um ihr deutsches
Volkstum stehen, in kurzen Worten zu gedenken.
Von besonderen Veranstaltungen anläßlich der
Saarabstimmung ist an diesem Tage Abstand zu
nehmen."

Eröffnung der ReLchspreffefchule
Staatssekretär Funk unö Gruppenführer Weiß sprechen zum Nachwuchs

Berlin , 12. Januar.
Im Hause der Deutschen Presse wurde am

Freitagabend feierlich die Reichspresse¬
schule  eröffnet . Der Leiter der Schule, Regie¬
rungsrat Meyer - Christian,  übergab dem
Leiter des Reichsverbandesder deutschen Presse,
Gruppenführer Weiß,  den ersten Kursus des
jungen Nachwuchses. Unter den Gästen bemerkte
man Vertreter der Reichsregierung, des Ministe¬
riums für Volksaufklärung und Propaganda,
des Reichspressechefs der NSDAP . und Haupt¬
schriftleitergroßer Berliner Blätter.

Gruppenführer Weiß  dankte im besonderen
Reichsminister Goebbels,  durch dessen Ini¬
tiative die Reichspresseschulezustandegekommen
sei. Er führte dann in großen Zügen folgendes
aus:

Die deutsche Reichspresseschule steht einzig¬
artig in der Welt.  Der nationalsozialistische
Staat schaffe hier den Nachwuchsfür morgen,
der sich der Verantwortung für seine hohe Auf¬
gabe im neuen Reich voll bewußt sein wird. Die
Forderungen an den deutschen Journalisten sind
äußerste Pflichterfüllung, Standesbewußtsein,
Disziplin, Mut, Tapferkeit und grenzenloseLiebe
zu seinem Vaterland. Der Journalist von
gestern, der Söldner einer gewissenlose Presse, ist
tot. Der Soldat einer neuen Zeit wird heran¬

gebildet. Die Forderungen der Reichsregierung
an die Reichspresseschule sind, den Charakter zu
schulen, die Besten auszulesen und diese Besten
nach allen Kräften zum Wähle der deutschen
Presse zu fördern. Ihre Arbeit, schloß Gruppen¬
führer Weiß, soll uns und auch letzten Endes dem
Führer des Volkes Ehre einbringen.

Nach ihm sprach Staatssekretär Funk.  Mit
kernigem Humor, der die Herzen des Nachwuch¬
ses im Fluge eroberte, plauderte er mit seinen
jungen Kameraden. Er dankte Hauptmann Weiß
für die aufopfernde Arbeit zur Errichtung der
Presseschule. Die Aufgabe des Schriftleiters ist
eine Staatsaufgabe.  Der Schriftleiter mutz
ein Künstler sein, sonst ist er kein Journalist.
D-» Zeit des alten Schreibtischjournalistenmit
der Losung„Kleben Sie wohl, schneiden Sie gut !"
ist vorbei. Konzentrierte Aktualität, das ist der
Typ unserer jungen Schriftleiter. — Ein drei¬
faches Sieg-Heil auf den jungen Nachwuchs schloß
seine mit großer Begeisterung aufgenommene
Rede.

Der Hauptschriftleiter der NSK., Sünder¬
in a n n,  überbrachte die Grüße und Wünsche des
Reichspressechefs der NSDAP ., Dr. Dietrich.
— Ein Zusammenseinin vorbildlicher Kamerad¬
schaft schloß den Abend.

Glückwünsche des Führers
sür Hermann Eöring und Alfred Rosenberg

Berlin, 12. Januar.
Der Führer und Reichskanzlerhat folgenden

Glückwunsch an ReichsministerEöring  gesandt:
Herrn NeichsministerHermann Eöring, Berlin.

Lieber Eöring!
Nehmen Sie zu Ihrem heutigen Geburtstag

meine aufrichtigstenGlückwünsche entgegen. In
alter Kampfgemeinschaftherzlichst

Ihr Adolf Hitler.
An Reichsleiter Rosenberg  sandte der Füh¬

rer folgendenGlückwunsch:
Herrn Reichsleiter Alfred Rosenberg, Berlin.
Zu Ihrem heutigen Geburtstag sende ich Ihnen

herzlichste Glückwünsche. In alter Freundschaft
Ihr Adols Hitler.

Staatssekretära. D. v. Iagow 1-
Berlin, 12. Januar.

Am 11. d. M. ist der Staatssekretär a. D. Gött¬
lich von Iagow im 72. Lebensjahre gestorben.
Staatssekretär von Iagow hat dem Reich aus
allen Posten ausgezeichneteDienste geleistet. Ein
dauerndes ehrenvolles Gedenken ist ihm sicher.

Aus dem preußischenVerwaltungsdienst her¬
vorgegangen, wurde er am 1. April 1895 der Bot¬
schaft in Rom zugeteilt und im März 1896 als
Attacheeübernommenund der Botschaftin Paris
zugeteilt. Nach bestandenerdiplomatischerPrüfung
wurde er im Oktober 1896 zum Legationssekretär
ernannt und an die Gesandtschaft in München
überwiesen. Danach war er bei den Gesandtschaf¬
ten in Hamburg und im Haag und bei der Bot¬
schaft in Rom tätig und wurde im September
1966 Wirklicher Legationsrat und Vortragender
Rat im Auswärtigen Amt. Im September 1907
erfolgte seine Ernennung zum Gesandten in

Luxemburgund im März 1909 die zum Botschafter
in Rom. Am 11. Januar 1913 wurde er zum
Staatssekretär im Auswärtigen Amt ernannt und
erhielt am 22. November 1916 den erbetenen Ab¬
schied.

Nez'chsgrünöungsfeiern
Berlin, 12. Januar.

ReichsministerR u st ordnet in einem Erlaß an,
daß am 18. Januar , dem Tag der Gründung des
Deutschen Reiches, in allen ihm unterstelltenSchu¬
len Reichsgründungsfeiern  veranstaltet
werden. Die Feier soll zweckmäßig unter Ausfall
der letzten Unterrichtsstundean den Vormittags¬
unterricht angeschlossen werden.

Gleichzeitig ordnet der Minister an, daß am
30. Januar des Regierungsantritts
des Führers und Reichskanzlers  und
damit des Geburtstages des nationalsozialistischen
Staates in würdigster Weise gemacht wird. Der
Schulunterricht fällt an diesem Tage nicht aus.

Das Fürsorgeamt der SA.
i» de» Geschäftsbereichdes Reichsschatzmeisters

übernommen
Der Reichsschatzmeister  gibt folgendes

bekannt: Im Einvernehmen mit dem Chef des
Stabes der SA. der NSDAP ., Viktor Lutze»
übernehme ich mit sofortiger Wirksamkeit das
bei der Obersten SA.-Führung bestehendeFür-
sorgeamt (Adolf - Hitler - Spende)  in
meinen Geschäftsbereich.

Zuschriften  sind von jetzt ab zu richten an:
NSDAP ., Reichsleitung, Fürsorgeamt, München,
Barerstr. 7.

Die Leitung des Fürsorgeamtes bleibt in Hän¬
den des Pg. Oberführers Fürholze  r.

gez. Schwarz.

Klaus Hellmut

Ein Wann von Welt!
Tobias Vuchmannsteuerte den protzigenWagen

mit schneidiger Lässigkeit zum Kurhaus des kleinen
Schwarzwaldortes. Er sprach dort häufig vor, weil
die Kücheberühmt war. So etwas ist immer die
beste Empfehlung und hilft mehr als die knall¬
buntesten Druckschriften und Veranstaltungen von
Schönheitswettbewerben oder Freilichtauffüh¬
rungen.

Zu jeder Jahreszeit kehrte Tobias Vuchmann
in diesem Kurhaus ein. Er ließ auch heute den
Schofför im Bierstübl sein Mahl einnehmen und
bestellte für sich das „große Menü".

„Heut' ist Eintopfsonntag —", erklärte höflich
die trachtenfroh gekleidete, pausbackige Saal¬
tochter. „Darf ich —

„Hä machte Tobias Vuchmann und schob
sich in seiner knalligen Leibesfülle aus dem Stuhl
zurück. In seinen Augen stand Zorn. Er machte
noch einmal erbost: „Hä?" und wartete aus Er¬
klärungen.

„Eintopfsonntag? Da gibt es zusammengekocht
nur ein Essen. Wir haben heut' Linsen mit
Rebhuhn".

„Denk' ich nicht dran. Also kein Menü?"
Herrn Tobias Buchmannwurde Zweck und sinn

des Eintopfsonntags erklärt. Aber er hob ge¬
spreizt beide Hände über den sorgfältig gedeckten
Tisch und schrie erbost:

Geht mich doch nichts an ! Was hab' denn ich
damit zu tun ? Ich komme von drüben, von jen¬
seits der Grenze — ich bin Gast und verlange
als Gast. daß hier aufgetragen wird, was mir
grad, schmeckt!"

„Die Mensche untereinander sollte sich helfe —
das is der Zweck von dem Tag", versuchtedie
junge. Saaltochter dem Ticken klar zu machen.

„Ach was ! Ich gehör' da drüben nicht hin und
hier nicht hin. Ich bin überall zu Haus — ich
bin Weltbürger. Aber das verstehen Sie doch
nicht! Jedenfalls verlange ich überall, daß ich da,
wo ich bin, Gast bin und daß man anständig zu

mir ist. Das hier ist Erpressung, das ist-
Ich werd' nie wiederkommen!"

Tobend ging der dicke Mann, der als Staaten¬
loser unbedingtes Gastrecht forderte und die
Grenzen im Fordern nicht zu kennen schien oder
sie nicht beachtete.

Sein Schofför hatte unterdessen mit großem
Behagen das Eintopsessen verzehrt und strahlte
Tobias Buchmann an

„Was ist denn Ihnen passiert?"
„Fabelhaftes Essen heut—"
„Maul halten !" schrie der Ticke böse und ließ

sich schleunigstwieder über die Grenze fahren.
Am folgendenSonntag hatte Tobias Vuchmann

in einer kleinen Stadt bei London zu tun. Das
Städtchen schlief am Sonntag. Die Sonntagsruhe
wurde dort überaus streng durchgeführt.

Buchmann, der es zum ersten Mal empfand,
wunderte sich

Komischer Brauch, dachte er. Vollkommene
Sonntagsruhe ? Bei uns fahren die Züge mehr
als wochentags, bei uns ist sonntags Ver¬
gnügen. —

KomischerBrauch
Immerhin — man fügte sich
Das mußte man als gebildeter Europäer ; wär'

ja lachhaft, darüber sich zu erregen oder nur ein
Wort dagegen zu reden! Nur, man wunderte sich

Vierzehn Tage später saß Tobias Buchmann
an einem Freitag drüben in Boston, im freien
Land Amerika.

Er wohnte in einem vornehmen Hotel in der
Nähe der Central -Station , an einem freien Platz
und schmunzelte, als er vom Hotelsenster den Blick
über Anlagen, hohe Häuser und die Weite des
Platzes schweifen ließ.

Tja — das war eben Amerika, das freie
Amerika!

Beim Mittagessen ließ er sich wegen seiner
mangelnden Sprachkenntnissedie bevorstehenden

Eaumengenüsseausgiebig durch den gleichgültigen
Kellner schildern.

„Was, nur Fisch? Wie—so denn? Warum
denn?" fuhr er schließlich auf.

„Im ganzen Staat Massachusettsist der Frei¬
tag fleischlos — — —" wurde ihm bedeutet.

„O, so ist das ?" machte erschrocken Tobias Buch¬
mann und bestellte daraufhin beim gleichgültigen
Kellner Hummer und noch etwas drum herum.

Guter Gott, warum denn nicht mal Fisch?
Einige Zeit später saß er am Stureplan in

Stockholmim Gastzimmer eines großen Hotels.
Er verspürte nur brenenden Durst und gedachte
über das üppige Mal im Speisewagen hinaus
an diesem Abend nichts mehr zu essen, sondern
nur einen herzhaften Trunk zu tun.

„Vedaure", erklärte der Kellner, „Alkoholwird
nur zu Mahlzeiten gereicht—

„Sä - ?"
„Landesgesetz in ganz Schweden, Herr!"
Tobias Buchmann bestellte sich daraufhin eine

kleine Mahlzeit, um Alkohol zu erhalten und
fand, es war merkwürdig, was die Schwedenda
auch vom fremden Gast forderten, aber da es so
war, so mußte man sich eben anpassen.

Man mußte fremde Sitten achten.
Man tat es.
Man verstand die Welt!

»e»

Die Erkenntnis hinderte Tobias Vuchmann in¬
dessen nicht, das Schwarzwälder Kurhaus, wo es
ein so vorzüglichesEssen gab, weiterhin an ge¬
wissen Sonntagen als nicht vorhanden zu be¬
trachten.

Eintopfsonntag? Ausgeschlossen! Wie komme
ich denn dazu?

Denk' ich nicht dran!
Solange die Deutschen ihren Eintopfsonntag

machen— das mögen sie gefälligstallein tun, da
gehöre ich nicht zu, da mache ich nicht mit ! —
solange fahre ich nicht hinüber.

Man ist doch schließlich ein Mann von Welt!

Frühe deutsche Kunst an ders >aar
Die ältesten Zeugnisse künstlerischen Lebens, die

uns aus dem Saargebiet erhalten blieben, gehen
auf die Mönche zurück, die schon mit den ersten
das Land besetzenden Alemannen und Franken ein¬
zogen. Die Klosterbauten der Benediktiner und
Prämonstratenser, Augustiner und Wilhelmiten
in den Orten Mettlach, St Arnual , Wadgassen
entstanden im siebten und den nachfolgenden
Jahrhunderten . Urkundenund Niederschriftenaus
jener Zeit sind freilich nur in geringer Zahl er¬
halten geblieben, da gerade im Saarland die krie¬
gerischenEreignisse wilder wüteten als im Her¬
zen des Reiches. Die erste Dichterin, die das Saar-
gebiet erhielt, war Elisabeth Gräfin von Nassau-
Saarbrücken, die in der ersten Hälfte des 15.
Jahrhunderts lebte. Sie bemühte sich besonders
um Vermittlung zwischen französischer und deut¬
scher Poesie und erzählte eine Reihe altfranzösi¬
scher Heldenlieder in deutscher Sprache nach. Aus
dem Lateinischenbrachte sie ein Nonnenbrevier

ins Deutsche, und ihre dichterische Arbeit wirkte
so anregend auf ihre Landsleute, daß am Hofe in
Saarbrücken eine wirkliche Hochachtung vor geisti¬
ger Kultur lebendig wurde, so daß der Enkel der
Dichterin, Johann Ludwig, seine Fahrt nach dem
heiligen Lande durch einen Sekretär ausführlich
schildern ließ. Der Humanismus wirkte später
auf das Saargebiet ein, ohne bodenständige
schöpferische Kräfte wachzurufen. Doch wurde um
1620 vom Landesherrn ein humanistischesGymna¬
sium in Saarbrücken gegründet, das bald Vil-
dungsmittelpunkt für das geistige Leben des
Landes wurde. Die ElsässerDichter Fischart und
Moscherosch besuchten damals das Saargebiet und
nahmen Schilderungen der Landschaft in ihre
Werke auf Der Archivar Johannes Andreä, der
eine mehrbändige Genealogie des Hauses Nassau
schrieb, wurde dann der erste Schriftsteller des
Saarlandes . Der Dreißigjährige Krieg zerstörte
dann das meiste, was bis dahin gewachsen war.

Älbert Schweitzer bo Fahre
Ain 14. Januar begeht Professor Albert

Schweißer seinen 60. Geburtstag. Er ist einer
der vielseitigst begabten Geister unserer Zeit —
auf den Gebieten der Theologie, der Philosophie,
der Medizin und der Musik hat er Bedeutsames
geleistet. Nach beendetem theologischenStudium
kam Schweitzer als Privatdozent und Hilfspfarrer
nach Stratzburg, war 1906 Mitbegründer der
Pariser Dachgesellschaft. Dann beschloß er, sich der
Missionstätigkeit zu widmen und studierte aus
diesem Grunde auch noch Medizin. Als Missions¬
arzt und -Pfarrer war er mehrere Jahre hindurch
in Französisch-Kongo tätig. Schweitzer hat eine
Reihe von theologischen, philosophischen und
musikhistorischenWerken herausgegeben. Trotz
wiederholten Aufenthaltes in Europa kehrte er
doch immer wieder zu seinem Hilfswerk sür die
Neger Afrikas zurück. Seine besondereLiebe galt
auch der Lrgelkunst. So gab er 1914 mit Widm:
zusammenBachs Orgelwerke heraus. Seine Stu¬
dien über den Orgelbau sind der Ausgangspunkt
für die moderne Orgelbewegung.

Die Erneuerung der türkischen Musik. Aus der
Arbeit der türkischen Konservatorien in Jstarnbul und
Ankara ist eine Sammlung neuer türkischer Kompo¬
sitionen unter Verwendung türkischer Volksmelodien
und Tänze zusammengestellt worden, die als repräsen¬
tatives Erzeugnis moderner türkischer Musik im Aus¬
tauschverkehrmit einer Reihe europäischer Länder im
Nunsunk verbreitet werden soll. In den Lehrkörpern
der türkischen Konservatorien sind in letzter Zeit auch
eine Reihe deutscher Musikpädagogen berufen worden.

Möglichkeit znm Besuch von Tonsilmkinos zu geben,
sollen laut Beschluß des Rates der Volkskommissar-
der UdSSR . bis zum I. Juli 1935 in den großer
Rohonzentren aller Unionsrepubliken 990 Tonsilm-
kinos eingerichtet werden. Ueber die Verteilung de,
Tonsilmkinos nus die Rayons der einzelnen Repu-
l'Uken ,st der folgende Plan ausgestellt: RSFSR.
359 Anlagen , Ukraine 229, Weißrußland 29, Trans-
kaukasien 99. davon Grusien 59. Armenien 15, Aser-

ferner Usbekistan 25, Tnrkmenien 8 und
Tadschikistan 7 Anlagen.
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Verein der Vraunschweiger
E . B . 1899.

Allen Landsleuten zur
Kenntnis , daß unser liebes,
langjähriges Vorstandsmit¬
glied, Herr
Hermann Probst

am Donnerstag entschlafen ist.
Ehre seinem Andenken!

Der Borstand.
Die Beeidigung findet am

Montag, 14. Januar , vorm.
11 Uhr, von der Kapelle des
Buntentors - Friedhofes aus
statt.
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örsmsn , im lonuor 1935

Heute entschlief sanft und
ruhig an Herzschwäche mein
lieber Mann , unser treuer
Later und Großvater

G«W Memli»
In tiefer Trauer:
Marie -Louise Biinemann

geb . Jürgens
Dr . Hermann Bünemann
und Frau.

Maud , geb. Poulsen
Frau Tilly Machatius

geb. Bünemann
Artur Machatius
Gustav , Ursula , Marianne.
Marie -Louise Bünemann.

Bremen , 12. Januar 1935.
Sonnenstraße 39.
Von Besuchen bitten wir

Abstand zu nehmen.
Die Trauerfeier findet am

Dienstag , dem 15. Januar.
914 Uhr vormittags , im
Krematorium statt.

Nach längerer , schwerer Krankheit entschlief
heute im säst vollendeten 63 . Lebensjahre unser
lieber Bruder , Schwager und Onkel,

der Schulvorsteher

Johann Petermann
Er folgte seiner treuen Lebensgefährtin in

kurzer Frist.
Im Namen aller Angehörigen:

Hermann Petermann
Heinrich Petermann

Bremen , den 12 . Januar 1935
Kattenturmer Heerstraße 74

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnsti-
tut „Niedersachfen " . Zugedachte Blumen¬
spenden nach dort erbeten.

Die Trauerseier findet am Dienstag , 15 . Januar,
vormittags 16 .36 Uhr , im Krematorium statt.

Danksagung

Lleberwältigende Beweise von Liebe und Teilnahme
haben unseren lieben Entschlafenen , Lerrn

Zoh. Fritz Lührs
geehrt und unseren Herzen wohlgetan.

Es ist uns ganz unmöglich , jedem einzelnen für das
durch ehrendes Geleit , Blumenspenden , Wort und
Schrift zum Ausdruck gebrachte Mitgefühl zu danken.

Wir bitten daher auf diesem Wege unseren herzlich¬
sten Dank , besonders auch für Herrn Pastor Schäfers
trostreiche Worte , sämtlichen Vereinen nebst Beglei¬
tungen , den weihevollen Darbietungen der uns be¬
freundeten Sänger und Musiker , sowie dem NSDFB.
(Stahlhelm ) zum Ausdruck bringen zu dürfen.

Emil Vehlber und Frau , Dora , geb . Lührs
Robert Illing und Frau , Hanna , geb . Lührs

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme und Kranz¬
spenden beim Hinscheiden
meiner lieben Entschlafenen
sage ich allen Nachbarn, Be¬
kannten, Freunden und Ver¬
wandten sowie Herrn Pastor
Malow für die trostreichen
Worte am Sarge herzlichen
Dank.

Diedr . Punke
nebst Mutter u. Kinder

Verreist!
0r . msck . von Seggern

^ugenarrt,
an cker Weicke 3l
bis 27. sanuar

Von «Isr « eise mriirlr:
vr . meci . Wette

kacbarrt tür Hals -,
blasen - Obrenkrankkeiten
Lontrescarpe 169

Lprociintuneienöneierung:
Dr . msei . Isekls

kmckarrt kür
?rauenleranlekelten,
öreilenrvex 57
Kb 15. sanuar tätlich
II —I unü 4—6 Ukr,
auker Lonnab . naclun.

Danksagung
Wir sagen allen , die uns

beim Tode unserer lieben,
herzensguten Mutter so rei¬
che Teilnahme zeigten , be¬
sonders auch Herrn Vastor
Meyer für seine trostreichen
Worte , unsern herzlichsten
Dank.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:
Heinr . Windisch und Frau,
Johanne , geb. Rotermund.

Vilgungs -Vsrlskvn
200, - an aufwärts durek neureltt.

2neek8p»r- unä-l 'ilAunLZsxstem—Kleine
1̂ onLlsi 'Lteü - - K1onLi1. rrkldsrk .KK1I00,- -
KK11,30Mr KM1000.— KK18.20. Vmsctml-
dan^ v . ri ^potkeken —vsukr . LUsxesckI.—
H Kostenlose Auskunft unäöerLtunx ^

IfvkULftztt KkeM-^ od!llar- OmdN.,
„KNLMV  Osnabrück - .
5weck/pafvntemehmllos rutter ire/ckuall/kickl

Oeneralsgentur öremen
wsNv ? INorlsn , am V̂anärattm 2

Ganz unerwartet entschlief heute mein

hochverehrter Teilhaber,

Herr

Gustav Meuluu«
Leider war es mir nur kurze Zeit ver¬

gönnt , mit dem Verstorbenen für das

Wohl unserer Firma zu schassen.

Unantastbar waren seine persönlichen

Eigenschaften , wertvoll seine reichen Er¬

fahrungen , so daß mich der Verlust hart

trifft.

Konrad Siewers
i. Fa . Carl Finke L Bünemann

Bremen , den 12 . Januar 1935.

Wir beklagen tief den unerwarteten
Verlust unseres allverehrten Seniorchefs,

Herrn

Gustav Wuemau«
Durch die langen Jahre seiner uner¬

müdlichen Tätigkeit zum Wähle der
Firma und ihrer Gefolgschaft , sowie
durch seine stets freundliche und hilfs¬
bereite Wesensart wird uns der Ent¬
schlafene immer unvergeßlich bleiben.

Führer und Gefolgschaft
der Firma

Carl Finke <L Bünemann
Bremen , den 12 . Januar 1935.

Die Trauerfeier findet statt am Diens¬
tag , 15 . Januar , vormittags 9 .36 Uhr , im
Krematorium.

Heute entschlief der langjährige Leiter
unserer Schule , Herr

Nhm Petemanu
Er war uns stets ein Führer , dem wir

gern folgten , und ein Freund , den wir nicht
vergessen werden . Ein echter Schulmann , ein
Vorbild an Pflichttreue und Fleiß , tritt mit
ihm ab.

Ehre seinem Andenken!

Bremen , den 12. Januar 1935.

Das Kollegium
der Schule an der Oderstratze.

Statt besonderer Anzeige!

Am 8. Januar verschied nach langer , schwe¬

rer Krankheit mein lieber Mann , Herr
vr . mecl.

Willdemr Svvvtvs
im eben vollendeten 69. Lebensjahr.

In stiller Trauer:

Frau Olga Sonntag,
geb . Hegmann.

Bremen , den 13. Januar 1935,
Kielstraße 43.
Die Einäscherung hat bereits in aller Stille

stattgefunden.

Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die reichen Kranzspenden
beim Hinscheiden meines lieben Mannes und
meines üher alles geliebten Vatis sagen wir
allen , insbesondere Herrn Pastor Rosen-
boom für die tröstenden Worte , dem Garde-
Verein und dem Verein Bremer Fuhr-
herren e. V . auf diesem Wege unseren innig¬
sten Dank.

Sophie Dege , geb . Mertens
Rosemarie Dege

Bremen , im Januar 1935
Palmenstraße 25

Gestern abend entschlief sanft und ruhig
nach kurzem Krankenlager unser lieber Vater,

! Schwiegervater und Großvater , der

Uhrmachermeister

August Mues
im 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Familie Joachim Diedrich Mues
Familie August Mues
Familie Ernst Mues.

Bremen , Westerstr . 126, den 12. Januar 1935,
Osnabrück , Dresden.

Die Beerdigung findet am Dienstag , vor¬
mittags 19 Uhr . von der Kapelle des Bun-
tentors -Friedhofes aus statt.

Statt Karten!
Nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem

Leiden entschlief heute morgen sanft und ruhig
mein innigstgeliebter Mann , unser treusorgender
Vater , Schwiegervater . Großvater , Schwager und
Onkel, der

Kohlenhändler

Friedrich Hilken
im 72. Lebensjahre.

In tieser Trauer : ^ ^ .
Fran Anna Hilken . geb . Burdorf
Diedr . Helms und Frau,

Lina , geb . Hilken
Heinrich Hilken und Fran,

Mimi , geb . Flügger
Anna Hagen Wwe ., geb . Hilken
Max Paust und Frau.

Käthe , geb . Hilken
Fritz Fasse und Frau,

Manschen , geb . Hilken
Bertha Pundsack Wwe ., geb . Hilken
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , Habenhauser Landstr . 66, 11. Jan . 1935.
Die Trauerseier findet am Dienstag , mittags

12 Uhr , in der Kapelle des Buntentorssriedhofs statt.

Nachruf!

Unser lieber alter Kollege

Friedrich Hilken
ist heimgegangen.

Wir werden unserem treuen Mitglied

ein ehrendes Gedenken bewahren.

Verein
Bremer Kohlenhändler e. D.

Der Vorstand

Heute entschlief sanft und ruhig mein lieber
Schwager , unser guter Onkel , der Landwirt

Bernhard Döhle
in seinem 68. Lebensjahre.

Dies bringen zur Anzeige : ?:
Fr . Wischhusen sen. und Frau
Fr . Wischhusen jun . und Frau
Jobann Meier und Frau.

Rastede i. O ., Oberneuland . 19. Januar 1935.
Die Beerdigung findet am Dienstag , 15. Ja¬

nuar 1935, 12 Uhr, vom Trauerhause Borgfeld,
Borgselder Deich 2, und die Trauerfcier um 2 Uhr
von der Kapelle des Oberneulander Friedhoses
aus statt.

Am 19. Januar entschlief nach kurzem
Krankenlager unser früheres Eefolgschafts-
mitglied , unser langjähriger Bauführer

Emil Lödlie
Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Franke Werke , Aktiengesellschaft

Statt Karten!
Noch ganz unter dem Eindruck der erhebenden

Trauerseier sagen wir allen Beteiligten für die
überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen un¬
seren aufrichtigen Dank.

Frau Anna Barklage Wwe.
und Kinder.

Bremen , den 12. Januar 1935.
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Unser lieber Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Bru¬
der , Schwager , Onkel und
Freund

Friedrich Hörnm»
hat uns im 68. Lebens¬
jahre , schneller wie gedacht,
für immer verlassen.

Wir werden stets an ihn
! denken!

Louis Garves und Frau,
Gesine , geb . Hörmann

Diedrich Hörmann u. Frau,
Ottilie , geb . Grabe

nebst Angehörigen.
Bremen , 11. Januar 1935.

Ansgarhaus.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ge - Be - In ., Germaniastraße -,
freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier sindet am
Mittwoch , 16.30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Danksagung
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme , sür die reichen Blumenspenden Heim-
Heimgänge unseres lieben Entschlafenen sagen wir
allen , insbesondere Herrn Pastor Schäfer sür die
uns tröstenden Worte , gleichwie sür die kamerad¬
schaftlichen und Freundesworte des Herrn Borchert
vom Reichstreubund ehem. Berufssoldaten , ganz
besonders auch den Herren Gustav Beck, F . Brun¬
ken, H. Seifritz und C. Harjes für die letzten musi¬
kalischen Grüße , auch der Bremer Turn -Gemeinde
und dem Verein ehem. 75er auf diesem Wege tief¬
empfundenen , innigsten Dank.

Frau Litt Girouv und Kinder.
Bremen , im Januar 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem
schweren Verlust unserer lieben
Mutter sagen wir allen , ins¬
besondere Herrn Pastor Rahm
für die trostreichen Worte , so¬
wie dem Gemischten Chor Ha-
stedt unseren innigsten Dank.

Herbert Wiechmann
nebst Geschwistern.

Unsere liebe Mutter und
Großmutter

Christian Potthast . Wwe.
Charlotte , geb. Ratmeher

ist heute nacht im 82. Lebens¬
jahre sanft entschlafen.

In stiller Trauer im Namen
aller Angehörigen:

August Potthast.
Bremen , den 12. Januar 1935

Arsterdamm 95.

Bon Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.

Die Trauerseier sindet am
Dienstag , dem 15. Januar,
14.30 Uhr , in der Kirche zu
Arsten statt.

Heute morgen entschlief sanft
und ruhig unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester, Schwägerin und
Tante

SMc Sliirnmil
geb. Ottilige

im 85. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehö¬
rigen:

Chr . Stürmann.
Die Trauerfeier sindet am

Dienstag , dem 15. Januar,
2 Uhr , in der Kapelle des
neuen Friedhoses in Kirchhuch-
ting statt.

Danksagung
Allen Verwandten , Freun¬

den und Bekannten , die mir
beim Heimgänge meiner so
sehr geliebten Frau in so lie¬
ber Weise ihr Beileid ausdrück¬
ten , sage ich hiermit meinen
herzlichsten Dank.

H . Vredehop.
Winterstraße 48.

Totenlade zu
Gröpelingen

„Die Liebe ".
General-

Versammlung
Mittwoch , 16.Jan,

20 Uhr . bei
H. Buchholz,
Halmerweg 9.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht u.
Abrechnung.

2. Wahlen.
3. Aussprache über

Anschluß an eine
Lebensversiche¬
rung.

4. Statutenände¬
rung.

5. Verschiedenes.
Erscheinen aller

Mitglieder erfor¬
derlich.

Der Borstand.

Mangelwäsche
alles schrankfertig,
25Pfg . Naßwäsche
nur 15 Pfg . p. Pfd.
Wäscherei Dölvers,
Rüstringerstr . 4.

Weser 818 04.

Danksagung
Für die in- so reichem Maße

erwiesene innige Teilnahme
beim Hinscheiden meines lieben
Mannes und unseres guten
Vaters

Wilhelm Hein
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Klein sür die
herzlichen Abschiedsworte unse¬
ren ausrichtigen Dank.

Frau Sophie Hein
und Angehörige.
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1. Beilage zu Nr . 13
Bremer Zeitung Sonntag , den 13. Zanuar 1935

alt —

Schnee
Als hoch das Barometer stand,
begann «e auch zu frieren —
und mancher woll't sich— jung und
für Schlittschuh interessieren.
Doch als das Barometer fiel
fing mancher an zu grollen;
die Jugend aber freute sich_
und dachte an Frau Hollen!
Man merkte es auch an der Luft,
daß bald es anders werde;
und siehe da — am Samstag früh —
ward weiß die dunkle Erde!
Ich hörte froh aus Kindermund,
ein Flehen und ein Bitten ;
denn längst schon war bereitgestellt —
zur frohen Fahrt der Schlitten.
War auch der Schneefall nicht sehr stark,
so wünschen wir vor allem —.
es möge für der Jugend Freud'
noch manchesFlöcklein fallen!

k'ritr Uünnioli.

Focke-Museum. Die sonntäglicheSpezialführunz
um 11 Uhr findet diesmal in der Abteilung für
Handel und Verkehr statt.

St . Petri -Dom: Der Unterricht für die Knaben
im Lehrsaal von Pastor Pfalzgraf beginnt erst am
Montag, den 21. Januar.

Lauf Eis, solang-u laufen kannst!
Don paradiesischen Leiten für die Bremer Eisfportgilde und von heute, da bald manches vorüber sein wird

emer
überzogen.

Bremens schlitt-
Monaten gewar-
jetzt wieder hin-

Seit Tagen melden die Wetterwarten für unser
Gebiet scharfen und verschärften Frost und fast
über Nacht haben sich die Gewässer mit
mehr oder minder haltbaren Eisdecke
Das ist das Wetter, auf das
schuhfreudigeJugend seit zwei
tet hat. Jung und alt werden
ausziehen und draußen vor den Toren der Stadt
auf den spiegelblanken Eisflächen der über¬
schwemmten Wiesen dem Eissport huldigen.

WelcheWiesen des Vlocklandes  tragen
heute Eisbahnen?

Seit Jahren ist das immer wieder die bange
Frage  eines jeden Eisläufers unserer Stadt.
Was noch vor einem Jahrzehnt Selbstverständ¬
lichkeit war, ist heute mehr oder minder eine
Frage des Zufalls. Nur in einer be¬
schränkten Zeit des Winters  werden
die Wiesen des Blocklandes künstlich über¬
schwemmt. Das Eislaufen ist aber stets davon ab¬
hängig, ob es gerade dann sriert, wenn die Fel¬
der unter Wasser stehen.

Noch vor einem Jahrzehnt und besonders in
den Vorkriegsjahren  war das anders.
Damals schloß man im Herbst die Sile zur
Wumme in Wasserhorstund ließ das Wasser, das
in den Entwässerungsgräben und in den Bächen
zusammenlief, aufstauen. In kurzer Zeit war
dann das gesamte Blocklandein einziger riesiger
See. Während der Wintermonate ließ man die
Sile geschlossen. Man versprach sich für die
Fruchtbarkeit der Aecker und Wiesen außer¬
ordentlicheVorteile von dieser künstlichen Ueber-
schwemmung, denn die Gewässer führten stets
eine ganze Reihe Nährstoffe für den Boden mit
sich. Das waren die Zeiten, in denen begeisterte
Schlittschuhläufer stundenlang querfeld¬
ein über die eisbedeckten Wiesen
laufen konnten. Jenseits der großen Wümme

„Ich bin der Auffassung, daß jeder deutsche
Beamte in Staat und Gemeinde ständiger Be-
zicher einer parteiamtlichen Zeitung sein wird"
Der Führer der deutschen Beamtenschaft, H. Neef. an alle deutschen Beamte

Der Reichsbund der DeutschenBeamten e. V.
hat folgendes Rundschreibenan alle Gau-, Kreis-
und Ortsgruppenwalter erlassen:

„Mein Stellvertreter , Pg . Reusch,  hat am
10. April 1934 ein Rundschreiben an die Gau-,
Kreis- und Ortsgruppenwalter herausgegeben, in
dem er sich gegen eine bestimmteMethode einzel¬
ner bei der Zeitungswerbung wendet.

Die erneute Veröffentlichung dieses Rund¬
schreibens in einem Teil der Presse veranlaßt
mich, der gesamten deutschen Beamtenschaftgegen¬
über zur Frage des Zeitungsbezuges folgendes
zu erklären:

Das in der Presse zitierte Rundschreibenrich¬
tete sich auf Grund gewisser Einzelvorkommnisse

viĵ NLtWinter 1933/34 innerhalb des Reichsbundes
der Deutschen Beamten gegen bestimmteMethoden
einzelner bei der Zeitungswerbung. Seitdem sind
mir neue Beschwerdendieser Art nicht bekannt¬
geworden. Zu meiner größten Verwunderung er¬
fährt nun dieses Rundschreiben des Pg . Reusch
in einem Teil der Presse eine völlig mißbräuch-
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liche Auslegung und Anwendung. Es wird darin
angedeutet, daß Pg. Reusch sich zur Frage des
Zeitungsbezuges an sich geäußert hätte. Dieser
Vorgang veranlaßt mich daher zu folgender aus¬
drücklicher Feststellung:

Ich erwarte von jedem  deutschen Beamten,
gleichgültig an welcherStelle, ob im Staat oder
Gemeinde oder sonstigeü Körperschaftener Staat
und Volk dient, als selbstverständlich, daß er
ständig mindestens eine , in erster
Linie eine parteiamtliche Zeitung,
bezieht.

Diese selbstverständlicheErwartung geht von
den gleichen grundlegenden Erwägungen aus, die
in dem Schreibendes Reichsministersdes Innern,
Dr. Frick , an die Obersten Reichsbehördenund
Landesregierungen vom Juli 1933 dargelegt sind.
Dieses Schreiben nimmt auf die Ansprachedes
Führers an die Reichsstatthalter am 6. Juli 1933
ausdrücklich Bezug. Es enthält neben den grund¬
sätzlichen Ausführungen an die Behörden auch die
ausdrückliche Anordnung der Förderung der Wer¬
bung der parteiamtlichen  Zeitungen und
Zeitschriften. In gleicher Weise hat sich der Reichs¬
minister des Innern , Dr. Frick, in seinem Erlaß
vom 30. Oktober 1933 geäußert, der den Bezug
des „Völkischen Beobachter" durch die Behörden
betrifft.

Ich bin der Auffassung, daß jeder deutsche
Beamte ständiger Bezieher einer
parteiamtlichen Zeitung sein oder
nunmehr werden wird,  ohne daß es hier¬
zu eines „Zwanges" oder einer „Kontrolle" be¬
darf. Die parteiamtliche Presse war unser Kampf¬
gefährte auf dem Weg zum 30. Januar 1933 und
wird es immer bleiben. Wir halten ihr als Be¬
amte des nationalsozialistischenStaates die Treue,
so wie sie dem nationalsozialistischenStaat ver¬
schworen und unlösbar verbunden ist.

setzte sich die Eisfläche durch das ganze St . Jür¬
genland bis Ritterhude/Oberende fort und lud
ein zu herrlichenSchlittschuhtouren, die oft Tage
währten.

In den Nachkriegsjahren  wurden die
Eisverhältnisse bedeutend schlechter. Wissenschaft¬
ler und Gelehrte wiesen nach, daß der Boden
durch die halbjährliche lleberschwemmungzu
sauer  wurde . Man erkannten bald, daß es den
Aeckernund Weiden mehr schadeteals nutzte,
wenn man sie monatelang mit einer Wasserschicht
bedeckte und derart von der Lust abschloß. Be¬
sonders die Arbeiten des Professors Tacke von
der Mooroersuchs-Station wirkten umwälzend
auf diesemGebiet. In den ersten Jahren der
Nachkriegszeitmachteman also zum erstenmal
den Versuch, die Ländereien im Winter nicht
unter Wasser zu setzen, d. h. das Wasser in den
Abflußgräben durch die Pumpstation in Wasser¬
horst in die Wümme zu ziehen. Noch lange tobte
der Kampf der „Nassen" gegen die „Trockenen",
aber allmählich setzte sich die „trockene" Richtung
durch.

Seit fast einem Jahrzehnt ist nun schon das
Blocklandnicht mehr durch künstliche Aufstauung
des Wassers überschwemmtworden. Dafür gin¬
gen die ansässigenLandwirte zu einer ande¬
ren Methode der Bedüngung ihrer
Felder  über.

In Niederblockland , Oberblockland
und im Lehester Felde  schlössen sich die
Bauern zu je einer Genossenschaft zusammen, die
den Zweck hatte, die Felder künstlich zu be¬
wässern. Aber nun nahm man nicht mehr das
Wasser der Gräben und Flüsse, sondern deichte
die einzelnen Abschnittedes Blocklandesein und
pumpte dann auf die Wiesenund Aecker Kanal-
wasser,  das man der bremischen Kanalisation
entnahm. Gegenüberdem Flußwasserbringt diese
neue Bewässerungsart bedeutende Vor¬
teile  mit sich. Einmal enthält das Kanalwasser
weit mehr Düngestoffe, zum anderen hatte man
es aber in der Hand, teilweise zu bewässernund
auch den Zeitpunkt willkürlichzu bestimmen. Das
Niederblockland, der Teil der am weitesten nach
Burg  liegt , — eine Fläche von rund 4000 Mor¬
gen — teilt sich wieder auf in sieben Abteilun¬
gen, die jede für sich überschwemmtwerden kön¬
nen. Auch das Oberblockland — ungefähr
2300 Morgen zwischen dem Kuhgraben und der
Semkenfahrt — sind in fünf Abteilungen ausge¬
teilt , während das Lehester Feld,  vom Kuh¬
graben bis nach Horn, nur durch einen  Deich
getrennt wird. Je nach Bedarf und nach den
Wünschender Bauern, werden nun im Winter
die einzelnen Abschnitte mit Kanalwasser voll
gepumpt. Damit sind die Zeiten, in denen man
querfeldein durch das gesamteBlocklandauf den
Schlittschuhenseine Bahnen ziehen konnte, zu
Ende. Nur aus den durch die Deiche beschränkten
Eisflächen wird man dem Wintersport nachgehen
können. Nur noch jenseits der großen Wümme
bedecken wie auch in früheren Zeiten riesige Eis¬
flächen die Wiesen und Felder. Aber auch hier
künden umfangreicheDeichbauarbeiten, die einst
die Wümme in ihre Ufer zwingen sollen, von der
kommenden Einschränkung des Eislaufvergnü-
gens.

Da in diesem Winter der Frost erst verhält¬
nismäßig spät einsetzte, ist nunmehr in den
meisten Abteilungen das Master bereits wieder
abgelassenworden, so daß man nur an wenigen
Stellen des Blocklandesschlittschuhlaufenkann.
Das Niederblocklandist mit der Bewässerungsei¬
ner Ländereien bereits fertig, auch das Ober¬
blockland hat zum größten Teil schon das Wasser
wieder ablaufen lassen. Lediglich in der Nord¬
westecke, dort oben bei Eartelmanns Wirtschaft,
ist ein Abschnittauch heute noch unter Wasser.
Das LehesterFeld dagegen ist von der Wümme
aus zum größten Teil überschwemmt und hier
bieten sich im umfassendenMaße Gelegenheiten,
den Winterfreuden nachzugehen.

In hohem Maße werden in diesemJahr die
Eisbahnen durch die Arbeiten an der
Reichsautobahn  beeinflußt , die mitten
durch das Blockland führen soll. Da bereits im
Oberblocklandan dieser Straße gearbeitet wird,
mußte hier das Wasser frühzeitig in den

meisten Abschnittenabgelassenwerden. Da man
auch im Lehester Feld mit den Arbeiten beginnen
will, ist beabsichtigt, hier ebenfalls wieder zu
entwässern. Die Landwirte wie auch der Bremer
Eisoerein wehren sich aber energisch dagegen,
denn bei dem jetzigen Frostwetter würden die
Felder gänzlich zerfrieren, wenn man sie ihrer
schützenden Eis- und Wasserdecke beraubte. Da ja
auch jetzt nur in beschränktem Umfange die Ar¬
beiten an der Autobahn ausgeführt werden
können, ist es zu wünschen, daß man wenigstens
bis zum einsetzenden Tauwetter das Wasser auf
dem Lehester Feld beläßt, denn TausendeBremer
Jungens und Mädels, Männer und Frauen,
warten darauf, heute ihre Schlittschuhe unter¬
schnallen zu können, um dann auf der glitzernden
Eisfläche dahingleiten zu können. vvk.

Der tägliche Sisbericht
Trotz Milde der Witterung und trotz Schneefall

sind die Bahnen fahrbar
Der Bremer Eisverein schreibt uns : Um beson¬

ders der berufstätigen  Bevölkerung einen
Eislaufsonntag zu bereiten, wurden gestern trotz
des Schneefallsund milden Wetters die Bahnen
im Block ! and und St . - Jürgen - Feld
wiederhergestellt.  Feuchte Stellen sind
nur an den Ablaufplätzenan der Munte und in
Horn und müssenals kleines Uebel in Kauf ge¬
nommen werden. In Kuhsiel besteht durch Fähre
und ab heute auch durch eine provisorische
Brücke, die beide mit Vorsichtzu benutzensind,
da der Eisverein bei etwaigen Unfällen nicht
haftet, Verbindung mit dem St .-Jürgen -Feld.
Dort führen neugepflügte Bahnen nach Albers

und Meyerdierks in Oberende. Im St .-Jürgen-
Feld sind größere Ansammlungen von Läufern
zu vermeiden, da das Eis dort nur geringe
Stärke ausweist. Vom Verlassen der Bahn wird
dringend abgeraten!

Die Wiederherstellung und Erhaltung der
Bahn haben dem Eisverein viel Mühe und Un¬
kosten bereitet. Wir bitten deshalb alle einsich¬
tigen Schlittschuhläufer, nach Möglichkeit dem
Eisverein durch Beitritt zu unterstützen(Jahres¬
beitrag 2 Mark), mindestens aber durch Abgabe
von Bahngeld die Bahnfeger zu entlohnen. —
Omnibusverbindung von der Hartwigstraße zur
Munte besteht ab 9 Uhr.

Warnung vor einem Schwindler. Der Chemiker
Bernhard Büsing,  geboren am 15. 4. 82
in Bremen, der sich jahrelang in Amerikaausge¬
halten hat und dort ausgewiesen ist, sucht hier
seit einiger Zeit frühere Bekannte auf und ver¬
sucht im Laufe des Gesprächsunter den verschie¬
denstenAngaben Geldbeträge zu erhalten, die er
angeblich in den nächstenTagen wieder zurück¬
zahlen will. Er hat sich dann jedoch nicht wieder
sehen lassen. Beim Wiederauftauchendes Büsing
benachrichtige man sofort die nächste Polizeistelle,
desgleichen wollen Geschädigte, die noch keine
Anzeige erstattet haben, dieses im Polizeihause,
Zimmer 351 oder an einer Polizeiwache nach¬
holen.

Steuerkalender. In der Woche vom 13. bis
zum 19. Januar ist folgendeSteuer zu bezahlen:
Zweiter Jahresteilbeitrag des Reichsnährstands¬
beitrags für Fischereibetriebe,  am 15. Ja¬
nuar 1935.

Eeschäftsjubiläum. Die Firma Gebr . Dreyer
Holzhandlung, Bremen, Friesenstr. 110—123, kann
auf ihr 50jähriges E"schästsbestehen zurückblicken.

aber keineswegs mit offenem Mund
Vom Eislauf als dem gesündesten Kinberfport

Wie bei jedem Sport ist es auch beim Eislauf
von großer Wichtigkeit, daß diese Körperübungen
weder von Kindern noch Eltern übertrieben wer¬
den, wenn eine Stunde  Eislaufen Gesundheit
fördert, so können zwei bis drei Stunden in hohem
Maße schädigendwirken. Gerade im Alter von
8 bis 14 Jahren bewirkt jede übermäßige Kraft¬
anstrengung einen Rückschlag, der mitunter nicht
mehr wieder gut zu machen ist.

Aber nicht nur die Dauer des Eislaufens ist
von Bedeutung, auch die Art der Aus¬
übung.  Zu raschesLaufen mit offenem Mund
und zu warme Kleidung ist schädlich.  Die Ge¬
fahr vor Erkältungskrankheiten, wenn das Kind
plötzlich stehen bleibt und sich mit anderen unter¬
hält, äußert sich in günstigen Fällen durch
Schnupfen, Hals- und Ohrenentzündung, bei
empfindlicherenKindern können weit ernstereEr¬
scheinungenauftreten. Kinder mit akuten Er¬
kältungskrankheitenmüssen unbedingt vom Eis-
platz ferngehalten  werden.

Ueberhaupt soll bei schwächlichen  Jugend¬
lichen vor Ausübung dieses Sports bereits im
Sommer eine entsprechendeAbhärtungskur ein¬
setzen. Die Kleidung sei möglichst leicht während
des Laufens und soll erst in den Ruhepausen
durch warme Ueberkleidungergänzt werden. Zu
verbieten ist, daß die kleineren Kinder etwa un¬
tätig auf der Eisbahn herumstehen. Sie haben
sich nach dem Bewegungsspiel sofort in die war¬
men Räume zu begeben.

Die größte Gefahr, die der Eislaufsport in
sich birgt, ist das Einbrechen.  Man kann
nicht genug bei der Prüfung der Eisdecke vorsich¬
tig sein, und Eltern und Schule müssen die Kin¬
der dauernd auf diese Gefahren aufmerksam
machen. Die verhältnismäßig zahlreichen Un¬
glücksfällein jedem Winter ließen sich sicherlich
durch entsprechendeErziehung vermeiden.

Ein Kapitel für sich ist die sog. Hilfeleistung,
wenn einmal wirklichein Kind einbricht. Immer
wieder sieht man die Helfer sinnlos an der ge¬
fährdeten Stelle umherlaufen, statt einzeln Hand
in Hand den Eingebrochenenaus der Eisspalte
zu befreien. An verschiedenen Orten hat man die
originelle und wirksame Idee des Kinderarztes
Professor Esmarch verwirklicht. Man verwendet

einen Rettungsschlitten, der in Form eines Boo¬
tes gebaut ist und der dicht an die Bruchstelle
herangetragen werden kann, ohne daß die Retter
für den Verunglücktenoder für sich selbst etwas
zu befürchtenhätten.

Werden nur die geringsten Vorsichtsmaßregeln
beobachtet, so ist der Eislaufsport das schönste
und gesündeste  Vergnügen der Kinder und
ersetzt jede andere Sportbetätigung im Winter.

unk ! Külls?
kinsriei . ,,
Vom Wasektag

As

Iscls l->ourliall -« örclis nacd Qs-
«icbt , ckis glottsv LtllclcsgsmongsU , ^ ^
ckisl- s >b « äLcl>s rum ?Iö«sn lssiig , /
oline irgsnckwslcbs öul - cl>Iägs E V/tz

kürkLkereHnsprüek«
»ckong« , Vo » ugsv,ösckv

vie unüksrtrottsnsLSH
8̂ « n g e I-prskvkäsck « ^ ^ ^
vis vostsildokts locbmi - nnlscbs
c k v n, i s ek -ksinigung
uncl ^ urbsrrsi 'uvg iv 8 fslkog « v

lfsl  llciu-

«LVVN 0 L
Ors Nl ' I/s cfsr NsllL/rsll

Vralevnkurgsrstrakv 36
5 knscftlüsss Honso 66011

rlV6V«K rH.
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„Ach, Ole Kay," rief das Mädchenplötzlich aus,
„es hat doch seinen Sinn gehabt, daß dieser schöne,
junge Mensch, den ich liebe, nur weil er so schön
war, mich dies alles leiden ließ! Jetzt sehe ich hell
und klar, warum ! Soll ich es dir sagen? — Da¬
mit ich deinen Wert erkennen soll, — damit ich
sehen soll, wo meine Heimat ist und wo ich glück¬
lich werden kann und soll!"

„Ose!" schrie der Mann auf- „Was sprichst
du da? — Kann das möglich sein?" —

„Es ist so, Ole Kay! Als ich dich so unerwartet
wiedersah, fühlte ich schon, wie lieb ich dich habe!"
Sie blieb vor ihm stehen, legte ihre beiden Hände
aus! seine Schultern und bot ihm den Mund.

„Es ist nicht heute erst, Ole, es ist lange schon,
-daß ich eingesehenhabe, wie groß und schön dein
Herz ist. Willst du mich nun mit nach Hause
nehmen?" —

Sie gingen noch lange an den Ufern von Kol-
lund entlang, Hand in Hand, bis der Abend her¬
aufkam. In des Malers feiner Seele stiegen
lauter glückliche Bilder auf, für die keine Farbe
zart und köstlich genug war. Spiegelnde Wasser,

i schwankeZweige, lichtester Himmel und Helles,
" feines Wolkenrot.

Und das Glück schwang in all den Bildern,
und Ole Kay konnte kaum erwarten, diese Gaben
den Menschen bringen zu können, um sie teil-
hsben zu lasten an dem wundersamsten, seligsten
Glück. —

2 9. Kapitel
Falscheund reine Feuer

„Das ist doch rein zu toll!" sagte der Strand¬
vogt, der gesehen hatte, wie der schwarze Jonn
wieder in die Dünen zur Vogelkojehinaufgestie¬
gen war. Denn schon kam die Brautwitwe von
Söderby, trug einen Korb am Arm, der nicht
laicht zu sein schien, und wanderte denselben
Weg!

Dabei kam der Abend schon herauf. Andere
Frauen und Mädchenwürden sich fürchten, so spät
und ganz allein solche weiten Wege zu machen,
und dem dunklen Kerl zu begegnen! — Aber die
stolze Moy Sörensen fürchtete ihn wohl nicht! —

Verärgert zog er seinen Mantel an und ging
hinterher. Irgend etwas mußte er darüber er¬
fahren. —

Fritz Krogmann war recht einsam geworden.
Die vergnügten Weltverbesserer-Abendeim Kruge
zum nördlichsten Eisbrecherhatten aufgehört, weil
alle die Juugkeerls von Söderby und Sertrup in
einem Hafen vor Anker gegangen waren, wo sie
nicht Lust hatten, wieder auszuführen. Sie luden
ihn dann und wann zum Abendbrot ein und
waren nett zu ihm, das war keine Frage. Die
Frauen sahen ihre Männer mit glücklichen und
stolzenAugen an, und er durft« sich nicht länger
mit seiner Frauenverachtung blamieren. Sie
schwamm auch längst schon irgendwo kieloben.

Daß der junge Witwer mit den drei kleinen
Kindern bald einmal wieder eine Frau haben
mußte, das war nicht zu verwundern gewesen, und
die junge Pastorin schien ausgezeichnetfür diese
Aufgabe zu passen, trotz ihrer Exkursion in die
bildenden Künste!

Daß Doktor Steffensen, der ein paar Tage ver¬
treten sollte, ein paar Wochen wegblieb und dann
verlobt mit seiner alten Liebe wiederkam, das
war schon eine Ueberraschunggewesen! Aber es
war nett im Doktorhause, und die Abende dort
und im Pfarrhause versöhnten den Strandvogt
ein bißchenmit den verlorenen im „Trockendock"
des Kruges, wo es alles andre eher als trocken
zugegangen war.

Daß aber diese famose, kleine Ose dem Wind¬
beutel, dem Reinhold Meister, mit seiner Schön¬
heit und Prahlerei einfach den Rücken gekehrt
hatte und den prächtigen Ole Kay geheiratet, der
soviel mehr wert war, das hatte dem Strand¬
vogt direkt imponiert! — Nun war das junge

Ehepaar auf einer Reise, weil die junge Frau
noch nie in ihrem Leben auf einen Berg ge¬
stiegen war. Sie hatten ihm eine Ansichtskarte
vom Brockengeschickt, und Ole Kay hatt« ihm
dringend angeraten, seinem Beispiele zu folgen.

Die hatten gut reden, diese neugebackenen, glück¬
lichen Ehemänner. Sie waren vergnügt, wie
kleine Jungen , die endlich in die Ferienreise durf¬
ten, und er, der Strandvogt Fritz Krogmann, blieb
in der Tretmühle des Dienstes, und hatte das
Vergnügen, hinter dem schwarzen Hallunken her¬
zulaufen und sich von ihm an der Nase herum¬
führen zu lasten.

Grimmig stieg der Strandvogt durch den losen
Dünensand, wühlte mit dem Handstock jeden Sand¬
haufen durch, ob er die verkohlten Reste eines
verbotenen Feuers fände, und wenn er so etwas
gefunden hatte, wurde er nur noch übler gelaunt,
denn nachzuweisen war dann nur , daß immer noch
dann und wann in dunklen Sturmnächten Dinge
geschahen, die zu verhüten er angestellt war, ohne
es zu können.

Weit vor ihm ging die hohe Gestalt Moy Sö-
rensens mit dem Korb am Arm.

Was mochte darin sein? — Lebensmittel für
den schwachsinnigen Alten, mit dem sie durch ihren
ertrunkenen Gemahl oder Bräutigam verwandt
war? —

Soviel, wie sie da immer herausschleppte, konnte
der alte klapprige Mann wahrhaftg nicht ver¬
tilgen!

Bracht« sie dem schwarzen Jonn etwas? — Es
schien bald so denn wenn er keine Arbeit hatte,
hauste er sehr oft in der Vogelkoje. —

Wie sollte das enden? — Es wurde schon wie¬
der Herbst, die Nächtewurden wieder dunkel und
mondlos, die Nebel stiegenvom Strande her hoch
und wälzten sich über die Dünen landwärts.

Ueber ihm klang der harte Schrei der Rotgänse
in der Luft, die wilden Enten zogen in ihrem
Dreiecksflugüber die Nordsee.

Lebensunfrohe Gedanken quälten ihn. Die
Freude am Kampf gegen Finsternis und Untat
war ihm langsam im Sande verronnen, weil er
kein Ende sah. Der schwarze Jonn schaut« ihn
spöttisch an, wenn er ihn traf , grüßte nicht, wie
es jeder Dorfbewohner machte, sondern behielt
die Hände in den Hosentaschenund machte ein
herausforderndes Gesicht.

Und dieser dreckige Kerl, der da aussah, als ob
er aus den düstersten Winkeln der Hafenstadt
käme, der sollte sich etwa noch erdreisten, seine

Hände nach der jungen Frau auszustrecken, von
der Tante Esther so große Stücke hielt, — und
nicht nur sie?

Da sollte doch der Teufel . !
Ja . um Himmelswillen, was ging ihn das

eigentlichan? — Erschreckt fühlte er, daß ihn der
Gedankerasend machte.

Längst hatte er eingesehen, daß er mit seiner
Verallgemeinerung allen weiblichen Wesens im
Irrtum gewesen war. Daß jene Mädchen und
Frauen in der großen Stadt , die ihn betrogen
hatten und sein Vertrauen erschüttert, weltenfern
waren von denen hier auf dem Lande, den Töch¬
tern alteingesessenerFamilieir, wie die Lotsen-
familie. Und auch von ihren Freundinnen, die
fast alle ihren Bräutigam hatten und heiter und
selbstverständlichdem Tag entgegenlebten, der
sie ihrer Bestimmung übergab, fleißige Frauen
und treue Müter zu werden. —

Und an eine solche machte sich dieser Hallunke,
um sie zu verderben? —

Fritz Krogmann konnte das Gesichtmit den
großen, reinen Augen nicht vergessen, das er an
jenem Abend mit seiner Vlinklaterne beleuchtete,
und das sich so stolz von ihm abwendete.

„Besten Dank!" hatte sie ihm zugerufen. „Ich
finde den Weg ohne Licht!" —

Finsternis schien sie nicht zu ängstigen! —
Aber warum sollte er sich einen Wachhund

halten —
Gewiß Tante Esthers wegen, die soviel alleinwar ! —
Die Dämmerung fiel wie dunkle Tücher über

das Dünenland. Gespenstisch hockten die Knirk-
büsche zusammen, wie sich duckendes Enomenvolk.

Der Schiffbrüchigewar nicht mehr zu erkennen,
er war schon weit. Aber Moy Sörensen sah Krog¬
mann noch vor sich. Jetzt stieß sie mit dem Korb
an die Birken, die dort am Kliff standen. Es
fiel etwas heraus. Einen Augenblickschien ste
zu suchen. Sie bückte sich und nahm etwas vom
Boden auf, um es wieder in den Korb zu stecken.
Dann sah sie sich scheu nach ihm um und eilte
weiter, so rasch sie mit der scheinbar schweren Lastlaufen konnte.

Der Strandvogt hinterher. Bei den Birken
stieß sein Fuß an etwas Hartes. Er zog die
Blinklaterne aus der Tasche, schaltetesie ein und
leuchtete unten umher. Da lagen zwei schöne,
feste Scheite Feuerholz und eine SchachtelZünd¬
hölzer! —

Bedurfte es noch eines weiteren Beweises, als
dieses, was die Brautwitwe aus ihrem Korb ver¬
loren hatte? Er mußte ste anzeigen, — gerade
sie! Sie stand im Bunde mit dem verbrecherischen
Treiben in den Dünen! — Irgendwie ! —

Ohne zu wissen, was zu tun war, stieg er weiter,
schlich sich im Bogen an die Vogelkojeheran und
an das blinde Fenster der Hütte, durch das ein
schwacher Lichtschein kam. —

Er trat zurück und da er erhöht im Dunkel
stand, konnte er in die niedrige ärmliche Stube
blicken, in der der Alte saß und seine schöne
Schwiederlochterbei ihm.

Das Fenster war undicht, und eine scheinbar
zerbrochene Scheibewar durch Papier ersetzt. So
war es leicht für Fritz Krogmann, jedes Wort zu
verstehen.

„Willst du denn den ganzen kalten Winter hier
oben bleiben, Vadder? Du wirst eins krank wer¬
den, und dann ist kein ein bei dir !" —

Der Alte blinzelte mit halbblöden Augen zu
ihr auf. Er hatte wohl kaum verstanden, was siewollte.

„Es sünd'n por feine Krickenten im Netz ge¬
wesen, die sollst du haben, mein Deern!" sagte er
gutmütig und stand auf, um die toten Vögel zuholen.

Der Strandvogt sah. daß der Korb mit Scheit¬
holz dastand und daß der Alte anfing, es aus¬
zupacken.

-Ist es genug, bis ich wiederkomm, Vadder?"
fragte Moy Sörensen.

„Das ist' woll!" gab der Alte zur Antwort.
Aber da verschwind' mir immer was von!"
„Ich denk, wir wissen, wo das bleibt!" sagte

die junge Frau und zog die feinen Brauen zu¬sammen.
Der Alte zuckte gleichgültigdie Achseln. „Kannsein!" —
„Wo steckt der Jonn heute?" fragte Moy.
„Weiß nich!" knurrte der Vogelsören.
„Kannst du ihm nicht beibringen, daß er sich

bald hier fortmacht?" fragte sie dringlich. ..Bitte,
kriege ihm das doch klar, daß der Strandvogt
längst Bescheid weiß! Lange läuft er nicht mehrfrei herum!" —

„Ha, der Strandvogt !" machte der alte Mann
verächtlich.

Der andere ist genau so klug. Lange soll der
-hn nich mehr stören, hat der Jonn gesagt! —
Der Strandvogr lauert ihm aus, der andre lauert
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AFei-riyAeltett, . . .
Man sollte annehmen, man sollte meinen, man

sollte es wirklich als selbstverständlich betrachten,
daß so einfache, so alltägliche, gar nicht mit Uni¬
versitätsunterlage vorbedingte Angelegenheiten,
ganz alatt, wie auf einer spiegelblanken Eisbahn
sich abliefen. Bewahre, es mutz doch furchtbar
sSwer sein, sich von überholten, abgewrackten und
unzeitgemäßen Gebräuchen zu befreien Sehen Sie
da : Frau Doktor. Frau Professor, Frau Justiz-
obersekretärund Frau Hauptwachtmeisterleben
immer noch. Sie leuchten als vielleicht sehr nette
und sehr schön entwickelte Blumen auf der Wiese
des täglichen Umganges und Verkehrs, trotzdem
sie nie zum Doktor promoviert haben, von Justiz¬
akten keine Ahnung haben und bei den polizei¬
lichen Angelegenheitennie über die Wohnungs¬
anmeldungan der nächsten Wache hinausgekom¬
men sind. Sie mögenes ja schließlich selbst nicht
wollen oder wünschen, mit dem Titel ihres
Gatten, den er sich bisweilen sauer und hart ver¬
dient hat, geschmückt zu werden; aber „gewisse
Kreise" können immer noch nicht den liebens¬
würdigen und verbindlichen Bückling vor der
„Frau Doktor" lassen und mit nahezu selbstver-
leugnenderErniedrigung ihr eigenes Dasein er-
gebenst und unterwürfig in den Schatten des un¬
verdienten Titels zu stellen. Da geht es immer
noch heute: „Frau Doktor hier, Frau Doktor da,
gewiß. Frau Doktor, wir schicken es Ihnen ins
Haus", und der titellose Mitmensch steht in lamm-
fromm-duldender Bescheidenheit daneben und er¬
rötet nahezu vor der eigenen Minderwertigkeit,
wenn er die vielen Rückenverkrümmungennoch
sieht, die bedauerlicherweise heute immer noch
vor unverdienten Titeln gemacht werden.

Unsere Polizei gibt sich wahrhaftig die erdenk¬
lichste Mühe, in das teils gas-, teils elektrisch-,
teils muskelkräftiggenährteGetriebe der Straßen
nicht nur ein Systemzu bringen, sondernes auch
ohne Unfälle und Beschädigungenin geregelte
Bahnen zu lenken. So baut sie Verkehrszeichen
auf, läßt Verkehrssignaleaufleuchten, legt Park-
Plätze an und tut sonst alles, was denkbarist, um
den lieben Fußgänger seinen Geschäftsgangoder
Spazierweg mit den Rosen menschenmöglichster
Sicherheitzu bestreuen. Und es sind alles an sich
so furchtbareinfache Dinge, die, wenn sie befolgt
werden, dem zwiespältig-dunklen Dränge in des
Menschen Brust die gefahrdrohendeSpitze ab-
brechen würden. Doch den lieben Fußgängertreibt
immer noch ein finstererWahn, wenn er auch in
der letzten Erziehungswocheseine Sünde wider
das Verkehrssignal gegen Aushändigung eines
roten Zettels in bar büßen mußte. Es vergißt sich
so schön und so leicht, es schläft sich angenehmauf
dem molligenKissen der Bequemlichkeit. Darum
muß es auch so furchtbarschwer sein, die Straße
in gerader Richtung zu überqueren, auch dann,
wenn die Argusaugen eines Polizeibeamten sich
nicht an die Fersen heften. Bisweilen muß man
an den Hauptverkehrsstraßenannehmen, daß man¬
chen vernünftig und solide aussehenden Menschen
der kurve teutonicus gepackt hat, wenn er mit
nahezu heldenhaftemMut und angesichts des
postierten Wachmannesbei rotem Licht und mit¬
ten durch den flitzenden Verkehr sich seinen Weg
bahnt. Ertönen auch die warnenden Rufe und
Schreie der bedingungslossich der Ordnungunter¬
werfenden Mitmenschen, es hilft nichts, triebhaft,
im dunklen Dränge, geladennur von seinem Hel¬
dentum, rennt er — vorzugsweise sie — aus die
andere Seite. Darunter mag manchersein, der
Kinder hat, die er erziehen soll und muß und der
sich leider noch selbst auf der Straße wie ein Kind
benimmt. Darüber sollte man einmal nachdenken!

Bremens Fremdenverkehrim Mon- t November.
Wie uns der Fremdenverkehrsvereinmitteilt,
hat Bremens Fremdenverkehr auch im Monat
November 1934 eine bedeutendeSteigerung ge¬
genüber dem gleichen Monat des Jahres 1933 er¬
fahren. Aus dem jetzt vorliegenden Novemberheft
des Statistischen Landesamtes Bremen geht her¬
vor, daß die Zahl der Fremdenneumeldungenin
Hotels, Gasthöfen, Pensionenusw. 11471 beträgt,
dagegen wurden im November1933 nur 7736
Fremde gemeldet. Das ergibt eine Steige¬
rung von rund 48 Prozent.  Dies ist um
so erfreulicher, als der Monat November nicht
mehr als eigentlicherReisemonatanzusehenist.

Ein Mann will nach Deutschland
Die Wirklich,e« noch packendera>« der NIm - Schicksal eines Bremer ribooisbelben

Am heutigen Tage der Saarabstimmung
begeht der SchiffsoffizierDiedrichDrewes
seinen 50. Geburtstag — leider als nerven-
zerrütteter Mann. Es wäre undankbar,
wenn dieser Mann, der für sein Vaterland
mit glühender Begeisterungkämpfteund im
UbootkriegHeldentaten vollbrachte, in Ver¬
gessenheit geraten sollte.

DiedrichDrewes wurde am 13. Januar 1885
in Bremen als Sohn eines Seilermeisters
geboren. Er kam als Schiffsjunge zur See, als
Matrose hatte er bereits sämtliche Meere
befahren. 1997 trat er bei der Marine in
Wilhelmshaven ein. Nach anderthalbjähriger
Dienstzeiterhielt er wegen guter Führung durch
Prinz HeinrichKaisersurlaub, um die Navi¬
gationsschule in Bremen besuchen zu können. Nach
bestandener Prüfung zum Steuermann auf großer
Fahrt wurde er dann unter Beförderung zum
Lbergefreitenals Reservist aus dem Marinedienst
entlassen.

Jetzt fuhr  Diedrich Drewes zunächst als Dritter
Steuermann auf deutschen Schiffen. Im Jahre
1911 schloß er sich in Australieneiner englischen
Expedition zur Erforschung des
Inneren an.  Diese Expedition hatte unter
unbeschreiblichen Entbehrungenund Strapazen zu
leiden. Mehrere Teilnehmer fanden hierbei den
Tad. Nach Beendigungder Forschungsreise mußte
Drewes das Hospital in Sydney aufsuchen.

Nach seiner Genesung, im Jahre 1912, bestand
er in Sydney die Prüfung zum Steuermann auf
englischen Schiffen. In dieser Stellung fuhr er
von hier aus auf verschiedenen englisch-austra¬
lischen Schiffen bis zum Kriegsausbruch
mit England.

Am 14. August 1914 wurde er auf See, von
Valparaiso kommend, in der Nähe der Neuen
Hebriden zum Kriegsgefangenen  erklärt
und bei der Ankunft in Sydney interniert.

Nach fünfwöchiger Gefangenschaft gelang
es ihm, aus diesem Lager zu entweichen. Unter
Zurücklassung seiner Habseligkeiten, nur mit etwas
Bargeld ausgerüstet, machte er sich aus den Weg
nach Melbourne.

Bis dorthin war die Flucht geglückt. Aber die
Flucht weiter nach Deutschlanderschien völlig
aussichtslos. Die angeblichen Siege der Engländer
und Franzosen(und die russischeDampfwalzesollte
sich bereits vor Berlin befinden) wurden hier in
großer Aufmachungin den Tageszeitungen zum
Abdruck gebracht.

Im Hafen von Melbourne lagen mehrere
größere Schiffe, unter anderen auch ein nor¬
wegischer Dampfer.  Nach mehrtägigen,

vergeblichenVersuchengelang es ihm schließlich,
mit einem Matrosen dieses Schiffes ins Gespräch
zu kommen. Drewes lud ihn zu einem Spazier-
gang ein, und bald war die Freundschaftzwischen
den beiden hergestellt. Drewes erfuhr, daß der
DampferLadung für Sän Franziskoeingenommen
hatte und am nächsten Tag in See ging.

Abends zur bestimmtenZeit kam der Matrose
mit einem norwegischenKameraden von Bord,
und dann machten die drei einen Bummel durch
Melbourne. Jetzt erzählte Drewes seine Lage und
auch daß er Deutschersei.

Zum Glück zeigten sich die beiden Norwegerals
Deutschenfreunde. Der weitere Fluchtplan wurde
geschmiedet. Drewes sollte die Reise nach
Sän Franzisko als blinder Passagier
mitmachen.

Abends spät gingen die Matrosen wieder an
Bord. Nach verabredeten Lichtzeichen ging auch
Drewes an Bord, wo der eine Matrose schon ein
Versteck für ihn vorbereitet hatte. Auch diese
Sache hatte wieder einmal geklappt. Unter Kisten
und Kasten und altem Tauwerk nahm er dann
sein Versteck ein, ohne daß sonst jemand etwas
gemerkt hatte.

Am anderen Morgen fuhr der Dampfer mit
seiner Ladung und einem blinden Passagier ab.

Jetzt begann für Drewes eine schwere Zeit.
Achtundzwanzig Tage mußte er in diesem Versteck
aushalten. Die beiden wackerenNorweger ver¬
sorgten ihn ausreichend mit Essen und Trinken.
Wenn einer der beiden Matrosen nachts Wache
hatte, konnte auch ihr Schützling sein Versteck ver¬
lassen, um einmal frische Luft zu schnappen.

Sonst verging ein Tag wie der andere.
Seine Knochentaten ihm infolge des harten,

unbequemenund düsteren Lagers unbeschreiblich
weh. Nach fast einem Monat endlich lief das
Schiff Sän Franzisko an. Es gelang ihm wieder
mit Hilfe der beiden Matrosen, das Schiff
unbemerkt zu verlassen.

In Sän Franzisko hatt« Drewes das Glück,
Stellung auf einem amerikanischen
Küstendampfer  zu bekommen. In dieser
Stellung war er bis Dezemberdes ersten Kriegs-
jahrss tätig.

Anfang Mai 1915 kam er nach Newyork. Hier
teilte er dem deutschen Konsul seine Flucht aus
Australien und sein Vorhaben, auf jeden Fall
nach Deutschlandzu gelangen, mit. Die Aus¬
sichten waren anfangs sehr gering. Aber Dre¬
wes ließ nicht locker. Er besorgte sich falsche Pa¬
piere. Mit diesen ausgerüstet, verstand er es
auf einen dänischen Dampfer als amerikanischer
Matrose anzumustern. Die Fahrt ging anfangs
ohne Zwischenfall vonstatten, bis man sich schließ¬
lich der schottischen Küste näherte. In der Nähe

der Orkney-Inseln kam ein englisches K o n ¬
trollboot  heran und zwang den Kapitän,
Kirkwall anzulaufen.

Hier kamen englischeOffiziere an Bord und
untersuchten zuerst die Schisfspapiere und La¬
dung. Dann wurde die Mannschaft einer ge¬
nauen Prüfung unterzogen. Jetzt hieß es für
Drewes, die Nerven behalten! Selbst nachdem
seine Papiere für echt befundenwaren, hatten die
Offiziere noch Zweifel.

Ihm wurden alle möglichen Fragen gestellt, die
er aber sämtlichprompt beantwortete. Auf ein¬
mal redete ihn ein Offizier deutsch an. Hier
mußte er zum erstenmal in seinem Leben die
Muttersprache verleugnen.  Er ant¬
wortete aus Englisch, er verstände kein Spa¬
nisch!  Dann untersuchteman sein Zeug, seine
Hosenträger und Knöpfe, ob nicht irgend etwas
Deutsches an ihm war. Aber die Engländer
mußten bald einsehen, daß sie es mit einem ech¬
ten Amerikaner zu tun hatten.

Hier hatte er wohl die schwerste Seemanns¬
prüfung bestanden.

Der Dampfer konnte seine Reise fortsetzen.
Ende Mai 1915 legte er in Esbjerg in Däne¬
mark an. Jetzt holte Drewes die echten Pa¬
piere  aus dem sicheren Versteck und fuhr an¬
derntags zur deutschen Grenze nach Vamdrup.

Hier nahmen ihn unsere Landstürmer in Emp¬
fang und brachten ihn zur Bataillonsschreibstube.
Von hier aus wurde das Bezirkskommandoin
Flensburg telephonisch von dem Eintreffen eines
Kriegsdienstpflichtigen benachrichtigt. Drewes
wurde von einem Unteroffizier und zwei Mann
nach Flensburg gebracht. Hier machte zuerst der
Unteroffizier seine Meldung. Jetzt meldete sich
auch Reservist Drewes „zur Stelle".

Nach seiner Ausbildung in Kiel fuhr er mit
dem Uboot durch das englische Sperrgebiet zum
Mittelmeer. Als Nr. 1 auf dem Uboot zeich¬
nete er sich bald als tapferer Soldat aus und er¬
hielt im Juni 1917 das Eiserne Kreuz H. Klasse.
Im November1917 erhielt er für eine kühne, ver¬
wegene Tat , worüber auch seinerzeit die Presse
berichtete, das Eiserne Kreuz I- Klasse. Die
Fernfahrten wurden von Pola am Mittelmeer
unternommen. Weiter wurde ihm der türkische
Halbmond und die österreichische Tapferkeits¬
medaille verliehen.

Dann kam der Waffenstillstand, die unselige
Revolution und das Diktat von Versailles.

Eine traurige Pflicht hatte er noch zu erfüllen:
sein Uboot an England abzuliefern.

Nach der Rückkehr von England traf er in Kiel
nur meuternde Marinesoldaten an. Vom Sol¬
datenrat wurde er zur Heimat entlassen. Jetzt
erlebte Drewes eine Enttäuschung nach
veränderen.  Da unsere Handelsschiffezum
größten Teil den Feinden ausgeliefert werden
mußten, schien sein Seemansberuf erledigt zu sein.
Es glückte ihm zwar noch, einige kurze Reisen auf
einem Fischdampfer mitzumachen. Aber schon
versagten seine Nerven. Er raffte sich noch ein¬
mal wieder auf, um als Steuermann auf dem
Dampfer „Albatros" der Argo-Linie tätig sein
zu können. Er führte einen erbitterten Kampf
mit seiner Krankheit. Aber die Nervenlähmung
zwang ihn, auch diese Stellung bald wieder auf¬
zugeben. Er konnte nur noch leichte Arbeiten
im Kontorhaus der Argo-Linie verrichten.

Es dauerte nicht lange, da hatte die Krankheit
ihn vollkommenbesiegt. Jetzt war er gänzlich
erbeitsunfähig.

Nun lebt dieser, von glühender Vaterlands¬
liebe durchdrungenedeutsche Mann, der sich unter
fast unglaublichenEntbehrungen und Schwierig¬
keiten dem Vaterlande in Kriegsnot zur Ver¬
fügung stellte, als einsamer, kranker Mann im
vollen Besitze seiner Eeistessinneim St . Jürgen¬
asyl zu Osterholz-Ellen.

Möge ihm an seinem50. Geburtstage zur Ge¬
wißheit werden, daß unser großer Führer und
Frontkämpfer Adolf Hitler die Vollbringe! sol¬
cher Heldentaten nicht in Vergessenheitgeraten
läßt. Möge auch die jetzige bremische Regierung,
die erst jetzt von dem Schicksal einer der treuesten
und tapfersten Söhne ihrer Vaterstadt Kenntnis
erhielt, die Unterlassungssündeder früheren Re¬
gierung wieder gutmachen.

Ein Bild vomGeburtstag am io. Januar
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Der Bundesführer des
Kyffhäuserbundes,

Oberst a. D. Rein¬
hard,  beglückwünschte
— wie auch schon ge¬
meldet— in Begleitung

des Landesführers,
Generalleutnant a. D.
Fritsch (Hannover ),
persönlich den hundert¬
jährigen Kameraden
Eöbel,  Mitglied des
Deutschen Kriegerver¬
eins Bremen, anläß¬
lich seines Geburts¬
tages am verflossenen
Donnerstag. — Unser
Bild zeigt den hoch¬
betagten Jubilar ' in¬
mitten dieser Gratu¬

lanten.

Arbeit-schlacht i
an der Kattenturmerheerftraße

Große straßenbaulicheVeränderung
Die vom Autofernverkehr auf bremischemGe¬

biete am meisten in AnspruchgenommeneLand¬
straße ist die ungefähr zwei Kilometer lange Kat-
tentnrmer Heerstraße, die Verlängerung des Bun-
lentorssteinweges bis zur Ochtumbrücke. Als
Hauptfernverkehrsstraße erster Ordnung stellt sie
die erste Strecke ab Bremen in Richtung Nien«
bürg—Hannover wie auch in Richtung Osnabrück
dar. Sie hat Dutzendevon schwerenVerkehrs¬
unfällen gesehen, an welchemdie schmaleFahr- >
bahn und die unübersichtlichenWegeverhältnisse
nicht zum geringsten Teile schuld waren.

Nachdem schon im Jahre 1929 von Arsterdammab
auf einer Länge von etwa 400 Meter gute Stra-
ßenoerhältnisse geschaffen wurden, hat man jetzt f

Iofepk M . Fetter

Der Berfasser unseres neuen Romans j

„Elfenbein vom Äldan" st

Die spannende Erzählung führt drei Man- >
ner und eine Frau durch die unendlichen
menschenleeren Weiten Sibiriens in das
Land der im ewigen Eis vergrabenen Mam¬
mutriesen, um deren Elfenbein es geht. Die
Oede und Verlorenheit einer wilden ent¬
legenen Welt — hier wird sie in erbitterten
Kämpfen mit der Natur und ihren Bestien,
aber auch mit der Bestie im Menschen selbst,
unheimlich lebendig. Einer der packendsten
Romane, die der große Abenteuerdichter je
geschriebenhat.

abermals raumanschließend eine Strecke von
knappen halben Kilometer bis zum EnE "8eA*̂
Parkes an der Wolfskuhle in Angriff genommen. .

Die Vorarbeiten sind seit einigen Wochen in
vollem Gange. Es wird gerodet und gesägt, ge¬
schaufeltund gegraben. Etwa 69 große Bäume,
überwiegend Linden und Ulmen, sind der Kreuz- !I
hacke uitd der Axt zum Opfer gefallen, Gas- und ^
Wasserrohrewerden verlegt, Hügel von Pflaster-
leinen türmen sich an mehrerenStellen auf. Zehn
Gerätewagen und -buden haben im Arbeitsgebiet l
Aufstellung gefunden. Ein neben dem Gute st.
Wolfskuhle liegendes, zusammenhängendesHäu- st
erviereck von einer Breite von 60 Meter, welcher !
von vier Familien bewohnt wird, sowie eine an¬
schließende, hohe, gleich lange Vacksteinmauer
werden in einigen Wochenniedergerissen.

^Snsmsreksnen 10.-
b UsMs ^ rsairwnlesn unci kspsrstursn sofort.

dem Strandvogt auf! Oha! — Möcht sehen, wer
den andern kriegt! Hä, hä!" —

Der Alte lachte ein törichtes, blödes Lachen.
Moy Sörensenstand auf: „Ich muh fort, es wird
mir zu spät!" —

„Dann geh, mein Deern! Vergiß die Krick¬
enten nicht!"

Er steckte die Vogel in ihren Korb, sie gab ihm
die Hand und wollte gehen. An der Tür stand
sie still, um ihr Auge an die Dunkelheitzu ge¬
wöhnen. Dann schritt sie tapfer vorwärts.

Krogmannfolgte ihr in einem Abstand, daß er
sie nicht aus den Augen verlor. Er war voll
Groll und Zorn.

„Wehe euch! — Ich komme vielleicht heute hin¬
ter alles!" —

Er biß die Lippen zusammen, nahm den Stock
in seine linke Hand, in die Rechte seine Pistole.
Undeutlichsah er plötzlich vor der jungen Frau
eine zweite, größere Gestalt, einen gestreckten
Arm Sie schlug mit dem leeren Korb gegen
diesen Arm, ein Schuß ging hoch. Der schwarze
Jonn ! — Er fluchte und schlug um sich. Der
Strandvogt drückte ab. Ein Schrei aus Frauen-
mund! —

Fritz Krogmannwarf den Stock hin, grifs nach
der Laterne, schaltete an und hob sie hoch. Der
dunkle Kerl floh in die Dünen.

Am Boden lag die Brautwitwe von Söderby
und blutete.

„Herr Strandvogt!" bat sie mühsam. „Retten
Sie sich! — Schon lange - bin ich- nach¬
gegangen! Der schwarze Jonn - " ihre Stimm«
versagte, sie schloß die Augen.

Fritz Krogmann hob sie auf seine Arme und
trug sie in die alte Hütte bei der Vogelkoje.

Der Alte hatte Feuer gemachtund stocherte
darin herum. Als er die schweren Schritte hört«,
schaute er blinzelndauf. Da sah er die leblose
Gestalt in Krogmanns Arm und jammerte laut.

„Mein Deern, mein goode, goode Deern! Wer
hat dir was getan!" —

„Ich fürchte, — ich!" sagte der Strandvogt fas¬
sungslos und legte Moy auf das Bett, das da
stand.

Mit einem Mal war der alte Mann ganz ver¬
nünftig. Er löste Moys Jacke, schnitt mit einer
Schere das Kleid auf und legte die Wunde bloß.
Die weiße Schulterblutete.

„Es ist man gut, — es is nich so weit nach der
Brust. Es kann sein, — sie is bloß beswiemt!"
stotterteder Alte und horchte auf den Herzschlag.

Krogmann war verzweifelt. Er erzählte alles,
er klagte sich an.

„Sweigen Sie man rein still!" sagt« traurig
der Alte, holte eine Schüssel Wasser, netzte Moys
Stirn , wusch die Wunde und drückte ein feuchtes
Handtuchdarauf. „Sweigen Sie rein still von
schuld sein! Wenn ein schuld is, denn bün das
ganz allein ich! — Alle paar Tag is sie hier rauf¬
gekommen, die arme Deern! Sie hat nich ge¬
wollt, daß ihr alten Swiegervadderins Gefäng¬
nis kam auf seine letzten Tag, — nein, das hat
sie nich gewollt, Herr Strandvogt! Un ich hab
ihr nich gehört! — Denn ich konnte das Strandjen
nich lassen, weil mir das zuviel Spaß macht. Da
hat sie gesagt, Vadder, laß das bloßen endlich
sein. Ich will dir soviel Holz raufbringen, daß
du den ganzen Winter nich eins frieren sollst!
Und das hat sie gemacht. Immer mit den sweren
Korb! — Und denn hat sie immer Angst gehabt,
der Jonn wird Ihnen dodslagen! Denn is sie
immer hinterhergegangen, wenn er hier raufkam.
Sie wollt nich haben, daß er mit mir snackt und
mich zu Undingensverführt! — Und nu, — da
liegt sie, die goode Deern, un ich bün schuld!" —

Der Alte schlug die Hände vors Gesicht und
weinte, wie ein Kind.

„Un wenn sie nu nich wieder aufwacht! Was
wird mein Sören-Peter sagen, wenn ich dod gehe,
ich kann ihm nicht unter die Augen kommen!"

Hilflos stand Fritz Krogmann neben dem Al¬
ten und wußte nicht, was er tun sollte. Der trübe
Schein der alten Hängelampesiel auf das tod-
blasse, schöne Gesicht, das da in den rotgewürfel¬
ten Kissen lag.

Plötzlichlief der Alte nach dem Wandschrank
und brachte eine Flasche Kognak. „Das is woll
Strandgut, aber das hilft nu nich! Wenn Sie
mir auch einspunden!" Er öffnete die Flasche
und rieb Moys Stirn mit dem Branntwein
Ganz behutsam goß er ein paar Trapsen in einen
Lässet und machte ihre blassen Lippen damit
feucht.

„Mein Deern!" sagte er so weich und zärtlich,
wie man es ihm kaum zugetraut hätte.

„Mein goode Deern!" —
Da schlug Moy die Augen auf und sah fremd

um sich. Bis der Schmerz in ihrer Schulter ihr
die Erinnerung zurückbrachte. Dann fiel ihr Blick
auf Fritz Krogmann.

„Herr Strandvogt, — er hat sie nichl tot¬
gemacht' O, das ist gut!" Sie lächelte

Er setzte den alten Holzstuhlan das ärmliche
Lager.

„Können Sie ohne Schmerz atmen, Frau Sö¬
rensen?" fragte er sanft.

Moy versuchte es- „Ja , das geht ganz gut!" —
„Gott sei Dank, dann ist die Lunge wohl heil!"

sagte er, nahm ihre Hand und fühlte den Puls.
Er ging ganz ruhig. Der Alte goß einen Kognak
in ein trübes Glas, und der Strandvogt schob
sacht seine Hand unter ihren Kopf und hielt es
ihr an die Lippen.

Moy trank und sagte leise: „Ich möchte auf¬
stehen. Ich muß nach Hause!" —

„Das möchte ich nicht erlauben!" meinte Krog¬
mann besorgt. „Bleiben Sie liegen, ich hole Dr.
Stefsensen!" —

„Das kann ich leicht tun!" schlug der Alte eifrig
vor. „Sertrup ist hier näher, als Söderby! —
Aber Sie müssen bei mein Teern bleiben, bis ich
wieder da bin!" — Er war hinaus, ehe die bei¬
den antworten konnten.

Fritz Krogmann saß still und sah in heißer
Sorge in das schöne Gesicht, in das der Kognak
jetzt eine zarte Röte gebracht hatte.

„Tut es sehr weh?" fragte er schüchtern.
Moy lächelte. „Nicht sehr, es wird wohl nicht

so schlimm sein!" —
Aus dem dunklen Kleid lag hell ihre linke

Hand. Sie war nicht klein, aber schön geformt.
Lange betrachtetesie der Mann, dann beuge er
«in Knie und drückte andächtigseine Lippen auf
die helle Frauenhand. „VerzeihenSie mir !" —

Moy lächelte wieder. „Was denn, Herr Strand-
vogt?"

Dan fragte sie, wo der böse Mensch geblieben
sei, der ihr schon jahrelang das Leben so schwer
gemacht habe. „Ich hatte doch Sören-Peter ver¬
sprochen, zu sorgen, daß sein alter Vater nicht ins
Gefängnis komme. Und der schwarze Jonn ver-
iührt« ihn immer wieder zum Strandjen !"

„Ich weiß, und Sie haben dem Vater Hol;
heraufgeschleppt. damit er es nicht nötig hat!"
Er fühlte, wie tapfer dies von der jungen Frau
gewesen war, mit dem schweren Korb im Dunkeln
den weiten Weg zu machen, und er schämte sich
tief, daß er einen so schimpflichen Verdachthatte
baben können.

Lange saßen sie und sprachen nur wenig. Manch¬
mal̂ zuckte Moys Gesicht schmerzlich und dann
empmndFritz Krogmann den Schmerzmehr als
sie. Was hätte er darum gegeben, ihr dies ab¬
nehmen zu können!

„Warum haben Sie Tante Esther gesagt, daß
ich mir einen schärfen Hund anschaffensoll?"
fragte er nach einer Weile schüchtern.

Moy besann sich einen Augenblick.
„Das war, als ich sie abends besuchte!" er¬

zählte sie mit ihrer sanften, lieben Stimme. „Mir
war, als hätte ich die Achtertür gehen hören. Ich
war da hereingekommenund hatte vergessen, sie
abzuriegeln. Dann klappte«in Fenster. Ich sagte
es Tante Esther, aber sie meinte, es sei wohl der
Wind! Ich bin aber den ganzenAbend die Angst
nicht losgeworden, es könnte der Jonn gewesen
sein. der schon öfters zu Vater gesagt hat, Sie
sollten ihm nicht mehr lang im Wege sein. Darum
meinte ich das mit dem Hund!" —

Die Wunde fing wieder an zu bluten. Da
nahm der Strandvogt das Tuch, spülte und drückte
es wieder aus und hielt es sanft auf die Einschuß¬
stelle, bis er Stimmen hörte und der Alte kam
mit Hans Stefsensen.

Der hatte natürlich alles Notwendige bei sich
und machte einen kunstgerechten Verband.

Viel brauchte er nicht zu fragen, Vater Sören¬
sen hatte all seine Angst und Not geklagt.

„Wir haben eine Tragbahre mitgebracht!"
sagte der Doktor, „denn mit dem Wagen in diesem
Gelände, das hielt die arme Moy ja jetzt gar
nicht aus!"

„Sie soll Hierbleiben!" jammerte der Alte.
„Das soll sie durchaus nicht, alter Strandjer!

Von Ihren dummenStreichen ist das ganze Un¬
glück gekommen! Nun werden Sie wohl endlich
vernünftig werden, denn es hätte Moy bei einem
Haar das Leben gekostet!" —

„Nie mehr, nich eins mehr in diesem Leben
geh ich strandjen!" beteuerte der Alte schluchzend.

„Das ist recht! Warten Sie man damit, bis
Sie in den Himmel kommen. Petrus war ja
wohl Fischer, der wird Ihnen auf die unnützen
Finger klopsen! Der weiß, was 'n Strandjer für
einer ist!" —

Der alte Mann schämte sich wie ein Pudel.
Dann fiel ihm etwas ein. „Schicken Sie man

morgen Klock siebendie Polizei, Herr Strand¬
vogt. der kann den Jonn sestnehmen. Nu geht
das ja, wo er Ihnen die Pistole gestohlenHai
vom Schreibtisch, um Ihnen damit totzuschießen
Denn is er nämlichhier! Und ich will ihn auch
uich mehr sehen."

„Besten Dank! Wird besorgt!" antwortete Fritz
Krogmann.

Der Alte ließ es sich nicht nehmen, selbst mit- ^
zugehen und tragen zu helfen. Er hatte noch st
Kräfte, die man nicht vermutet hätte. i

„Sollen wir Moy ins Lotsenhaus bringen?"
fragte der Doktor. „Oder zu mir nach Sertrup ? -
Jlsk« ist gerade zum Seehof gefahren. Stina ist !
alt und wohl nicht geschickt genug. Ose ist noch .
auf der Hochzeitsreise, und Karen-Jnga ist noch '
in den Wochen!" — !

„Leihen Sie mir Tante Esther, Herr Strand - !
vogt! Sie ist so gut!" bat Moy. „Ich muß doch ''
nach Hause!" — u

„Liebe Frau Moy, darf ich Sie nicht lieber zu '
uns bringen?" fragte Fritz Krogmann. „Tante : .
Esther soll ganz allein für Sie da sein. Und mir ^!
ist es ein Trost, wenn ich alle Tage sehen kann, : !
daß Sie wieder gesundwerden!"

Moy lächelte und nickte.
2o kam sie in das Strandvogthaus, und nach¬

dem die Kugel entfernt war, half die gesunde st
Natur, den Unglücksfalllangsam überwinden. st

Moy lag in dem hübschen WohnzimmerTante i.
Esthers. das so gemütlichwar, und wurde ver- jz
wähnt, wie in ihrem Leben noch nicht. »

Blumen kamen von weither und umstandenihr >
Lager, in Söderby und Sertrup blühte keine !'
späte Rose in den Gärten auf, um die der Strand - :s
oogt nicht gebeten hätte. st

Wenn er kam, um sich nach Moys Befinden zu st
erkundigen, hatte Tante Esther immer sehr eifrig st
in der Küche zu tun. Dann schmunzelte sie vor
sich hin, schüttelte den alten, weißhaarigen Kopf
und sagte oft: „Nein, dieser Fritz, dieser Vengel! i
Sollt man meinen, er ist so klug, wo er auf den f!
Advokatenstudiert hat, und dann noch die halbe st
Welt befahren! Wenn es aber auf die Frauens - !.
leute ankommt, dann war er immer so dumm, -
wie ein Saugkalb! — Da mußte schon unser Herr- ^
gott nachhelfen, und nun sind sie wohl bald so- >
weit!"

Eines Tages waren sie soweit! — Tante Esther, !
die sonst immer diskret in der Küche blieb, bis
der Strandvogt wieder in sein Büro hinüber-
ging kam gerade dazu, wie Fritz an Moys Ruhe¬
bett kniet« und ihr einen Kuß gab. Und Moy :
hatte ihn um den Hals gefaßt und hielt ganz still. '

Da machte Tante Esther die Tür ganz leise
wieder von draußen zu, denn sie wußte, daß man
dabei nicht gern gestört sein will.

— Ende '— st . st
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Tränensaat — Freudenernte

waren die 15 Jahr « Saardeutschtum,
deutjcher Mann an der Saar hat einen

J ° hre lang getragen , manche
deutsche Mutter hat ihren Kindern oft erzählt:
Bald kommen wir wieder nach Deutschland zu¬
rück. Aber das Bald hat lange gedauert.

Wir sind leicht geneigt , über Tränen anderer
Men »ch«n zu lachen und zu spotten , aber im In¬
nersten packt es uns doch, wenn wir jemanden
weinen sehen.

einigen Monaten ein erwerbsloser
Schloher an meine Tür . Saardeutscher . „Ja wenn
wir erst wieder zur deutschen Heimat gehören
dann haben wir wieder neue » Mut " sagte er
mir . - Nirgends wird soviel geweint .' ist soviel
Trauer und Schmerz als in der Heimat¬
losigkeit.

Als ich ein kleiner Junge war und in der Neu-
stadt wohnte , hatte ich mich beim Spielen abends
in der Dunkelheit verlaufen . Ich landete in einem
Politbüro , wohin mich ein freundlicher Mann
gebracht hatte . Ein dicker Schuhmann wollte mich
auf seinen Schoß nehmen und mir sogar von
seinem Butterbrot zu essen geben , das mit feiner
Wurst belegt war . Er wollte mir zeigen , wie ge¬
mütlich es doch auf solch einer Polizeiwache i«i
Aber ich ließ mich nicht beruhigen und trösten
ich wollte zu meiner M utter.  Die war zwei
Stunden durch die Nachbarhäuser , durch die Stra¬
ßen gelaufen ; endlich hatte sie mich gefunden.

Die Freude war groß . Das „Zuhause " war mir
viel wichtiger als zehn feine Wurstbutterbrote.

Seht es unseren Volksgenossen an der Saar
nicht ähnlich ? Werden ihnen nicht die schönsten
Sachen vom Franzmann angeboten , wird ihnen
nicht der Himmel auf Erden versprochen ? Und
doch sehnen sie sich nach der Mutter „Deutsch¬
land " . Und diese Mutter hat nicht umsonst
15 Jahre lang nach ihrem Kinde gesucht , mit
echter Liebe.

Und die Freudenernte
Tage gekommen.

ist mit dem heutigen

Als Napoleon vor bald 130 Jahren Preußens
geliebte und fromme Königin Luise verfolgte bis
hin zum fernen Memelland , hat sie oft geweint.
Aber in allem Schmerz befahl sie Gott , der ihr
deutsches Vaterland nie ganz verlassen hatte,
ihres Volkes Geschick.

„Befiehl du deine Wege und was dein Herze
kränkt der allertreusten Pflege des , der den Him¬
mel lenkt . . ." so spielte sie oft während der trau¬
rigen Flucht auf manchem Klavier . Alles gaben
deutsche Männer und Frauen damals für Deutsch¬
lands Freiheit , Gold und Silber , Hab und Gut.
Und das Volk wurde frei , die freudenreichen
Erntetage kamen.

Was hast du . deutscher Christ , bis jetzt für deine
Heimat , für deine Volksgenossen , die sich zur Hei¬
mat -urückseb "en . getan ? „Ja , ja . . ." sagen viele
innerbalb unsrer Grenzen gegenüber Gottes Ge¬
bot : Liebs deinen Nächsten wie dich selbst , liebe
deinen Volksgenossen wie dich selbst ! „ . . . aber
selig sind , die auch den Willen meines Vaters im
Himm ^ kW ", sagt Christus . Nicht nur reden,
sondertzyguHjha ndel  n . Niemals freut sich der
Bauer mehr über seine Ernte , als wenn er sie
nach ehrlichem Schweißvergießen mit Gottes gnä¬
diger Hilfe in die Scheuern gebracht hat . Niemals
könnten wir Deutsch « uns mit unserem Führer
heute so freuen , wenn wir nicht selbst den fünf¬
zehnjährigen Schmerz unserer Saarbrüder inner¬
lich miterlebt hätten . „Deutsch habe ich gelebt und
deutsch will ich sterben " , sagte die alte Saarfrau,
deren Wahlstimme man wegen dieses ausgespro¬
chenen Herzenswunsches für ungültig erklärte.
Sicherlich hat danach die alte Mutter geweint.
Aber ihre Tränen waren der letzte fruchtbare
Regen für das Stücklein deutscher Heimaterde,
deren lebendige Bewohner heute die Garben mit
freudigem Dank gegen Gott zusammentragen.

llsiäsr p.

Bereits über zehntausend Besucher . Auf viel¬
fachen Wunsch wird die Saar -Ausstellung des
VDA . in der unteren Rathaushalle an dem heu¬
tigen Saar -Abstimmungstag nicht nur von 10 bis
14 Uhr , sondern auch von 16 bis 19 Uhr geöffnet
sein . Die Ausstellung ist bisher von über 10 000
Menschen besucht worden , insbesondere durch Schu¬
len . Von Verbänden und Vereinen haben die
drei Arbeitslager Werderhöhe , Burko und Rüten,
verschiedene Stürme der Marine -SA ., von der
Standarte 75 der Sturm R . 2/75 , ferner der
Verein der Schlesier und der Verein der Heimat¬
treuen Ost - und Westprsußen die Ausstellung be¬
sucht. In den letzten Tagen ist die Besucherzahl
außerordentlich gestiegen . (Donnerstag 1250, Frei¬
tag 1400 .) Die Ausstellung wird am Sonntag,
20. Januar , zum letztenmal offengehalten werden
(10 bis 14 Uhr ) und in der kommenden Woche
wieder w ' - früher geöffnet sein (8—10, 16—18,
außerdem LI 22 Uhr für geschlossene Abtei¬
lungen ) .

„An Herrn Klapperstorch in Rußland"
Klein-Helge aus Bremen wollte gern ein Brüderchen—Die Vost ging auf alles ein

Schon lang hegte Klein -Helge den innigen
Wunsch , ein Brüderchen zu haben . Ihre kleine
Welt durchforschte sie. um in Erfahrung zu brin¬
gen , an wen sie sich mit ihrer Bitte wenden konnte,
sie fragte und bat , bis dann der Storch in den
Mittelpunkt ihres Lebens trat , war er allein doch
in der Lage , ihr zu helfen.

Aber wie erreichte sie ihn ? Wie konnte sie ihm
ihre » Wunsch unterbreiten?

Und merkwürdig , in der nächsten Zeit liebte
Helge Spaziergänge , die sie mit ihren Eltern und
ihrer Großmutter hinausführten in Gegenden,
wo sie den Herrn Klapperstorch treffen konnte.
Sah sie ihn aus der Ferne , sah sie ihn aus der
Nähe , sie rief ihn an und bat flehentlich , ihr doch
ein Brüderchen zu schenken. Aber der Storch hörte
sie nicht an , gravitätisch setzte er von dannen , ein
Mädel zurücklassend , dem die dicken Tränen über
die Backen liefen.

In ihrem Kummer faßte sie einen weisen PlanI
Behutsam — sicher aß Adebar auch gern Süßig¬
keiten — legte sie Zucker aufs Fenster¬
brett,  jetzt endlich würde der Storch sie an¬
hören , gab sie ihm doch ein Geschenk. Wirklich,
Helge jauchzte laut aus . am anderen Morgen war
der Zucker verschwunden . Endlich , endlich erhielt
sie ein Brüderchen . Von diesem Morgen an
schweiften ihre Augen durch die Wohnung , lugten
in alle Ecken, doch immer vergebens , sie fand kein
Brüderchen . Die kleine Puppenmutter bettete
wieder ihre Kinder , doch so recht war sie nicht bei
der Sache . Puppen , nun ja , aber ein Brüderlein,
ein Brüderlein ? ! !

Mutter wurde immer zu Rate gezogen,Die
Wozur Großmutter , zum Vater trippelte Helge:

treffe ich den Storch ? "
„Schreib ihm doch ! "
Sie konnt « aber noch nicht schreiben . — Groß¬

mutter mußte helfen , und Großmutter schrieb den
von ihrem Mädel diktierten Brief , in dem Helge
so recht herzlich bat , ihr doch nun ein Brüderchen
zu schenken, zu dem sie auch immer recht artig sein
wollte.

Die Großmutter faltete den Brief in den Um¬
schlag, noch aber fehlten Adresse und Briefmarke.
Mutter nahm die Feder , und Helga buchstabierte:
An den Klapper storch in Rußland,
1. Klapper st orchteich rechts.  Der Vater
klebte noch eine runde 1 - Pfg . - Marke des
W i n t e r h i l f s we  r ke  s in die rechte Ecke —
dann lief Helge hinunter zum Briefkasten.

Mit einem Seufzer der Erleichterung warf sie
den Brief in den Kasten . Omi , Mutti und Vati
hatten geholfen , alle Schwierigkeiten waren jetzt
aus der Welt geschafft , und ihr Wunsch wird er¬
füllt , so dachte Klein -Helge.

Was wußte sie über postalische Bestimmungen,
wie konnte sie die Hindernisse ahnen , die der Be¬
förderung ihres Briefes entgegenstanden ? , eines
Briefes mit der Anschrift : an den Klapperstorch
und einer Marke des WHW . !? Hätte Klein -Helge
die Postvorschriften gekannt , dennoch würde sie
den Brief in den Kasten geworfen haben . Ihr
Glaube an die Güte der Menschen , an die Einsatz¬
bereitschaft aller zum Erreichen eben ihres Zieles,
hätte alle vereint , um ihr zu helfen.

Der Brief flog tatsächlich hinaus
in die Welt.

Tage vergingen.
Helge wartete und sann . Von Bremen aus

nahm der Brief seinen Weg nach Rußland , nach
Moskau.  Ob man hier nach dem Adressaten
geforscht , ist unbekannt . Mit einem Stempel ver¬
sehen „Ustour Nosoou -rsbuts ", (Moskau zurück,
unbestellbar ) , kam der Brief nach Deutschland,
^ .Ilsmagns , wie auf dem Schreiben handschriftlich
vermerkt war . Ein weiterer Zusatz prangte noch
unter der Landesbestimmung : I-' särssss ivsukki-
ssnts ( ungenügend adressiert ) .

Was nun?
Die Reichspo st direktion in Berlin

nahm sich erst einmal des Schreibens an . Da als
Absender lediglich Helge Volte aufgegeben war,
forschten die Beamten in der Reichshauptstadt
nach einem Mädel dieses Namens . Ein Vermerk,
„bls . unbekannt , zurück 25. 12." , und ein Hinweis
„Ohne Wohnungsangabe oder sonstige nähere Be¬
zeichnung ist der richtige Absender in Berlin nicht
zu ermitteln " , berichten von dem Abschluß ihrer
Untersuchungen.

Die Post kennt aber den Kundendienst . Der
Brief wurde geöffnet  und man entnahm
dem Bittbrief an den Klapperstorch den vollständi¬
gen Namen und die Wohnung der kleinen Ab-
senderin , die dann rot unterstrichen auf die Vor¬
derseite des Briefes geschrieben wurden . Ein Hin¬
weis auf die Oeffnung „zur Ermittlung des Ab¬
senders " befindet sich — wie sich das für einen
korrekten Geschäftsgang gehört — auf der Rück¬
seite . So kam der Brief wieder nach Bremen zu¬
rück. Hier erhielt er den letzten ' Vermerk auf

Akrobatik, Musik und Humor
Das Zanuar -Vrogramm im Astoria

Für jede Kleinkunstbühne bedeutet es heute
ein großes Wagnis , zwischen der dezemberlichen
Vergnügungszeit , die im Silvesterabend ihren
Höhepunkt findet , und der Karnevalszeit , also im
Januar , ein Programm abzurollen , das wegen
der damit verbundenen erheblichen Kosten im
Gegensatz zum Besuch des Publikums steht . Dank
des seit Bestehen der E .-.F .-Vetriebe verfolgten
Zieles , den Gästen ein auserlesenes Varietö-
Programm zu bieten , hat es das „Astoria " ver¬
standen , aus Grund dieser traditionsmäßig ge¬
pflogenen Einstellung die Schwierigkeiten aus
dem Wege zu räumen.

Das Januar - Programm  steht in jeder
Hinsicht auf einer bemerkenswert hohen Stufe,
eben bedingt durch die Verpflichtung erster Ar¬
tisten , denen ausnahmslos ein guter Klang vor¬
ausgeht . Akrobatik , Musik und Humor — dieser
Dreiklang zieht in buntem Wechsel vorüber , nicht
zuletzt das Verdienst der bereits seit mehreren
Monaten gastierenden Tanzkapelle A . F . Bader
mit zehn Solisten , die es verstehen , den neuesten
Tanzschlagern Rhythmus zu verleihen . Die blonde
Rita Mi ereil  sorgt für die stimmliche Unter-
malung . Mimosas Y Caballero  führen
uns in mehreren Tänzen in das südliche Spanien,
in das Land der Caballeros und der Kasta-
gnetten Die 2 Klers  zeigen sich in ihrem
weltberühmten Trampolin -Akt als Meister ihrer
akrobatischen Kunst.

Milly Capell  kennen wir bereits von seinen
früheren Castsp ' -lm im „Astoria " . Mensch und
Tier ver .' ' ". ' g ; ch hier zu einem Glanzstiick le¬

bender Bildkunst . Die beiden Gladios,  die
Meister der scharfen Klinge , stehen zusammen mit
I . und F . Volzano,  rotierende .Stirnbalancen,
im Mittelpunkt der artistischen Darbietungen . Es
sind zwei Nummern , die immer wieder die Haupt¬
anziehungskraft auf das Publikum ausüben . Ma-
rietta Lenz,  ein echt Berliner Kind , ruft in uns
die Erinnerung an den seligen „Vater Zille"
wach . Ernst Reinhard  ist uns auch kein Un¬
bekannter mehr . Allabendlich gelingt es ihm , die
Zuschauer mit seinen sinnreich -humorgewürzten
Karikaturen zu verblüffen . Die fünf Melo-
disten,  wir alle kennen sie vom Rundfunk oder
von der Schallplatte , bringen Volkslieder und
Schlager in stimmtechnisch nahezu vollendeter
Weise . Fünf sympathische Menschen , die einen
Londerbeifall verdienen und — bekommen.

Wie leichte Blumen wirft Hanny Jven  einige
ansprechende Tänze dazwischen , die sich durch feine
Anmut auszeichnen . Hedda Schmitz - Herrn-
feld,  eine heiter plaudernde und singende Humo-
ristin .' die stets jene Natürlichkeit der Frau in fei¬
ner Weise durchblicken läßt ( „Wir haben ein Herz,
das ist der Witz !" ) . Ueber Michael Schugalte
mit seinem Orchester braucht man nicht viel zu
sagen , der Name sagt alles . Ueber das „Neueste
und Aktuellste in Wort und Bild " unterrichtet uns
Fox tönende Wochenschau.  Manja Kafka
stellt" die Verbindung zwischen Publikum und
Bühne her . Alles in allem : ein Abend im „Astz¬

ist ein köstliches Vergnügen , das uns mit

einem gelben Zettel : „Zurück zur Vervoll-
ständigung der Aufschrift . Bestim¬
mungsort ist ungenügend gekenn-
zeichne  t ." Tags darauf hielt Klein -Helge ihren
Brief wieder in den Händen.

Mag sie noch einmal zu ihrer Mutter gehen
und die genaue Anschrift sich geben lassen . Ge¬
wiß wird dann der Klapperstorch ihren Herzens¬
wunsch erfüllen!

So wahr und wahrhaftig geschehen zu Bremen
im Winter des Jahres 1934/35.

Und wer es nicht glaubt , der soll uns besuchen,
wir werden ihm den Brief an den Herrn Klap¬
perstorch in Rußland zeigen!

Obei 'regkemngsi 'at Dr . Selbler
Leiter

des Amtes des „Städtische » Mufikbeaustragten"

Im Benehmen mit dem Deutschen Eemeindetag
hat die Reichsmusikkammer zur Förderung und
Ueberwachung des örtlichen Musiklebens das Amt
des „Städtischen Musikbeauftrag¬
ten"  geschaffen . Zum Städtischen Musikbeauf¬
tragten für Bremen ist auf Vorschlag des Senats
und mit Zustimmung der Kreisleitung der
NSTAP . und der Ortsmustkerschaft der Leiter
der Behörde für Kunst , Wissenschaft und kirchliche
Angelegenheiten , Oberregierungsrat Dr . Seid-
ler,  bestellt worden.

Der Städtische Musikbeauftragte ist Amtsträger
der Reichsmusikkammer und untersteht sowohl der
Stadtverwaltung als auch dem Amt für Konzert¬
wesen (Fachverband 0 der Reichsmusikkammer ) .
Die Reichsmusikkammer hat vorläufig davon ab¬
gesehen , die Vollmachten des Musikbeauftragten
genau abzugrenzen : sie will zunächst die Erfah¬
rungen des ersten Jahres sammeln , um dann
bestimmte Grundsätze für seine Arbeit aufzu¬
stellen und seine Pflichten und Befugnisse festzu¬
legen . Bis zu dieser endgültigen Regelung gilt
folgendes:

Der Städtische Musikbeauftragte überwacht,
regelt und fördert das Musikleben . Er hat je¬
weils einen Gesamtplan über das Konzertwesen
der bevorstehenden Spielzeit aufzustellen . Alle
Veranstaltungen ernster Musik und alle größe¬
ren Unterhaltungskonzerte soll er zeitlich und
inhaltlich so in den Gesamtplan einordnen , daß
sie sich nicht durch Ueberschneidung gegenseitig
behindern . Zur Unterstützung bei dieser Arbeit
beruft er den sog. „Konzertausschuß ", der sich
aus Vertretern aller am Konzertleben der Stadt
beteiligten Stellen zusammensetzt.

In seiner heutigen amtlichen Bekanntmachung
richtet der Musikbeauftragte an die in Frage
kommenden Konzertveranstalter die Aufforde¬
rung , ihre Konzertvorhaben rechtzeitig bei ihm
anzumelden . Es darf in diesem Zusammenhange
darauf hingewiesen werden , daß der Städtische
Musikbeauftragte befugt ist, Veranstaltungen , die
den heutigen Anforderungen nicht entsprechen,
zu unterbinden . Zu den Anforderungen gehört
auch die möglichst frühzeitige Anmeldung . Es ist
ja eine der Hauptaufgaben des Musikbeaustrqg-
ten , alle wertvollen Konzerte zu schützen und ihre
Durchführung dadurch zu unterstützen , daß er un¬
ter den beteiligten Veranstaltern ein Einverneh -'
men über Art , Zeit und Vortragsfolge herbei¬
führt . Die rechtzeitige Anmeldung wie überhaupt
die Befolgung der Anweisungen des Städtischen
Musikbeauftragten liegt daher durchaus im ur¬
eigensten Interesse der Veranstalter.

na
Leichtigkeit über den grauen Alltag hinweghilft.

Zur Eroß -Kundgebung der DAF . am Dienstag.
Am kommenden Dienstag , 20,30 Uhr , findet , wie
schon mehrfach gemeldet , in Bremen eine Eroß-
Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront statt . Die
Kundgebung wird im Casino , Auf den Häfen , ab¬
gehalten , auf welcher folgende Parteigenossen
sprechen werden : Reichsbetriebsgemeinschaftsleiter
für Banken und Versicherungen Pg . Lencer,
Berlin ; Eauwalter der DAF . M . d. R . Pg . Bruno
Dieckelmann,  Oldenburg ; Gau -Presse - und
Propagandawalter der DAF . Pg . Josef Bernhard
Hub er , Oldenburg . — Die Redner werden
alle strittigen Fragen über die  DAF.
klären und vor allen Dingen Aufgaben und Ziele
der DAF . noch einmal klarlegen.

Die Kreisbauernschaft Bremen schreibt uns:
Die Reichsabteilungsleiterin II v , Fräulein
Förster,  spricht am kommenden Donnerstag,
17. Januar , 16 Uhr , in der Jacobihalle über:
„Die Aufgaben der Hauptabtei¬
lung II des Reichsnährstandes für
die Väueri  n " . Ferner spricht im Rahmen der
Erzeugungsschlacht die Landes -Abteilungsleiterin
II v , Frau Dora Earbade (Gut Nutzhorn bei
Schierbrok ) über : „Wie hilft dieVäue - ,
rin in der Erzeugungsschlacht mit ? "
Bäuerinnen und Jungbäuerinnen , kommt alle
und zeigt dadurch euren Willen , mitzuhelfen im
Kampf um die Erhaltung Deutschlands!

100 Jahre Kornbrennerei Johann D . Kolwey.
Johann Tiederich Kolwey wanderte im Jahre
1834 im Bremischen ein und gründete in der
Großen Johannisstraße von Bremen -Neustadt am
14. Januar 1835 eine Kornbrennerei , als Hand¬
betrieb , verbunden Mit Milchviehhaltung , ge¬
stützt auf die alte Bremer Vllrgerweide vor dem
Rembertitor . Nach fünfzigjährigem Bestehen des
Unternehmens sah sich der zweite Besitzer ge¬
nötigt , die Baulichkeiten in der Großen Johannis¬
straße erheblich zu erweitern und sie bis hinein in
die Osterstraße vorzuschieben , waren doch eine
ganze Reihe moderner Maschinen in den neuen
Räumen unterzubringen , waren doch immer wie¬
der neue chemische Verfahren einzuführen , ange¬
sichts derer nach den Erfindungen von Justus von
Liebig , Delbrück und anderen eine ganz andere
Eärungschemie als früher aufgewachsen war . Als
daher der zweite Inhaber des Unternehmens die
Führung im Jahre 1902 an seinen Sohn abgab,
an den jetzigen Inhaber Hermann Kolwey , da
waren die maschinell -technischen und chemischen
Neuerungen im großen ganzen abgeschlossen . Aber
was dann bevorstand , war die glückliche Führung
durch das unruhige Zeitalter des Hochkapitalis¬
mus mit seinem steten Drang nach Betriebs-
evweiterung und möglichster Ausschaltung des
Wettbewerbs . Diesen Versuchungen hat der jetzige
Inhaber durchaus widerstanden und darauf ist es
in erster Linie zurückzuführen , daß das Unter¬
nehmen alle Krisenzeiten überstand.

Im Bremer Krematorium fanden im verflos¬
senen Jahr 1207 Einäscherungen statt , eingeschlos¬
sen in diese Zahl 139 von auswärts nach hier
übergeführte Leichen . Aus der Provinz Hannover
waren es 35, aus Oldenburg , Stadt und Land
46, Osnabrück 20, Bremerhaven und Wesermünde

20, Vegesack 3. Die größte Anzahl Einäscherungen
war im Monat Januar — 123. Von den Ein¬
geäscherten waren 72 Männer und 82 Frauen
über 80 Jahre alt , 8 Männer und 7 Frauen über
90 Jahre . — Seit Eröffnung des Bremer Krema¬
toriums im Februar 1907 sind in ihm 24 809 Ein¬
äscherungen gewesen . — Nach seinem Umbau ist
jetzt das Krematorium in Berlin (Wedding ) das
größte in Europa . Dort haben seit der 1912 er¬
folgten Einrichtung an 100 000 Einäscherungen
stattgefunden . — In Deutschland ist die Feuer¬
bestattung am meisten fortgeschritten , hier sind
jetzt 112 Krematorien in Betrieb . An zweiter
Stelle folgt Italien mit 36.

Wegfall der Vertrauensmänner der Angestell-
tenoerficherung . Mit dem 31. Dezember 1934 sind
die bisherigen Organe der Angestelltenversiche¬
rung fortgefallen . Es endete damit auch die
ehrenamtliche Tätigkeit der Vertrauensmänner
der Angestelltenversicherung und deren Ortsaus¬
schüsse. Anträge auf Leistungen und Heilfürsorge
der Angestelltenversicherung sind daher unmittel¬
bar an die Reichsoersicherungsanstalt in Verlin-
Wilmersdorf , Ruhrstraße 2, zu richten . Der Lei¬
stungsantrag kann auch beim Versicherungsamt
oder bei jeder anderen deutschen Behörde gestellt
werden . Wünscht der Versicherte oder Betriebs-
fühver Beratung oder Auskunft über Fragen der
Angestelltenversicherung , so stehen ihm hierfür
auch die örtlichen Rechtsberatungsstellen der
Teutschen Arbeitsfront zur Verfügung , denen die
Reichsversicherungsanstalt für Angestellte die für
die Stellung von Anträgen notwendigen Vordrucke
usw - auf Anfordern zuleiten wird.

Lütte Mahnung
Min leewe Fründ , ick hew di nülich bi 'n Skat

seihn , und dor heft du schön wunnen . Datt hatt
mi freut un di ok. Ick günn di dat Vergnügen
un von ganzen Harten . Aewer bedenk ook, leewe
Fründ , woveel von dine dütschen Volksgenossen
dat giwwt , de in Not und Elend lewt , de hun¬
gern un freien möt , un nu , wenn du nu wedder
speelen geihst , denn leg man een Deel , un een
graten Deel , bisit för de Winterhiilpe . Een Bee¬
ten kaans du girn behalten , denn ick weet , sonst
makt di dat keenen richtigen Spaß , denn : Der
Spieler ist von Gott veracht , weil er nach frem¬
dem Gelde tracht.

Hol stopp , Jung , de du Doppelkopp oder sünst
wat speelst oder Kegel schuben deihst , du brukst
nich de Näs lang to kieken . Ick heww .di nich
vergeten . Di meen ick ook.

Und auch Sie , meine Dame , die Sie Ihren
Bridgeabend haben , haben Sie nicht nur Glück
im Spiel , sondern auch Glück in der Liebe : in
der Liebe zu Ihren notleidenden Volksgenossen.

„Deutsch ist die Saar — immerdar !" Unter die¬
sem Motto stellt die Firma Schlotte,  Obern-
straße , in einem ihrer Hauptschaufenster einen
Teil einer Flözstrecke unter Tage dar . Drei Stem¬
pel (Stiitzhölzer ) sind sichtbar , die an Stelle der
von den Hauern fortgenommenen Kohle das Ge¬
stein stützen Im Hintergründe liegen zentner¬
schwere Brocken Förderkohle , die als Abschluß eine
hübsch beleuchtete Gruppe — einen Kumpel bei
der Arbeit darstellend — tragen , während im
Vordergründe ein Gesamtbild der Röchlingwerke
in Völklingen zu sehen ist. Bemerkenswert ist be¬
sonders die in diesem Stollen brennende Gruben¬
lampe , die am Explosionsherd  der May-
bach-Erube seinerzeit gefunden wurde . Rechts und
links versinnbildlichen ein Steiger (Strecke ab¬
leuchtend ) und ein Gießer die Hauptindustrie¬
zweige des Saarlandes.

Fast hundert Fenster werden leuchten
Gin Bremer Geschäftshaus illumtniert selne Räume am Abstimmungstag

Das bekannte Betten¬
haus Gerhard Wllhr-
mann , an der Brill-
ecke, illuminiert sein
Geschäftsgebäude an¬

läßlich der Saarabstim¬
mung am heutigen
Sonntag von 18 bis
20 Uhr . Hunderte von
Kerzen in den vier
Stockwerken werden er¬
strahlen und Begeiste¬
rung und Freude er¬
wecken über die Rück¬
kehr der Vrüder an
der Saar zum deutschen

Mutterlands.

„Ich für dich - du für mich"
Der Film vom Frauen -Arbeitsdienst — Vrogrammwechsel im „Metropol"

Es waren zwei junge Mädels , eine Medizin¬
studentin und die andere wollte auch irgend etwas
werden . Aus der Hannoverschen Gegend . Sie
gingen zusammen mit vielen anderen in den frei¬
willigen Frauen -Arbeitsdienst . Sie hatten nie
vorher eine Zeile etwa für Zeitungen oder der¬
gleichen geschrieben : sie hatten weder Routine
noch Erfahrung in der Behandlung und dem Auf¬
bau solcher Dinge , sondern nur das einfache , sie
von Grund auf packende Erlebnis der Gemein¬
schaft in diesem Frauen -Arbeitsdienst , das sie ge¬
radezu zwang , sich hinzusetzen und darüber zu
schreiben.

Es wurde ein Theaterstück von ganz neuer Art,
hieß „FAD . Kroschenen " und wurde , um im The¬
ater -Deutsch zu sprechen , ein Bombenerfolg.

Warum?
Weil hier die Jugend endlich einmal selber

über ihre eigenen Angelegenheiten nachgedacht
und geschrieben und gesprochen hatte.

In der Bühnen - und Filmliteratur tauchen im¬
mer wieder Stücke auf , die sich mit den „Nöten"
der Jugend beschäftigen . Ohne „Nöte " geht das
nie . Dabei muß man die objektiv « Feststellung
machen , daß , je weiter sich die Autoren selbst von
dem Alter der Jugend entfernen , sie sich um so
mehr berufen fühlen , über die Jugend zu reden.
Es gibt da kaum eine Ausnahme . Försters aus¬
gezeichnetes Schülerstück „Der Graue " entstand zu
einer Zeit , als er selber noch der Jugend ge¬
hört «.

Nun werden aber die wenigsten Leute , die sich
schon mit diesen Themen befassen , von der eigenen
Jugend reden . Sondern sie konstruieren etwas in
die heutige Jugend hinein nach Auffassung von
gestern ; so daß das Ergebnis in den überwiegen¬
den Fällen eine verstaubte Angelegenheit ist . Oder
es wurden mit Sensationsmache medizinische
Grenzfälle aufgebauscht , die besser in den Hörsaal
oder vor ein Forum von Erziehern gehörten.

Jetzt also gab es ein Theaterstück von der
Jugend selbst geschrieben,  aus dem
eigenen Erlebnis heraus.

Und nun ist auch der Film da über den gleichen
Stoff ! Frei , offen , heiter , ungekünstelt und na¬
türlich ; klar , entschlossen und zielsicher werden die
Schwierigkeiten im jungen Leben angepackt , wenn
sie da sind ; sie werden konsequent und sauber bei¬
seite geschafft . So ist die Jugend von heute . Wenn
wir ihr zuschauen , fällt uns ein , daß wir eigent¬
lich genau so waren , und deshalb verstehen wir
sie plötzlich so gut . Die Jugend von heute , die
Väter und Mütter von morgen , sie weiß durch¬
aus , daß sie zu arbeiten  hat ; aber sie liebt
keine hochtrabenden Ausdrücke dafür , sondern sie
arbeitet  eben einfach.

Davon  erzählt aber dieser Film.
Der nicht in Form einer Berichterstattung oder

Reportage gedreht ist sondern die Form einer
ausgezeichneten Spielhandlung gefunden hat für
die Pflichten und das Leben der deutschen Mädels
im Arbeitsdienst . Wir haben schon öfter von
Carl Froelich als dem besten deutschen Spielleiter
gesprochen . Er ist es aus verschiedenen Gründen;
er erfaßt die Grundatmosphäre eines Geschehens
und formt daraus ihre Gestalt . Er hat so gar-
nichts von einem Gehirnakrobaten , der um des
Effektes willen arbeitet Darum wurde diese
Arbeit wirklich der Film vom Frauen -Arbeits¬
dienst . einfach und selbstverständlich . Darum war
es möglich , aus Darstellern und Schauspielerinnen
Arbeitsdienstmädels und Bauern zu machen.

Maria Wanck als Lagerfllhrerin . Inge K i ck
in der Hauptrolle als Hausangestellte Hanne.
Eleonore Stadie  als Lagerälteste Berta.
Ruth Eweler  als Medizinstudentin Inge . So
am Rande der Handlung gewinnt man einen Ein¬
druck über Leben und Treiben im Lager , begreift
auch der Fernstehendste den Zweck des weiblichen
Arbeitsdienstes . „Hilfsbereitschaft " ist er viel¬
leicht am klarsten zu nennen . Er soll nicht nur
„Stadt und Land " wieder zusammenbringen voll
Vertrauen . Es ist auch Auslese zu schaffen für
ein neues Siedlergeschlecht.

In der Siedlung gibt es ein paar prächtige
Gestalten . Paul W . Krüger — der Bauer
Lamken aus dem Jolanthe -Film — ist unvorstell¬
bar echt als Siedler Mahlow ! Stürme der Heiter¬
keit erweckt jedes seiner trocken hingebrabbelten
Worte , wobei ihm Carl Dannemannals  Neffe
und Jungsiedler Christian Busch vollendet sekun¬
diert . Carl de Vogt und Katja Benne-
feld  als Siedlerehepaar Kollerbusch sind noch zu
nennen und Hugo Froelich (Carls Bruder)
als Gendarm Kisecke.

„Cleopatra"

Amerikanischer Großsilm im „Tivoki"

Amerikas neue Filmproduktion hat eine neue
Glanzleistung vollbracht . Man hat verstanden,
große schauspielerische Leistung des einzelnen mit
einer Monumentalschau von gigantischen Aus¬
maßen zu verbinden . Man ist mit einem Eifer
den historischen Einzelheiten nachgegangen , dessen
Treue in der Wiedergabe bewunderungswürdig ist.

Das Schicksal und Erleben dieser Cleopatra,
einer der schillerndsten , interessantesten Frauen
unserer Zeitrechnung , wiederzugeben , war eine
schwere Aufgabe . Sie ist so vollendet gelöst,
daß die Atmosphäre einer ganzen , längst ver¬
sunkenen Zeit lebendig geworden »ist.

Dabei ist die ganze unerhörte Technik des Films
der Cleopatra so geschickt untergeordnet , daß sie
jeden Augenblick als die kluge Regisseuren , die
sie tatsächlich gewesen ist, lebendig erscheint . Es
liegt im Können der Claudette Colbert
begründet , daß man ihr diese berühmte , kluge,
schöne Aegypterin jeden Augenblick glaubt . Dabei
ist es unwichtig , ob die Form der von ihr insze¬
nierten Feste und Gastmähler , mit denen sie
Menschen zu erobern verstand , genau so ist, wie
Film -Amerika es sich dachte.

Historische Tatsache ist , daß sie den großen
Caesar als Mann in ihren Bann zwang , daß sie
einen Triumphzug in Rom erlebte , und daß sie
auch den Marc Anton gewann , in dem sie zugleich
ihr eigenes Schicksal fand ; sie die gewissenlose,
verschlagene , allen Situationen gewachsene kluge
Frau.

Tatsache ist , daß die Filmtechniker bis in die
kleinsten Einzelheiten historisch echt in der Aus¬
stattung sind . Alte Geräte und Musikinstrumente
sind kopiert ; die Gewohnheiten einer vergangenen
Zeit sind genauesten ? studiert . So gewannen hi¬
storische Gestalten Leben . Nicht nur die Cleopatra
ist eine Glanzleistung Auch Gajus Julius Caesar
fand in Warren William  eine Verleben-
digung , die glaubhaft erscheint . Henry Wil-
coxon  ist gut als Mare Anton.

Der deutsche Diaiog , geschrieben von Helmut
Brandts und H v Forle nbach  ist das
äußerste an Präzision und Genauigkeit der Ueber¬
einstimmung , das man sich denken kann Glänzend
sind die Sprecher auf die Darsteller abgestimmt.
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Besuch aus der Blumeninsel im Ozean
Don der Neujahrsfahrt des„Eotumbus" —Gthlußberichtder Nelfetrllogie

An dieser Stelle erschienenam I. und 9.
Januar Beginn und Fortsetzungdes Berichts
eines Bremers über die herrliche Neujahrs-
sahrt des „Columbus". Nachstehendnun der
Schluß dieser Reisetrilogie, der unseren
Lesern einen Eindruckder Neujahrsstimmnng
an Bord in südlichemGewässergeben möchte.

Auftakt der „Feierlichkeiten " anläßlich des
Jahresschlusses ist ein bayerischer Bierabend an
der Westküste Afrikas . Lustige „Buam " in Eams-
ledernen spielen zum Tanze auf . Radi , Salzbrezel
und Würstel fehlen nicht , und selbst der älteste
Griesgram trägt stolz und keck sein grünes
Hütchen auf dem Kopf . Aus frohen Kehlen tönt
das Lied von der „Schnitzelbank " .

Den Kater des nächsten Morgens vertreibt man
schnell im Seebad an der Küste von Las
Palmas auf Gran Canaria.

Dann geht es mit Kraftwagen durch das Land.
Prächtige , gut gepflegte Autostraßen gibt es in¬
mitten von weiten Bananen - und Tomaten-
anpflanzungen . Hoch oben in den Bergen liegt
das Höhlendorf Atalaya . Saubere Behausungen,
in die Berge hineingebaut , geben den Bewohnern
im Sommer Kühle und im Winter Wärme . Auf¬
sehen erregt das Erscheinen Lil Dago-
vers,  die selbst in diesem weltvergessenen Nest
mancher kennt und über deren Rückkunft nach
Bremerhaven wir ausführlich berichteten.

Dann geht es wieder zu Tal an in Vlüten-
pracht prangenden Gärten und lachenden Land¬
häusern vorbei.

Nach einer Rast im Grünen in einer „Bodega"
mit feurigen Weinen und Volksliedersängern und
-sängerinnen in farbenfrohen Gewändern wird die
Hauptstadt Las Palmas wieder erreicht mit ihrer
gegen Ende des 15. Jahrhunderts gegründeten ein¬
drucksvollen Kathedrale . Selbst einen „Lunapark"
gibt es da , in dem das Volk sich vergnügt . Ein
deutsches Geschäft mit Wagen der „Autounion"
zeigt , daß diese Erzeugnisse unserer deutschen In¬
dustrie auch auf den Kanarischen Inseln ihre
Freunde haben.

Damit ist der südlichste Punkt der Weihnachts-
fahrt des „Columbus " erreicht , und nun steuert das
Schiff wieder nordwärts , M a d e i r a zu, der Vlu-
meninsel im Ozean.

Silvester : Sommersonne , Blütenpracht , nament-
lich im Stadtpark . Sommerlich gekleidete Men¬
schenmassen in den Straßen Funchals . Sprachen
aller Herren Länder schwirren durcheinander.
Deutsche, englische, portugiesische und spanische
Schiffe haben schönheitsdurstige Menschen auf diese
gesegnete Insel gebracht . Neben dem „Colum¬
bus"  liegt die „Milwaukee"  der Hapag.
Dritter im Bunde der Großschiffe ist die „Home-
r i c", der frühere „Columbus ", seinem Schwester¬
schiff in manchem ähnelnd.

Langsam senkt sich die Dämmerung über Land
und Meer . Lichter blitzen auf . Allenthalben im
Tal und auf den Bergen sind die Umrisse der mar¬
kanteren Gebäude mit roten , grünen oder weißen
Glühlampen in die Nacht gezeichnet . Rot leuch¬
tende Lichtketten säumen die Straßen am Ufer.
In rotem Licht strahlt die Kathedrale.

In den Palmen und anderen Bäumen und
Sträuchern blinken grüne und rote Lampen wie
Glühwürmchen auf . Die Schiffe im Hafen zu
Funchal sind gleichermaßen festlich illuminiert . In
den Straßen wogt die Menge , auf den Schiffen
herrscht Hochbetrieb.

Die Mitternachtsstunde  naht . Böller¬
schüssehier und da aufdröhnend künden schon das
Ende des Jahres 1934. Und märchenhaft wird
das neue Jahr eingeleitet . Feuergarben lohen
auf . Wohin man auch blickt, zischen Raketen em¬
por und schütten ihre strahlenden weißen , roten,
grünen und gelben Sterne über die Höhen , Blu¬
mengärten und Häuser . Die auf der Reede lie¬
genden Schiffe stehen nicht nach und schicken ihre
Feuerstrahlen in den sterne »funkelnden Nacht-
himmel.

Abseits von Funchal liegt Raids Hotel auf
meerbeherrschender Höhe . Hinab zum Wasser zieht
sich ein prächtiger Park , geheimnisvoll funkelnd
in flackernden bunten Lichtern . Gedämpfte Musik
dringt durch die Stille des Parkes . Prachtvoll der
Blick von hier über die Stadt und die Schiffe um
die mitternächtliche Stunde . Eine alte Englän¬
derin in Phantasiereichem Kostüm reitet auf einem
Besen als „1934" hinaus , und „1935" erscheint in
Jugend und Schönheit strahlend auf der Schwelle.

Ein Märchen aus Tausendund einer Nacht ist
alles — unwirklich und phantastisch , aber unver¬
geßlich - .

Am Neujahrsmorgen geht es wieder hinauf in
die Berge mit all ihrem südländischen Zauber und
mittags abwärts in sausender Fahrt auf den
eigenartig gepflasterten Straßen zu Tal auf
Schlitten . Nach einer Kostprobe edler Weine in
einer Bodega dann noch ein Stierkamp ?. Prächtig
das edle rassige Pferdematerial und die kostbare
Kleidung namentlich der Reiter . Die portugie¬
sische Art des Stierkampfes , bei der der Stier nicht
getötet wird und seine Hörner durch darüber ge¬
zogene Lederkappen abgeschirmt sind , ist zwar un¬
blutiger als die spanische Kampfart , dafür aber
sportlicher und eleganter.

Zum letzten Male bestrahlen die Scheinwerfer
unseres Schiffes die Höhen über Madeira . Weiß
schimmert ein riesiges Kreuz aus dem Dunkel
der Bäume hervor . Dann ist bald Nacht um das
ganze Schiff . 2n voller Fahrt wird nach einiger
Zeit die „Homeric " überholt , welche bereits
früher den Hafen von Funchal verlassen hatte.
Eine klare Nacht liegt über dem Ozean . Blau
funkeln die Sterne am Firmament.

Noch einmal strahlt Sommersonne am näch¬
sten Tage über dem Schiff . Noch einmal tummelt
sich alles im Schwimmbad . Dann geht es der
Biskaya und dem Kanal entgegen , und immer
näher rückt der Abschied von dieser Reise . Ein
Bunter Abend mit einem Kostümfest läßt noch
einmal die Wogen der Fröhlichkeit hochsmlagen.
Dann geht es mit etwa 21 Knoten Durch¬
schnittsgeschwindigkeit der Heimat entgegen.

War es bei Beginn der Fahrt die stattliche
„Bremen " , die wir als auskaufendes Schiff
grüßten , so zieht jetzt inmitten der Nordsee die
„Bremen " an uns vorüber , hinaus über den
Ozean in die weite Welt . . .

..Hochdruckdampf auf Schissen"

Vortrug im „Nautischen Verein zu Bremen"

Der „Nautische Verein zu Bremen " bielt seine
Jahreshauptversammlung in den Räumen der
„Tritonia " Leinestraße ab Unter den geschäft¬
lichen Mitteilungen fand die Erklärung , daß sich
das Vercinsvermögen durch die geschickte Bewirt¬
schaftung im Laufe des vergangenen Jahres be¬
trächtlich vermehrt hat , besonderen Beifall . Da
einstweilen noch die altehrwürdige Satzung des
Vereins Gültigkeit hat . ergab sich die Notwendig¬
keit der Neuwahl von drei Vorstandsmitgliedern.
Doktor Schulze - Smidt,  der langjährige
Führer , bat von vornherein , von seiner Wieder¬
wahl Abstand zu nehmen , da man einen Nautiker
an die Spitze des Nautischen Vereins stellen wolle.
Man wählte dafür Kapitän Schlüter,  den
bisherigen stellvertretenden Vorsitzenden . Die Ver¬
sammlung verlangte aber energisch das Verblei¬
ben des verdienten Mannes als künftiger stellver¬
tretender Vorsitzender , ein Wunsch , dem Doktor
Schulze -Smidt sich nicht entzog , so daß sich also
praktisch nur ein Wechsel in der Verteilung der
Aemter vollzogen hat . Zum ersten Schriftführer
wurde Direktor Preuß  berufen.

Der Rest des Abends wurde durch einen außer¬
ordentlich aunckilußreichen Vortrag ausgefüllt.
Studienrat Diplom -Ingenieur Weisen  sprach
über das Thema „Hochdruckdampf auf Schiffen"
und gab damit einen allgemeinen Ueberblick über
die neueste Entwicklung der Scbiffsdampfmaschi-
nen -Tecbnik. Die no-b vor acht Jahren etwa end¬
gültig totgesagte Dampfmaschine hat sich über¬
raschend zu einem neuen Leben entwickelt , das sich
erst in den nächsten Jahren , wenn man über die
ersten Erfahrungen der neuen Ergebnisse verkäst,
in seinem vollen Umfang für die gesamte Ma-
schinenmirtschaft auswirken wird . An ausgezeich¬
neten Diagrammen wies der Vortragende die
Vorzüge der neu konstruierten Dampfmaschinen
nach, die vor allem in einer rund 25prozentigen
Brennstoffersparnis bei verkleinertem Herzraum,
bzw . in einem entsprechend größeren Aktions¬
radius bestehen . Aus den Versuchen mit Land¬
maschinen hat auch der Schiffbau bereits seine
Lehren gezogen . England und vor allem Amerika
beschäftigen sich übrigens schon etwas länger mit
diesen wieder neu gewordenen Problemen der
Dampfmaschine . Die deutsche Industrie hat zur¬
zeit etwa sieben Kesseltypen auf dem Markt , von
denen sich erweisen wird , welche sich für die Dauer
am geeignetsten erweist.

. . . nuf Wegen der Sprache
Deutschland als Touristenland für Süd-

amerikaner

Die großzügige Propaganda , die seit einiger
Zeit entfaltet wird , um die Aufmerksamkeit des
internationalen Reisepublikums auch auf Deutsch¬
land zu lenken , ist bereits bis nach Südamerika

gedrungen . Durch geschmackvolle Zeitschriften und
Prospekte in spanischer und portugiesischer Sprache
wird das Interesse der hiesigen Gesellschaftskreise
auf die baulichen Schönheiten deutscher Städte,
auf die eindrucksvollen Stimmungsbilder unserer
heimatlichen Landschaft gelenkt . Auch auf die Bil¬
dungsmöglichkeiten , die sich in Deutschland dem
südamerikanischen Studenten und Künstler bie¬
ten . wird in überzeugender Weise hingewiessn.

Diese Propaganda ist zweifellos von einer
nicht zu unterschätzenden Wichtigkeit , wenn man
die Vorliebe bedenkt , die der Südamerikaner für
Frankreich im allgemeinen hegt . Es ist ja einmal
der sehnsüchtige Wunsch jedes mehr oder weniger
gebildeten Südamerikaners . wenn auch nur für
ein einziges Mal , auf den Pariser Lhamps
Elysees umherzuwandeln . Die Modegeschäfte in
der Rue de la Paix bilden den Anziehungspunkt
der südamerikanischen Gesellschaftsdame . Der
Student träumt von der Sorbonne und vom
Boheme -Leben im Quartier Latin , der Künstler
vom Louvre und der Grand Opera . Einmal in
Paris gewesen zu sein , ist für viele Lateinameri¬
kaner die Erfüllung eines von Kindheit an ge¬
hegten Lebenswunsches , die ihm außerdem Grund
genug gibt , dann im Kreise seiner Londsleute
neiderregend damit prahlen zu können.

Deutschland jedoch ist dem amerikanischen Tou¬
risten im allgemeinen fremd geblieben , wenn ihm
auch bekannt ist, daß man dort ebenso angenehm
leben und viel Schönes in kultureller und land¬
schaftlicher Hinsicht zu sehen bekommt . Fragt man

ihn aber , warum er nicht einen kleinen „Abstecher
wenigstens nach Berlin oder Hamburg , nach Koln.
München oder Dresden , in den Harz oder an den
Rhein unternimmr , erhält man fast durchweg die
Antwort „Ich traue mich nicht wegen der Sprache

Betrachtet man diesen Einwand mit etwas Ver¬
ständnis , so ist er nicht ohne weiteres von der
Hand zu weisen . Die für den Reiseverkehr >n
Deutschland zuständigen Behörden sollten diesen
wichtigen Umstand nicht außer acht lassen , um so
mehr als der Südamerikaner auf Reisen kein
Pfennigfuchser ist. Es ist einmal eine bewiesene
Tatsache , daß die deutsche Sprache für den Latein¬
amerikaner schwerer zu erlernen ist , als die fran¬
zösische. wovon er sich bald einige Brocken an¬
eignet . so daß er wenigstens nicht ständig in Ver¬
legenheit gerät . Hinzu kommt , daß man in Deutsch¬
land , die Hafenstädte ausgenommen , verhältnis¬
mäßig wenig spanisch spricht , und daß es nur
wenige Hotel - und Restaurantangestellte einiger¬
maßen beherrschen . Auch ist es «ine Seltenheit,
daß man eine mit einer spanischen Uebersetzung
versehene Speisekarte vorfindet und dies viel¬
leicht nur in Berlin und Hamburg . Der Süd¬
amerikaner , der nicht gern irgendwelche Schwie¬
rigkeiten auf Reisen mit in Kauf nimmt , und r>er
sich geradezu davor ängstigt , im fremden Land
selbst in die kleinste Verlegenheit zu geraten , ver¬
zichtet am Ende lieber darauf , ein Land , das er
sonst gern sehen möchte , zu besuchen.

In Anbetracht und Würdigung dieser Erfah¬
rungen und angesichts der kommenden Olympiade
wäre es von größter Wichtigkeit , wenn die im
Dienste des Fremdenverkehrs stehenden deutschen
Behörden und Unternehmungen Sorge tragen
würden , daß ein guter Teil der Hotel - und East-
stättenangestellten sich einige Kenntnisse der spa¬

nischen vielleicht auch der portugiesischen Sprach«
aneigneten , um den aus Lateinamerika kommen¬
den Touristen die Mühe der Verständigung zu er¬
leichtern . . .

Es gehört fürwahr , um dies zu erreichen , kern
langes und tiefschürfendes Studium dieser vierten
Weltsprache dazu ; die gezählten Fragen und Ant¬
worten auf die sich die Unterhaltungen nn Reise-
betrieb ' zu beschränken pflegen , sind mit einigem
guten Willen leicht zu erlernen . S,nd einmal
diese sprachlichen Schwierigkeiten behoben , dann
dürfte man in Deutschland mit einer großen An¬
zahl südamerikanischer Besucher rechnen können,
die dann als Künder des schönen Deutschlands
in ihre Heimat zurückkehren.

Errichtung fahrbarer Zapfstellen . Nach 8 3 der
Anordnung über Beschränkung des Tankstellen-
netzes vom 24. Juni 1934 sind Tankstellen im
Sinne dieser Anordnung : Verkaufsstellen von
Treibstoffen , die mit eingebauten Tanks und mit
Abfülloorrichtungen versehen sind . Es ist nun be¬
obachtet worden , daß zur Umgehung der genann¬
ten Anordnung fahrbare Tankanlagen oder auch
behelfsmäßige ortsfeste Anlagen miit oberirdi¬
schen Lagerbehältern errichtet werden , da solch«
Anlagen nicht unter den Geltungsbereich der An¬
ordnung fallen . Derartige Anlagen , soweit aus
ihnen Treibstoffe an betriebsfremde Verbraucher
nicht nur gelegentlich abgegeben werden , sind als
Zapfstellen des öffentlichen Verkehrs anzusehen
und bedürfen in jedem Falle nach der Polizei-
verordnung über den Verkehr mit brennbaren
Flüssigkeiten vom 1. Januar 1931 der Erlaubnis
der Polizeidirektion . Abteilung I . Die Beamten
sind angewiesen , gegen derartige Anlagen , die
ohne Erlaubnis errichtet sind einzuschreiten.

Von pageniorn bis zur Kirchbachstraße
Nochmalige Zusammenfassung der Wünsche nach Verkehröverbefserung

Der Bürgerverein Ost e. V . hielt im „Deutschen
Haus " seine Hauptversammlung ab , in der durch
den Vorsitzer v. Seggern  zunächst der verstor¬
benen Mitglieder ehrend gedacht wurde . Nach¬
dem der Jahresbericht durch den Schristwart H.
Pundsack  und der Kassenbericht durch O. F a h l
erstattet und die üblichen Punkte der Tagesord¬
nung erledigt waren , standen die allgemein als
dringend notwendig erachteten Verkehrsverbesse¬
rungen der Pagentorner Vorstadt bis zur Kirch-
bachstraße im Brennpunkt der Erörterungen.
Hierzu nahmen die Mitglieder Strothmann,
Dr . Schmedes , C . Röben  u . a das Wort.

Die Redner legten unter allgemeiner Zustim¬
mung der Versammlung dar , daß in öffentlichen
Verkehrsangelegenheiten zunächst die Tageszeitung
als Sprachrohr der öffentlichen Meinung die da¬
für am meisten geeignete Stelle sei, wie das in
erfrischender Deutlichkeit auch schon in dem Artikel
„Eisenbahnhaltestelle Kirchbachstraße usw ." in der
„B . Z ." vom 9. Dezember v. Js . betont worden
sei. Es sei unverständlich und äußerst bedauerlich,
daß Reichsbahnverwaltung und Straßenbahn¬
direktion trotz der geradezu inständigen Bitten
vieler Volksgenossen , welche die „B . Z ." in den
letzten Wochen und Monaten in dankenswerter
Weise in zahlreichen Einsendungen hat zu Worte
kommen lasten , sich zu den berechtigten Wünschen
überhaupt nicht geäußert haben.

Was die Eistnbahnhaltestelle Kirchbachstraße
angehe , so könne niemand ernstlich behaupten , daß
dafür kein Bedürfnis vorhanden sei, nachdem Tau¬
sende von Volksgenossen sie geradezu herbeisehnen.
Jrgenwie werde wohl jeder Volksgenosse in Bre¬
men die Haltestelle einmal als Ein - oder Aus¬
gangspunkt einer Eisenbahnfahrt in Anspruch
nehmen können , von den in die Tausende gehenden
Benutzern von Monatskarten ganz zu schweigen.

Man brauche dabei ja nicht gleich an einen
Vorstadtbahnhof zu denken , wie er im Eeneral-
siedlungsplan vorgesehen und auch in der vor
einigen Jahren erschienenen Denkschrift „Stadt-
und Landesplanung Bremen 1926—1930" an
mehreren Stellen als dringend notwendige Ver-
tehrsverbesserung erwähnt sind . Es genügt viel¬
leicht zunächst auch die in der „V . Z . vom
2. v. M . angeregte Einrichtung eines einfachen
überdachten Bahnsteiges , für den Platz vorhan¬
den sei und der mit geringen Kosten hergestellt
werden könne , sich auch schon durch die in die
Tausende gehenden monatlichen Einnahmen für
Monatskarten sehr bald bezahlt machen würde.

Technische Bedenken würden wohl überhaupt
nicht bestehen , denn sonst wären sie in der Ant¬
wort auf eine frühere Eingabe des Vürgerver-
eins Ost geltend gemacht worden , die bekanntlich
in einem einzigen Satz abgetan wurde , daß die
Beteiligung zu gering und kein Bedürfnis vor¬
handen sei. Dabei stehe es aber außer Frage,

daß man finanziell gut dabei fahren und auch
moralisch einen großen Gewinn erzielen würde.

Ebenso stände es mit der Straßenbahnlinie:
Bismarck -, Schlageter -, Friedrich -Karl -Straße,
Eete bis zur Kirchbachstraße . Wenn dafür Stra¬
ßenbahn und Staat sechs Zehntel der Bausumme
bereitgestellt hätten , so könne doch mit dem Bau
schon begonnen werden . Man würde dann mit
diesem Betrage schätzungsweise die Linie zunächst
bis zur Ecke Metzer -, Elsasserstraße , Eete ausfüh¬
ren und den Verkehr von dort bis zur Kirch-
bachstratze durch Zubringer mit Kraftwagen auf¬
rechterhalten können , wie das die Bremer Stra¬
ßenbahn ja auch früher selbst einmal angeregt
und zugesagt habe . Wenn dann später einmal
das Reich die noch fehlenden vier Zehntel der
Vausumme bereitgestellt hätte , könne die ge¬
plante Linienführung ja auf der Reststrecke nach¬
geholt werden , womit auch die Zubringer durch
Kraftwagen wieder entbehrlich würden.

Wolle man das alles aber nicht , so möge

man , wie schon in der „BZ ." vom 27. Juli und

14. November v. I . angeregt , tatkräftigen
Unternehmern gestatten , mit Kraft-
wagen eine entsprechende Linie
einzurichten.

Die Anregungen führten unter allgemeiner

Zustimmungzu  dem Beschluß , dementsprechend
zu verfahren , auch bremische Stellen  dafür
zu interessieren und sie in den Verband der
Bürgervereine  hineinzutragen.

Ferner wurde einstimmig  beschlossen , dem
Vorschlage aus Leserkreisen in der „BZ " vom
9 d. M . entsprechend , den Hastedter Bürgerverein
bei seinen Bestrebungen für Einrichtung einer
Warmwasser - Vadeanstalt  auf dem
Staatsgrundstück Ecke Stader/Bismarck-
straße  tatkräftig zu unterstützen . Nachdem dann
noch I . Hußmann die Fahrbarmachungdes
Bischofstors  zur Sprache brachte und sich
für den sagn . Rauschenberg -Plan : Vischofstor —
Wallunterführung — Violenstraße — Doms¬
heide — Markt -, Balgebrückstraße bis zur Adolf-
Hitler -Brücke einsetzte , fand die Versammlung

nach dankbar aufgenommenen Vortrügen des
Mandolinen - und Gitarrenvereins „Weser " ihren
Abschluß.

Mit diesem Bericht über die Hauptversammlung
des Bürgervereins Ost beschließen wir die Aus¬
lastungen der interessierten Kreise auf unseren
Seiten über die hierin behandelten Fragen in
der Hoffnung , daß all die Bitten und 'Wyzfchläge

bei den maßgeblichen Kreisen fruchten „rsiö'Atzn.
l ) is LobriktlsitullF

Wer übernirr.

Ausruf!
„Niemand soll in diesem Winter hungern und

frieren ." Dieser Wunsch unseres Führers muß
Wahrheit werden . Hilf auch Du mit ! Viele Kin¬
der in unserer Stadt finden mittags , wenn sie aus
der Schule kommen , keine warme Stube und keinen
gedeckten Tisch vor . Sie dürfen sich niemals richtig
satt essen. An alle diejenigen , denen es besser geht,
wenden wir uns mit der Bitte : „Hilf Du mit,
daß diese alle satt werden ! Uebernimm die Paten¬
schaft für solch ein Kind . Nimm das Kind währeno
der Wintermonate an Deinen Tisch und laß es
mit Deiner Familie zusammen satt werden ! Es
ist für Dich nur eine kleine Mühe und Ausgabe,
und Du leistest damit eine große Hilfe . Fülle
gleich den nebenstehenden Abschnitt aus und schicke

NrtenArast
ihn an die Kreisführung des „Winterhilfswerks
des deutschen Volkes 1934/35 " .

An die

Kreisführung des Winterhilfswerks
des deutschenVolkes 1934/35

Bremen
Schiisselkorb Nr . 3

Ich bin bereit , eine Patenschaft für . . . Kindfer)
zu übernehmen . Ich werde dem (den ) Kind ( ern)
Mittagessen geben , und zwar täglich oder an fol¬
genden Wochentagen:

Bremen , den

Name . . .

WohNUNg

Vereine«ttti tasten
Schulungsabend der SAR . I Sturmbann V/k . Der

Sturmbann V der SAR . 1 hatte seine Männer in das
Easino zusammengerufen zum ersten Schulungsabend
deS neuen Jahres. Außer den Bremer Stürmen des
Sturmbanns — die auswärtigen Stürme waren durch
Sturmführer und Bildungsführer vertreten — konnte
der Adjutant OberscharführerDewald  auch die
Kameraden des Nachrichtensturmbannsbegrüßen. Er
überbrachtedie Grüße des am Erscheinenverhinderten
Sturmbannführers und gedachtein kurzen Worten der
kommendenArbeiten. Als Redner war Pg. Wenzel
gewonnen worden; er schilderte, wie die 25 Punkte
Adolf Hitlers im Gegensatz zu dem Programm der
übrigen Parteien von vornherein aus lange Dauer
zielte. Es war klar. daß zuerst einmal die Macht im
Staate errungen sein mußte, wollte man ein theore¬
tisches Programm zur Wirklichkeitwerden lassen. Es
kam also in der Kampszeitdaraus an, das deutsche Volk
zum eigenen Volksbewußtsein zu erwecken und die
absolute Macht im Staate zu erringen. Wurde durch
klare Erkenntnis dessen, was deutsch ist, der deutsche
Menschwieder in sein Recht eingesetzt, so war der Weg
frei, um deutschePolitik treiben zu können. Zur Er¬
reichung dieses Zieles dienen die 25 Punkte, die der
Vortragen im einzelnen ausführlich behandelte.
Starker Beisall danktedem Redner für sein« ausschluß-
reichen Ausführungen. Nach dem Gesang des Saar¬
liedes gedachten die Männer mit einem dreifachenSieg-
Heil des Führers. Der Adjutant machte dann noch
einmal auf den bevorstehendenKameradschastsabend
aufmerksam, zu dem die Vorbereitungen im vollen
Gange sind. Sie lassen erwarten, daß der Abend — es
ist das erste Mal, daß der Sturmbann V der SAR , I
in Bremen in einer größeren Feier vor die Lessent-
lichkeittritt — ein voller Erfolg wi-.d. An den dienst¬
lichen Teil schloß sich noch ein kameradschaftlichesZu¬
sammensein an, bei dem die Stnrmbannkapelle aus¬
spielte zu Frohsinn und Gesang.

Ortsgruppe Gröpelingen der NSDAP . Die Orts¬
gruppe leitete am 10. Januar mit einem harmonisch
verlausenen Gemeinschasisabendaller Gliederungender
Partei das Jahr 1935 recht ansprechendein. Gemein¬
sam mit der Kunkleitung des Kreises Bremen sowie
dem Künstlerdienstdes RDR., unterstütztvon einem
Quartett, stand der Abend unter der Werbung .für
den Reichsbund Teutscher Rundfunkteilnehmer. Die
Darbietungen bewegten sich aus beachtlicherHöhe und
sanken den ungeteilten Beifall der dankbaren'Zuhörer.
Das Quartett brachte Musiksätze alter deutscher Meister
in vollendeter Wiedergabe. Die geistreichehumorvolle

Ansage und Bortragskunst des Herrn Western, sowie
die komischenVortrüge Frau Stickels erinnerten an
die Zeit Otto Reuters, Die Gesangsdarbietungen Frau
Rochows und des Herrn Schwarz in Arien und
Duetten völkischerMeister, wie Strauß , Karl Maria
von Weber, Lortzing, sowie die Begleitung auf Kla¬
vier durch Fräulein Kühle bewegten sich auf meister¬
licherStufe . Fern allem Artfremdenstand der Gemein-
schastsabend, deutscher Kunst gewidmet, im Zeichen
des Wiederaufbaues deutscherKultur und zeigte den
Weg des RDR, in Gemeinschaftmit deutschenKünst¬
lern zum WiederausbaudeutscherArt und Größe,

B-rufsgruppe der Techniker. Im Filmsaal des Wil-
Helm-Decker-Hauses hielt der Oberingenieur Berg
einen Vortrag über „Das Gas, seine Erzeugung und
Verwendung", An Hand vorzüglicherLichtbilderführte
der Vortragende seine Hörer durch die Fabrikanlagen
des Gaswerks in Woltmershausen und zeigte ihnen
die vielfachenVerwendungsmöglichkeitendes Gases im
Haushalt, Gewerbe und in der Industrie. Die Hörer
ließen sich überzeugen, daß die beste Ausnutzung der
Kohle ihre Vergasung ist, und daß alle, die Stein
kohle verfeuern, sich am deutschenNationalvermögen
versündigen. Die Versammelten folgten gespannt den
Ausführungen über das ausgedehnte Rohrnetzim bre¬
mischenVersorgungsgebiet und zum Schluß über das
gewaltige Kulturwerk der Harzwasserversorgung,

Ehemalige Besatzungdes Schlachtkreuzers„Schdlitz".
Am 24. Januar 1935 jährt sich zum 20. Male der Tag
des Gefechtesaus der D o g g e r b a n k. Anläßlich dieses
Gedenktagesversammeln sich die Kameradendes frühe¬
ren Schlachtkreuzers„Schdlitz" am 26, Januar an den
Gräbern ihrer Gefallenen aus dem Ehrensriedhvfe in
Wilhelmshaven. Der ehemaligeSchissspsarrer, Marine-

8 enger,  wird den Eedächtnisgottes-
^enjl hallen. Die Gedächtnisredetvird vom ehemaligen
Kommandanten, Kapitän zur See a, D. Moritz von

-M sOEnwerden Die „Sehdlitz-Kameradschast"
richtet als die Veranstalterin dieses Tages an alle ehe¬
maligen „Sehdlitzer" und an die Kameradender frühe¬
ren und 41 Aufklärungsgruppe, der V. Flottille und
der 1a, und 18. Halbflottille die Bitte, zu diesem Ge-

-öM/Fch ö" erscheinen. Insbesondere
^ Bitte auch an die Frauen und Kinder

der Gefallenen der „Sehdlitz"-Besatzung, Anmeldungen
werden an Kamerad Täubner, Kiel, Muhliusstr. 59erbeten.

Verein ehem. 213er Bremen. Der Verein hielt seine
Jahreshauptversammlung in der Domschänkeab. Ver-
einssührer Kamerad Möller  beglückwünschte die
Kameraden zum Jahreswechsel und hielt einen kurzen
Rückblick über das verslosseneDereinchahr. Er gab dem
WunscheAusdruck, daß es uns vergönnt sein möge, daß
uns unser herrlicherFührer und Front-Kamerad Adolf
Hitler noch lange erhalten bleibe und unser Vaterland
zum weiteren Ausstieg verhelfe. Zur Erinnerung an
die Reichsgründung und an die Befreiung der Saar
sinket am 18. Januar ein DeutscherAbend statt. Der
von Kamerad Ahler  1 verlesene Jahresbericht wurde
von den Kameraden dankend entgegengenommen. Nach
Erledigung der internen Angelegenheiten gab Kamerad
Möller noch einen Bericht über die Zukunstsausgahen
der SAR . II. Mit dreifachemSieg -Heil aus Führer
und Vaterland und Absingen des Deutschland- und
Horst-Wessel-Liedes wurde die Versammlung geschlossen.

Bäcker-Innung . Aus der letzten Versammlung rich¬
tete Obermeister Jmoor  einleitende Begrüßungs¬
worte an die anwesenden Meister und Lehrlinge, um
dann das Wort dem Kreisjugondleiter König  zu
einer längeren Ausführung zu geben. Der Redner
schilderte zunächst die Verhältnisse im Handwerker¬
stände vor der Machtübernahmedurch den National¬
sozialismus, wo der Lehrling seinen Beruf oft nicht
so geliebt habe, wie es wohl wünschenswert'gewesen
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wäre. Er sei in irgendeinen Beruf und in irgendein
Lehrverhältnis hineingestellt, in dem er oft nur als
ein nebensächlichesArbeitstier angesehenworden wäre.
Aus diesen elenden Verhältnissen habe er heraus
wollen, und so sei er in das politische Leben hinein¬
gekommen, Viele seien so von VolksfremdenMarxisten
sn die Irre geführt. Nur wenige hätten mit richtigem
Instinkt den Weg zu Adolf Hitler gesunden. Sie hätten
dabei aber in erster Linie an das Vaterland gedacht
und erst in zweiter Linie an ihren Beruf. Diesen jun¬
gen Meistchen, die sich im Kämpfe für Deutschlands
Wiedererneuerung eingesetzt hätten, müßten heute
kostenlos von der DAF, in ihrem Beruf weitergeschult

werden. Diese Berufsschulung sei nötig, das habe auch
der Reichsberusswettkampsgezeigt. Zusätzliche Berufs¬
schulung sei darüber hinaus auch ein Erziehungswerk,
das den jungen Menschen zwinge, seine persönlichen
Wünsche dem Thohle des Bolksganzen unterzuordnen.
Man müsse, neben dem politischen Leben, ganz beson¬
ders in seinem Beruf etwas leisten, da er doch mit das
Wichtigste im Leben sei. Der Lehrling müsse daher
den Meister ehren und achten, der ihm die Kenntnisse
feines stolzen Handwerks übermittle. Wer in seinem
Beruf nichts leiste oder ihn nicht ernst genug nehme,
sei nicht wert, in einer Gemeinschaft zu leben. Der
Soldat Adolf Hitlers müsse zugleich ein guter und
brauchbarerSoldat seines Berufes sein, nur so könne
der deutsche Handwerker und der deutsche Arbeiter
seine Stellung auf dem Weltmarkt behaupten. Der
Führer habe den Weg gewiesen, wir hätten nun die
Ausgabe, ihm zu folgen. Jeder hätte die Pflicht, den
Platz, aus den er gestellt wäre, voll und ganz auszu¬
füllen. — Dann ergriff der stellvertretendeObermeister
Zeiler  das Wort. Er unterstrich die Ausführungen
seines Vorredners und betonte dann ganz besonders
die Notwendigkeit der Zusammenarbeit der Jugend
mit dem Alter. Es ginge nicht an, daß die Jugend
glaube, über die Erfahrung des Alters Hinwegsehen
zu können. Die Jugend kann es, und das Alter weiß
es. Beides zu vereinen, das ist unser Zielt

Schenkel u. Co. G. m. b. H. und A. Kinkel A.-G.
In hoffnungsfroher Stimmung versammelten sich Be¬
triebsführer und Gefolgschaftbeider Firmen am Sonn¬
tag um 10 Uhr am Domshos zu einer Fahrt ins Blaue
Schnell brachten die beiden Autobusse die Ausflügler
bis Kirchseelte. Von hier aus wurde das blaue Ziel
Kurhaus „Waldsrieden" in Dünsen, unter Scherzen
wanderlustig erreicht. Die Fußwanderung durch das
bekannte Gehölz hatte den nötigen Hunger verursacht
und das gut zubereitete Essen mundete daher um so
besser. Kurz vorher hatte noch der Betriebssührer
Bruno Wölsfer.  das Wort zu einer kurzen Anl
spräche ergriffen, worin er auf die Bedeutung des
Tages hinwies. Anschließend erprobten sich alle An¬
wesenden aus der Kegelbahn. Mit viel Stolz und
Freude wurden dann die schösien Preise in Empfang
genommen. Bei der Kaffeetafel wurde die eigens für
ci-esen Tag gedichteteFestschriftvorgetragen, die großes
Gelächter und erstaunte Gesichterverursachte, wenn so
Eigenarten verschiedener Kameradinnen erwäknt
wurden. Der Rest des Tages wurde durch Tanz und
weitere humoristische Vortrüge ausgefüllt. Als dann
die beiden Autobnye zur Abfahrt bereit standen war

ur manchen schwer sich von diesem Ort. wo Fröh¬
lichkeit in der Gemeinschaftgeherrschthatte, zu trennen

! ..Niederdeutsche Post". Die dritte diesjährige Aus¬
übe der „Niederdeutschen Post", unserer norddeut¬
schen Wochenzeitschriftfür Heimat und Bolkstum, die
heute  n e u -erscheint, bringt wieder eine Fülle von
äußerst interessanten und fesselndenArtikeln und Bil-

diese Wochenzeitschrift dem nord¬
deutschen Charakter entspricht, zeigt besonders die in
der heutigen Nummer beginnende Artikelserie „Das
Abenteuer an der Nordsee ", die Beschreibung
eines Robinsonlebens im deutschen Wattenmeer aus
der Vogelinsel Mellum. Dankenswert ist es auch, daß
d'e „Niederdeutsche Post" dem Leserkreis das Leben
und die Arbeit unserer norddeutschenDenker, Dichter,
»Künstler und Komponisten nahezubringen versucht,
«me beginnt in dieser Nummer mit einer Berichterstat¬
tung berühmten Bremer Löns-
^ " der - Komponisten Ernst Licht  diese
Arbeit. Durch die ebenfalls in dieser Nummer neu be¬
ginnende Artikelserie „Mit Noah Zwo ins
Blaus"  von einem unserer berühmtesten Erzähler,
Heinrich Häuser,  und durch andere wertvolle und
fesselnde Kurzgeschichtenund Erzählungen wird die
„Niederdeutsche Post" zur Feierabend-Zeitung eines
leben Hauses.

Unsallverhlitungskalender 1935. Ueber 20 000 deutsche
-Volksgenossenkommen jährlich durch Unglücksfall zu
Tode. Der weitaus größte Teil dieser Unfälle ist be-
kanntlich auf falsches Verhalten der Menschen zurück¬
zuführen. Daraus ergibt sich ohne weiteres der Wert.
oen 'Aufklärung und Belehrung für die Unfallver¬
hütung haben. Unter den Mitteln , die in diesem
d- inne der Unfallverhütung dienen, hat sich der neue
Unfallverhütuiigskalender für das Jahr 1935 einen be¬
achtenswerten Platz erobert. Reiches Bildmaterial.

iksselude, aus Unfallverhütung abgestellte Er¬
zählungen unaufdringlich eingestreutes Zahlen-
material, die Schilderung häufig vorkommender Un-

bringen dem Leser die Unfallgesahren im
Betrieb, aus der Straße und im Hause nahe. Die
Hervusgeberin des Kalenders, die dem Verband der

K °V .? *russgenossenschaftenE. V. angeschlossene
nütiwe-brhutungsbild G. m. b. H.. ist ein gemein-
dwN ^ bas nur der Unfallverhütung

m keine Gewinne erzielt. Der Kalender ist
zum Preise von 0,14 RM. per Stück bei Einzel-
0 10 RM per Stück bei 100 und mehr,

' b°r Stuck bei 500 und mehr zu erhalten.
Und zu richten an die Unsallverhütungs-

w. b. H„ beim Verband der Deutschen Berurs-
genossenschajtenE. B., Berlin W. 9, Köthener Str . 37.
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Unter großen Schwierigkeitengelang es im ver¬
gangenen Jahre dem Hota-Sportverband, dem
Sport auch im Eaststättengewerbe den Wea
freizumachen. Aus kleinstenAnfängen heraus ent¬
wickeltesich ein großer Sportverband, der jetzt
nach nahezu zwölfmonatiger Arbeit und eneraie-
voll betriebener Arbeit seine Selbständigkeit dem
DFB. melden konnte. Verschiedentlich haben wir
im Sportteil auf die wertvolle Arbeit der Hota
hingewiesenund einen Appell an die Hotelbesitzer
und Angestelltengerichtet, sich über die hohe Be¬
deutung sportlicher Betätizung gerade in ihrem
Berufe klar zu werden und selbst in den Reihen
der Hota Sport zu treiben. — In Bremen  fin¬
det am Montag. 14. Januar , als erste öffentliche
Veranstaltung dieses Jahres ein großes Hota-Fest
statt. Im Rahmen dieses Festes wird im We -
se r-S tadion  ein Fußballpokalturnier aus-
getragen, an dem u. a. Vertretungen des Damp¬
fers „Europa", der Hota-Osnabrück und Hota-
Bremen teilnehmen werden. Der Montagabend
wird die Hotelangestelltenzur Pflege der Kame¬
radschaftund Geselligkeitzu einem großen F e st-
ball  vereinen, der durch ein reichesUnterhal¬
tungsprogramm ausgeschmückt wird. Bei dem Fest
werden u. a. der Reichsführer des Hota-Sportver-
bandes, Pg. Eusorius, und Vertreter der Bremer
Sportbehörden und der Fachschaftanwesend sein.

An alle Berufskameraden und an die Betriebs¬
sichrer ergeht die Bitte , dieser Veranstaltung große
Beachtungzu schenken. Die Leitung des Verban¬
des gibt sich alle erdenkliche Mühe, dieses Fest an¬
genehm zu gestalten und der Öffentlichkeit zu zei¬
gen. daß auch im Hotel- und Eaststättengewerbe
eifrig Sport betrieben wird zur allgemeinen Er¬
tüchtigung und Leistungssteigerung. Auf zumHota-Fest!

S4 Meter —Olympiaschanzenrekord
Als hätten sich am Freitag Himmel und Erde

zusammengetan, um das Eröffnungsspringen auf
der Großen Olympiaschanzeam Eudiberg in Ear-
misch-Partenkirchen zu einem vollen Erfolg zu
gestalten, so strahlte die Sonne auf das glitzernde
Weiß des Schnees hernieder und ließ die
11 Kältegrade völlig vergessen. Aus München
rollten zwei Sonderzüge mit sportfreudigen
Schaulustigen heran, die jedoch das weite Ski¬
stadion noch längst nicht zu füllen vermochten.
Immerhin aber war die Stimmung großartig
und die Aktiven dazu aufgelegt, das Beste zu zei¬
gen. Oftmals brauste starker Beifall auf, wenn
ein Springer pfeilschnellüber die Schanzesauste,
in glänzender Haltung durch die Luft flog und
weit unten auf der Aufsprungbahn sicher auf¬
setzte. Die gezeigten Leistungen waren hervor¬
ragend, denn zweimal wurde der alte
Schanzenrekord verbessert.  Zunächst
durch Reidar Andersen, dem späteren Sieger mit
83 Metern und wenig später durch R. Sörensen
mit 84 Metern.

1 Sunda -Pützfew
d Sieger der lüg Kilometer im Sportpalast

Nach fast einjähriger Pause kamen nun endlich
am Freitagabend aus der traditionsreichen Bahn

des Berliner Sportpalastes wieder Radrennen
zum Austrag, die zu einem ganz großen Ersolgwurden.

Die Hauptnummer des Eröffnungsabends war
ein 100-Kilometer-Mannschaftsrennen für Be¬
rufsfahrer, aus dem nach äußerst spannendem
Verlauf Funda/Pützfeld  nach 2:20:10,3
Stunden mit 38 Punkten  vor den Dort¬
mundern Kilian/Vopel (34 Puükte), Zims/Küster
(20 Punkte) und Siegel/Thierbach (11 Punkte)
als Sieger hervorgingen.

Oftef-Zugenö-Hockey Turnier
des DeutschenHockey-Bundes im Club zur Bahr

Vom 18. bis 22 April wird auf der Anlage
des Club zur Bahr ein großes Ofter-Jugend-
Turnier des Deutschen Hockey-Bundes abgewickelt.
Es ist außerordentlich begrüßenswert, daß der
Deutsche Hockey-Bund gerade Bremen  dieses
Werbe-Turnier , das wahrscheinlichsogar inter¬
nationale  Besetzung erfahren wird. zugeteilt
hat. Feste Zusagen liegen bisher vor von: Heidel¬

berger HC., Krefelder SL ., Schwarz-Weiß Essen,
RasselbergHC. Duisburg, UhlenhorsterHC. Ham¬
burg, Club a. d. Allster Hamburg, Post SV. Ham¬
burg, HSV. Hamburg, HC. Horn Bremen, Club
zur Vahr Bremen.

Ferner steht der Hockey-Bund in aussichtsreichen
Unterhandlungen mit englischen und hol¬
ländischen  Jugendmannschaften.

Klootschiehen am Dienstag?
Am Freitag fand auf dem Vareler Sportplatz

das letzie Probewersen der Oldenburger Kloot-
schießer sür den WettkampsOldenburg—Ostfries-
land statt. Wenn auch der gegenwärtig herr¬
schende Frost das Gelände noch nicht kampfreif
gemacht hat, so glaubt man doch, daß bei An¬
halten des Frostwetters Mitte kommender Woche,
frühestensam Dienstag, der große Kampf ausge-
tragen werden kann Das Interesse für den
Kampf, zu dem auch der Reichssportführererschei¬
nen wird, ist sehr groß. So meldeten sich Besucher
aus Berlin, Hamburg und sogar aus Holland.

Bisher 21 Damen und 18 Herren
2nt. Hallenlennismeisterschaften in Bremen mit großer Auslandbesetzung

Bereits sechs Tage vor dem offiziellen
Nennungsschlußhaben aus Deutschland, Frank¬
reich. Italien . Schweiz und den Skandinavischen
Ländern namhafte Spieler und Spielerinnen ihre
Meldungen M den in Bremen stattfindenden
Internationalen Hallentennismeisterschaftenab¬
gegeben. Wir können heute die festen Zusagen
folgender Spieler und Spielerinnen bekannt¬
geben. Für das H er en - E i n ze lsp ie l um die
Meisterschaft von Deutschland haben fest gemeldet:

Frhr . von Cramm, Berlin ; H. Henkel, Berlin;
Dr. W. Dessart, Hamburg; W Menzel, Berlin;
R. Roedel, Paris ; M. Bernhard, Paris ; A.
Martin -Legeay, Paris ; I . Lesueur, Paris ; C.
Oestberg, Stockholm; K. Schroeder, Stockholm;
Niels Körner, Kopenhagen; A. Eentien, Paris;
Dr. Düscher, Berlin ; F. Kuhlmann, Berlin;
Stancescu, Rumänien; I . Moreau, Brüssel;
R. Mouvet, Brüssel; M. Ellmer, Lausanne, sowie
eine weitere Anzahl der guten deutschenKlasse
angehörendenSpieler.

Für das Damen - Einzelspiel  liegen
nunmehr 21 feste Zusagen vor, unter denen als
erwähnenswert Frau P. Stuck, Berlin ; Frl.
M. L. Horn, Wiesbaden; Frau Schneider-Peitz,
Berlin ; Frl . A. Allstem, Leipzig; Frl . I . Ada¬
moff, Paris ; Frau Goronitschenko, Paris ; Frl.
U. Manzutto. Trieft; Frl . I . Orlandini , Rom;
Frau I . Bartels -Kallmcyer, Berlin ; Frau H.
Sperling-Krähwinkel, Kopenhagen; Frau T.
Echomburgk, Leipzig; Freiin M. von Ende,
Hannover ,die bremische Meisterin Frl . A. Büß,
Bremen; Frl . I . Payot , Lausanne: Frl . Dr. Fehl¬
mann, Schweiz, zu nennen sind. Des weiteren
liegen noch Meldungen der mittleren Spielstarke
angehörenden deutschenSpielerinnen vor.

Für die interessante Konkurrenzdes Herren-
Doppelspiels  sind folgende Meldungen ab¬
gegeben: Frhr . von Cramm mit H. Henkel, C.

Aggerholm in der zweiten Rundek.o.
Vor ausverkauftem Hause fand am Freitag¬

abend in Kopenhagender Kampf um die Europa¬
meisterschaft im Weltergewicht zwischen dem deut¬
schen Titelverteidiger Gustav Eder - Dort-
mund und seinem dänischen Herausforderer
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Einar Aggerholm  statt . Der Kampf war
nicht von langer Dauer, denn in der zweiten
Runde traf der Deutsche den Gegner mit einigen
trockenen Haken gegen das Kinn, worauf Agger¬
holm zweimal zu Boden ging und ausgezählt
wurde. Damit verteidigte Eder seinen Titel mit
Erfolg und bewies erneut, daß er Europas bester
Weltergewichtler ist. — In den Vorkämpfen
schlug der Hamburger Fred Bölck  den dä¬
nischen Mittelgewichtsmeister Hans Holdt
in der dritten des auf zehn Runden angesetzten
Kampfes schwerk o., während der Kölner Leicht¬
gewichtlerTabat gegen den Dänen Carl Jensen
nur ein Unentschiedenerhielt. Das Urteil war
für den Dänen sehr schmeichelhaft. Im Feder¬
gewicht wurde Beck-Düsseldorfüber sechs Runden
von dem Dänen Hirsch Demsetz knapp nach
Punkten geschlagen.

Auch die deutschen Amateurboxer
feierten in Kopenhagenschöne Siege. Im „Sport¬
haus" schlug Otto Kästner den Dänen Jespersen
und Bernlöhr seinen Gegner Nielsen sicher nach
Punkten.

Oestberg mit K. Schroeder, I . Lesueur mit
Martin -Legeay, M. Bernard mit A. Eentien,
I . Moreau mit R. Mouvet und die belgischeKombination.

Bis zur Stunde haben ihre Teilnahme in
Aussicht gestellt,  aber eine feste Zusage
noch nicht erteilt, die italienischen  Davis-
Pokalspieler Palmiere und Quintavalle, sowie
eine starke tschechische Herrendoppel-Kombi¬
nation. Aus England  wird noch eine der
spielstärkstenDamen erwartet, worüber wir bei
nächsterBerichterstattunghoffentlichEndgültigesmitteilen können.

Brasilien kommt 1936
Das brasilianischeAußenministerium hat der

deutschenGesandtschaftin Rio de Janeiro die
erfreuliche Mitteilung gemacht, daß Brasilien
nunmehr an den OlympischenSpielen 1936 in
Berlin teilnehmen werde. Die Landes-Sport-
behörde hat bereits alle Vorbereitungengetroffen,
um eine kampfkräftigeMannschaft nach Deutsch¬
land entsendenzu können.
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privat: Komet—Blauweiß
Die Kometen benutzen den spielfreien Sonntag

zu einem Freundschaftstreffen gegen die recht
spielstarkenEröpelinger „Vlauweiß". Bereits in
einem früheren Kampf mußten die VfB er die
Ueberlegenheit der Vlauweißen mit 0:3 aner¬
kennen. Der Papierform nach sollte ihnen die heu¬
tige Revanchegelingen. Die Mannschaftentreten
wie folgt an:
Blauweiß : Züchter

Blanke Sietz
Fricke Nosenbrock Eschenberg

Feldhasen Hcnze Müller Buchholz Kollmann

Gesell Buchholz Schmidt Neuwerth Hesse
Rosemeyer Warnken Kelterborn

Oetjen Futter
Komet: Uelzmann

Während Vlauweiß mit der stärksten Mann¬
schaft antritt , muß Komet auf den Verteidiger
Ehlers  sür das heutige Privatspiel verzichten.
Oetjen  dürfte aber ein fast vollwertiger Er¬

satz sein. Unter Umständen benutzen die Rot¬
weißen das heutige Spiel, um neue Flügelstürmer
auszuprobieren. In diesem Falle würden Biali  -
sto k, der von Weser-Achim kommt, und Bitter
(früher Br . Sportfr .) Links- bzw. Rechtsaußen
spielen. Gesell  würde dann auf Halblinks
gehen, während Hesse und Buchholz  nicht mit
antreten könnten. In diesem Freundschaftsspiel
sollte man diese Neuaufteilung ruhig einmal
ausprobieren. Von den fünf Vezirksliga-
kämpfen  der Staffel Bremen-Nord finden zwei
Begegnungenin Bremen statt:

BBV. Union — VfB. Oldenburg
FV. Woltmershausen — SV. Wulsdorf
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Aie-ersachsens Gauliga im Endspurt
Mannschaftöänöerung der Gmnweißeu- GettngS dem BSD . eine wettere Lleberrafchung?

NiedersachsensEauliga tritt an zum End¬
spurt. Fast drei Viertel der Punktspiele sind
nunmehr erledigt, aber noch ist keine Entschei¬
dung in der Meisterschafts- oder Abstiegsfrage
gefallen. An der Spitze haben zwei, vielleicht
auch noch drei Vereine berechtigte Aussichten,
den Eaumeistertitel zu erringen, während am
Schwanz der Tabelle sich eine ganze Reihe von
Mannschaften bemüht, der Abstiegsgefahr zu
entkommen.

Werder ist mit sieben Verlustpunkten Hanno¬
ver 96 gegenüber um einen Punkt im Nachteil,
aber dieser Vorsprung der Hannoveraner kann
von den Erünweißen sehr schnell ausgeglichen
werden. Mit neun Verlustpunkten folgt dann
Arminia-Hannover. Ein bißchen Glück und stetig
hohe Mannschaftsleistungen können auch die
Arminen noch zu Meisterschastsehrenführen. Ein-
tracht-Braunschweigund Hildesheim06 sind durch
ihre letzten Niederlagen um ihre aussichtsreiche
Stellung gekommen. — In unmittelbarer Nähe
des Abstiegs schweben die vier Vereine Bremer
Sportverein, Viktoria, Komet und Borussia. —
Auch Algermissenwird sich mit den 15 Verlust¬
punkten anstrengen müssen, wenn man in der
Eauliga bleiben will.

Sdion die heutigen Spiele vermögensowohl in
der Meisterschafts- als auch in der Abstiegsfrage
einige Klärung zu bringen. Außer VfB. Komet-
Bremen treten alle anderen zehn Mannschaften
zum Kampf um die Punkte an. — Die Bremer
Fußballgemeinde interessiert sich in erster Linie
für das Treffen zwischen dem Eaumeister

Werder und Hildesheim 06
im Weser-Stadion. Noch vor wenigen Wochen

standen die Hildesheimer punktgleichmit Han¬
nover 96 und Werder an erster Stelle der Tabelle.
Dann warmes ausgerechnet der Tabellenletzte
Bremer SV., der sie um diese aussichtsreichePo¬
sition brachte Im Vorspiel konntensie in Bremen
nur ein Unentschieden gegen die Blauweißen her¬
ausholen und im Rückspiel verloren sie sogar auf
eigenemPlatz 3:2. Dieser Formrückgangder 06er
läßt im heutigen Spiel die Werderanerals
die klaren Favoriten  erscheinen. Bereits
in Hildesheim konnten die Erünweißen mit 6:3
sichere Sieger bleiben, heute auf eigenem Platz
vor heimischem Publikum dürfte dem Eaumeister
der Erfolg sicher sein. ,

Werder kommt mit einer kleinen, aber we¬
sentlichen Mannschaftsänderung  auf
den Platz. Auf der einen Seite mußte man die
durch die Disqualifikation des Internationalen
Hundt  entstandene Lücke in der Verteidigung
wieder ausfüllen und zum anderen galt es, dem
Sturm die Geschlossenheit zu geben, die von einer
Angriffsreihe ein zügiges und erfolgreichesSpiel
erwarten läßt. Im heutigen Kampf versucht
man, dies auf Kosten der Läuferreihe zu erreichen.
Freytag wird den Platz neben Scharmann ein¬
nehmen und unzweifelhaft seinen Posten zufrie¬
denstellendausfüllen. Für Verlit wird nunmehr
Stürmer in den Angriff gehen, während Klinge-
biel Mittelläufer , Schütz linker und Boeder rech¬
ter Läufer spielen werden. Diese Aufstellungver¬
spricht unzweifelhaft eine Verstärkung sowohlder
Hintermannschaftals auch des Angriffs, da man
in der sog. 'iV-Formation zu spielen beabsichtigt,
wird auch die Läuferreihe mit Unterstützungder
Halbstürmer ihrer Aufgabe gerechtwerden. Je¬

denfalls darf man das gegenüber einem relativ
schwachen Gegner, wie es Hildesheim in diesem
Falle darstellt, erwarten. Es fragt sich nur, ob
Klingebiel auch in schwereren Kämpfen seinen
Mann im Mittelpunkt der Elf stehen wird.

Die Aufstellungdes SV. Werder:
Dieckhoff

Scharmann
Boeder

Ziolkewitz Stürmer

Freytag
Klingebiel Schütz

Mahlstedt Tibulski Freye

Der Bremer Sportverein  fährt nach
Vraunschweig  und wird bemüht sein, dem
Erfolg vom Vorsonntag einen weiteren gegen
Eintracht  anzureihen . Die Mannschaft wird
in der gleichen Aufstellungspielen, die gegen Hil¬
desheimden Sieg errang. — Die beiden Meister¬
schaftsanwärterHannover 96 und Arminia-
Hannover  fahren nach Wilhelmsburg
bzw. Algermissen.  In beiden Spielen sind
durchaus Ueberraschungenmöglich. — Als fünfte
Begegnung steigt dann noch in Hannover das
Treffen zwischen 97 und Borussia.  Die recht
sympathischen Harburger werden versuchen, durch
einen weiteren Sieg über die Hannoveraner sich
der Abstiegsgefahrzu entziehen.
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Jeden Abend, pünktlich um sieben, trat Felix
Graßhoff — Firma Eraßhoff L Co., Woll- und
Webwaren (gegründet 1867) — aus seinemBüro
auf die Straße , schlenderteeinige hundert Meter
zur Haltestelle der Straßenbahn und fuhr m
seine übergroße und staubige Junggesellen¬
wohnung . . . Tag für Tag.

Nun einmal in der Woche nahm er eine
andere Linie, die ihn nach dem stillen Vorort
führte, in dem seine alte Tante Eugenie ein
reizendes, sauberes Landhaus bewohnte.

An einem Herbstabend fuhr Graßhoff auch
wieder hinaus. Er stand auf der Hinteren Platt¬
form des Wagens und blickte verträumt auf die
Straße . Heute mußte er besonders viel an die
zurückliegendenJahre denken, in denen er regel¬
mäßig die Tante besucht hatte.

„Fünf Jahre fahre ich jetzt schon hin —",
rechneteer sich aus. „Verteufelt alt und klapprig
geworden in der letzten Zeit . . . Schon ganz
graue Haare gekriegt!" Aergerlich über seine
sentimentalen und nutzlosenGedanken steckte er
sich eine Zigarre an und blickte angestrengt in
den verschimmelndenAbend.

Die Bahn hatte die Peripherie der Stadt er¬
reicht und fuhr durch Anlagen und Gärten. Durch
die offene Wagentür drangen Gerüche von
feuchtem Laub und Kartoffelfeuern. Im Wagen
sagte ein älterer Herr : „Tja , die letztenschönen
Tage sind bald vorbei — jetzt wird's kalt
werden!"

„Graue Haare gekriegt —", fuhr Eraßhoff in
seinem Monolog fort. „Gott, so alt bin ich nun
auch wieder noch nicht . . ." Er gab es auf,
seine Gedankenzu vertreiben, die Stimmung des
Abends war stärker. „AchtundvierzigJahre sind
schließlich noch kein Alter ! — Gewiß, man hat

gearbeitet, Sorgen gehabt — aber alt ? — Nein,
alt fühle ich mich noch nicht!", stellte er zufrieden
fest. „Ich habe noch meine Spannkraft, meinen
Schwung . . . Ich habe doch noch meine jugend¬
liche Elastizität !" Eine scharfe Kurve schleuderte
ihn gegen die Wagenwand.

In einem ruckenden, zuckenden Trambahn¬
wagen sind solche Gedankengängeeben doch etwas
peinlich — vor einem selber. Das fühlte Graß¬
hoff, als er sich die geschundene Hüfte rieb.

Trotz dieses kleinen, seelischen Fiaskos blieb
er aber froh und fühlte sich jung. Nur die
Elektrische störte das Jugendgefühl, das nahm
er ihr sehr übel.

Wen wundert's, daß Graßhoff — als er oen
Wagen verließ — beschloß, sich ein Auto zu
kaufen! Natürlich keine Luxus-Limousine, son¬
dern so einen hübschen, bescheidenen Zwei¬
sitzer. . . Wenn man bei diesen modernen Din¬
gern den Hahn ordentlich aufdrehte, würde man
ja wohl hoffentlich auch so mit hundert bis
hundertzwanzig Sachen über die Avus gehen
können . . .

Dann bin ich ungebunden — dann kann icb
hinaus ins Freie sausen . . . Dann brauche ich
mich nicht mehr von dieser boshaften Elektrischen
stoßen zu lassen! Zurückgelehnt ins bequeme
Polster . . ."

Halt ! „Bequemes Polster — —?"
Das geht nicht! Bequemes Polster? Ist man

denn schon so alt . . . ?
„Und ich alt ?", triumphierte Eraßhoff.

.Lächerlich. . . ! Ich habe kein bequemesPolster
nötig! Ich will mir den Wind um die Ohren
brausen lassen . . . ! Ich kaufe mir ein Motor¬
rad ! Nur ein Motorrad kann so intensiv das
köstliche Gefühl des Erdenlosgelöstseins ver¬

mitteln!" Voller Stolz schritt er rüstig aus und
erreichte bald das Haus der Tante Eugenie.

„Ich kaufe mir ein Motorrad ! — Hurra !"
Tante Eugenie freute sich wie immer: „Junge,

ich hatte schon Angst, daß du nicht mehr kamst!
Ich wollte dir nämlich erzählen, was ich mir
vorgenommen habe . . . Weißt du — als ich
heute nachmittag so am Fenster saß, da hatte ich
das Gefühl, als ob ich mich immer schon für viel
zu alt halte."

Eraßhoff wunderte sich.
„Gott, so alt bin ich doch noch gar nicht", fuhr

sie fort, „einundsechzig Jahre sind schließlich noch
kein Alter ! — Nein, alt fühle ich mich noch
nicht!"

Eraßhoff war erstaunt. „Ja , ja, Tante, du
hast schon recht!"

„Sieh, mein Junge", erklärte sie, „da kaufe ich
mir einen richtigen, derben Regenmantel. Marke
„Wassertrotz" Wer sich jung fühlt, der hockt
nicht zu Hause hinterm Ofen. der geht hinaus, ob
es regnet oder nicht . . . !"

Graßhoff war erstaunt und wunderte sich.
„Gewiß, Tante, das ist ganz richtig, aber . . ."

„Kein Aber!", wandte sie ein, „übrigens habe
ich mir schon eine Auswahl telephonisch bestellt!"

Eraßhoff wußte, warum er nicht widersprach—
er verstand seine Tante Eugenie voll und ganz.
2m Laufe des Abends rückte auch er zögernd mit
seinemPlan heraus.

„Wundervoll!", pflichtetedie Tante bei. „Gute
Idee — die Sache mit dem Motorrad . . . ! Wir
sind keine Philister, wir Graßhoffs!" Heute war
sie stolz, froh, begeistert.

Der Verkäufer des Autogeschästskonnte seine
Enttäuschung nur schlecht verbergen, als der
wolilhabend gekleidete Kunde erklärte, ein
Motorrad kaufen zu wollen.

„Am liebsten nehme ich ein führerschein-
freies", meinte Graßhoff, „Radfahren kann ich
noch von früher und die Bedeutung der paar

Hebel und Griffe werde ich schon lernen. — Es
kommt mir darauf an, möglichst bald losfahren
zu tonnen . . ."

„Darf ich Ihnen nicht einmal einige ganz
billige Autos unverbindlich vorführen?", ver¬
suchte der Verkäufer sein Glück. „Ein Herr in
Ihrem Alter wird . . ."

„Ich nehme ein Motorrad !", schnitt ihm Eraß¬
hoff das Wort ab.

„Ft —ft —ft — !" machte der Motor traurig,
seufzte noch einmal tief auf und die Maschine
stand. Eraßhoff machte ein Gesicht wie ein
Eskimo in einem Automaten-Restaurant.

„Verteufelt!", knurrte er verstimmt, „ausge¬
rechnet in dieser Einöde mutz die Karre stecken
bleiben . . . ! Macht man schon einmal eine
größere Fahrt — bums, versagt der Motor !"
Wuterfüllt setzte er sich in den nassen, von tage-
langem Regen aufgeweichtenStraßengraben und
blätterte ratlos und ohne Erfolg in einem Heft,
das ihm der Verkäufer - solches Pech voraus¬
ahnend — mitgegeben hatte. Ebenso gut hätte
er Eraßhoff allerdings auch ein siamesisches Witz¬
blatt verkaufen können.

Als nach langer Zeit ein solider Landregen
einsetzte, glich Graßhoff im unsicherenLicht der
hereinbrechendenDunkelheiteinem großen, lehmi¬
gen Erdklumpen. Seine einzige Hoffnung war
jetzt, daß ein Fahrzeug vorbeikam, dessen Fahrer
seine Maschinenachsah und ihm den Weg in die
Stadr zeigte —

Endlich, nach zwei Stunden, kam ein Lastauto
angepoltert. Graßhoff winkte aufgeregt und -
G-'K sei Dank! der Fahrer stoppte und stieg
aus Genau zwanzig Sekunden - Eraßhoff
zählte sie - stand der Mann vor dem Motor¬
rad. dann tippte er. ohne eine Miene zu ver¬
ziehen. mit dem Zeigefinger aus den Tank und
iagte ein einziges Wort:

„Benzin!"
Graßhoff glaubte Worte wie „Sonntags¬

fahrer ! — Chausseefatzke!" zu hören, als das
Auto losfuhr . . .

Mit müden Beinen und stechendem Rückener¬
reichte er die Tankstelle. Von dort rief er tele¬
phonisch eine Kraftdroschkeherbei und beauf¬
tragte den Tankwart, das Motorrad am nächsten
Tag in das Autogeschäftzu bringen, wo er es
gekauft hatte.

Mit einem großen moralischen Katzenjammer
endete der Motorradtraum . Eraßhoff brauchte
Trost! Gleich am nächsten Tag eilte er zu Tante
Eugenie. Seit einigen Tagen lag sie wegen einer
starken Erkältung im Bett. Es war ihr sichtlich
peinlich, daß ihr Neffe sie in diesem Zustand
antraf.

„Na, mein Junge, bist du mit dem Motor¬
rad gekommen?", fragte sie verlegen.

„Nein — ich habe es . . . es wird . . . da muß
noch einiges dran nachreguliert werden!" stotterte
er verstört.

Die Unterhaltung war recht einsilbig. Nach
einer Weile sagte Tante Eugenie zögernd: „Ich
glaube, Felix, auf dem Motorrad ist es sehr
kalt . . . Mein Regenmantel wird dir bestimmt
gute Dienste leisten."

„Aber Tante", unterbrach Graßhoff, „den hast
du dir doch gerade selbst erst —"

„Laß nur. mein Junge , du kannst ihn besser
gebrauchen. . . Das Mädchen soll ihn dir guteinpacken." —

Als Graßhoff nach Hause kam, zog er mechanisch
den Regenmantel einmal über und betrachtete
sich wehmütig im Spiegel. Mit seiner Glatze,
seinem Väuchlein und dem fast bis zum Boden
reichenden Mantel sah er aus wie ein Lama¬
priester.

„Ich glaube, wir kaufen uns doch lieber ein
Auto!", sagte er versöhnlichzu seinem Spiegel¬
bild. „Das Motorradfahren wollen wir ruhig
der Jugend überlassen, denn so jung — Gott
sooo  jung ist man ja nun eigentlichauch wiedernicht mehr . . ."
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im Zeichen der Erzeugungsschlacht:

Steigerung der Erträge von Wiesen und Weiden
Ein Hauptweg zur vermehrten EiweiBerzeugung

Von Prof. Freckmann, Berlin-Dahlem

Prof . Freckmann stellt uns die uaehf olgen-
den Ausführungen zur Verfügung , deren
praktische Vorschläge gerade für unser
niedersächsisches liebiet von grellem Nutzen
sind unu zur Förderung der Krzeugungs-
schlachl im Sinne der Leistungssteigerung
beilragen.

An der Erzeugung der Futterinassen für
unsere Viehbestände sind die Dauerfutter-
fläehen bezüglich der Stärkeweite mit 32, be¬
züglich des Eiweißes mit 37 v. II. beteiligt. Die
Bedeutung der V iesen und V eiden liegt vor
allem darin, daß sie uns Winter- und Sommer¬
futter für unsere Nutztiere auf Flachen erzeu¬
gen, die zum großen Teil — wie in unserui
Bezirk (Schriftltg). — ihrer physikalischenund
geographischen Lage wegen für den Anbau
von Ackerfrüehten nicht oder nur sehr bedingt
in Frage kommen. Mit Rücksicht auf die drin¬
gend notwendige Ausnutzung des deutschen
Bodens in der bestmöglichen Weise sei diese
Tatsache vorangestellt.

Ob und inwieweit die Dauerfutterfiächen uns
ihre Erzeugnisse billiger als der Futterbau auf
dem Acker liefern, richtet sich ganz nach der
Futterwüchsigkeit seines Bodens. Ihr V\ ert
ist daher um so höher, je weniger der im glei¬
chen Betriebe vorhandene Acker für den An¬
bau von hochwertigen Futterpflanzen geeignet
ist. Infolge des geringeren Arbeitsaufwandes,
den sie erfordern, erzeugen die Wiesen und
Weiden das Futter in der Regel billiger als der
Acker. Insbesonderetrifft das für die Dauer¬
weiden  zu, mit deren Hilfe die Aufzucht von
Jungvieh ebenso wie die Milcherzeugungin den
meisten Fällen billiger, ja in wirklich gesunder
Weise fast nur allein  möglich ist. Alle diese
Gründe müssen uns veranlassen, ihre Ertrags¬
fähigkeit bis zur höchstmöglichenGrenze zu
steigern und zugleich zu sichern, um damit das
Schwergewicht der Futtererzeugung immer
mehr auf sie zu legen und die Ackerfläche als
den Teil des deutschenBodens, der die für den
menschlichenVerzehr größtenteils direkt geeig¬
neten Produkte hervorbringt, tunlichst wenig
zu beschränken.

Zur Ertragssteigerung und -Sicherung von
Wiesen und Weiden stehen uns eine ganze
Reihe von Maßnahmen zur Verfügung, die nach
Möglichkeit.^zusammen angewendet werden
müssen, wenn ein voller Erfolg erzielt werden
soll. Als Grundbedingungist zunächst die den
Nutzungs- und Bodenverhältnissenangepaßte

Regelung der Wasserverhältnisse
zu nennen. Die Bestandspflanzen der Dauer¬
futterfiächen verlangen ihrer Bewurzelung ent¬
sprechend einen nicht zu tiefen Grundwasser¬
stand, aus dem sie ihren großen Wasserbedarf

zur Erzeugung von 1 kg Erntetrockensub¬
stanz sind 7—900 kg Wasser nötig — jederzeit
decken können.

UnsereUntersuchungenhaben das klar bewie¬
sen; betrugen dabei doch z. B. im Durchschnitt
.von4 in ihren Niederschlagsverhältnissensehr
extremen Jahren und im Mittel von 6 verschie¬
denen Bodenarten die Heuerträge  bei:
40 cm Grundwasserstand 150 dz/ha, 70 cm
133 dz/ha, 100 cm 127 dz/ha, 130 cm 115 dz/ha.

Mit der Wasserhaltung während der Wachs¬
tumsmonatemüssen wir umso vorsichtiger sein,
je geringer die wasserhaltendeKraft des Bodens
und je weniger hoch der kapillare Wasseran¬
stieg in ihm sind. Als Beispiel mögen die Er¬
träge zweier sehr verschiedenerBodenartenhier
einmal gegenübergestellt sein. Es wurden an
Heu in dz/ba erzielt:
Grundwasserstand grobkörniger Sand Ton

40 cm 105 139
70 cm 77 144

1O0 cm 67 15(2
130 cm 59 164

Wie sehr Höhe und Sicherheit der Erträge
von der optimalenRegelungder Wasser Verhält¬
nisse abhängen, möge das Ergebnis eines 9 Jahre
hindurch auf Niederungsmoor  durchge¬
führten Wiesenversuchs zeigen. Danach war
die Schwankungim Heuertrage bei 30 mGraben-
entfernnng = 100, bei 40 m = 65, bei 50 m =
75 und bei 60 m Grabenentfernung = 81.

Für den Ertrag nach Menge, Güte und Sicher¬
heit ist ferner

der Pflanzenbcstand
ausschlaggebend. Je besser er den Standorts¬
bedingungen und Nutzungszwecken angepaßt
ist, umso höher, sicherer und wertvoller müssen
die Erträge sein. Gerade hierin gilt es in der
Grünlandwirtschaftnoch unendlich viel zu ver¬
bessern. Dafür stehen uns wiederum verschie¬
dene Wege offen, die mit Rücksichtauf den sehr
.verschiedenhohen Aufwand von Fall zu Fall
entschiedenwerden müssen. Wenn sich in der
Landwirtschaftmit sicherer Aussicht auf Erfolg
keine  Rezepte verschreiben lassen, so trifft
das ganz besondershier zu.

Die hierbei anzuwendendenMaßnahmen sind
zunächst solche der Bewirtschaftung.

Ich erinnere hier nur an die zeitweise
Mähenutzung  von Weiden und die zeit¬
weise Weidenutzung  von Mäheflächen, eine
auch in anderer Hinsicht sehr wichtige und zu¬
gleich am wenigstens kostspielige Maßnahme,
die sich seit wenigen Jahren in vielen Ländern
ständig steigender Anwendungerfreut und be¬
sonders auch in der deutschen Landwirtschaft
noch vielmehrVerbreitnng  finden muß.
Gibt es doch kein anderes Mittel, das in gleichem
Maße geeignet ist, die Unkräuter zurückzu¬
drängen und den Bestand in dem erwünschten
Verhältnis von Ober- und Untergräsern sowie
Leguminosenzu erhalten.

Die Steigerung des Ertrages kann ferner
durch die

Ergänzung des Bestandes durch eine geeig¬
nete Nachsaat

erreicht werden, eine in ihrer DurchJübnmg
schon schwierigere und im Erfolge auch sein
viel unsichere Maßnahme. Und endlich folgt
der bei sehr schlechter Narbenzusammensetzung
am schnellsten und sichersten zum Erfolge füh¬
rende Umbruchder Neuansaat.  Da er auch
das kostspieligste Verfahren ist, werden wir
ihn nur dort anwenden, wo die anderen Wege
nicht mehr gangbar erscheinen.

Den Dauerfutterfiächen kommt auch für die
Steigerung der deutschen Eiweißerzeugung eine
Doch vielfach stark übersehene Bedeutung zu.

Wenn alle vorhin aufgeführten Maßnahmen,
zu denen noch einige lünzukommen, auf ihnen
durcligofiihrt werden, können wir von den uns
noch fehlenden 800 000 t Eiweiß etwa 500 000
oder */s allein hier erzeugen.

Daß diese Zahl keineswegs zu hoch geschätzt
ist, mögen unsere Versuche über den Einfluß
des Grundwasserstandesauf den Ertrag zeigen.
Gewiß ist der prozentuale Eiweißgehalt des
Futters bei tieferem Grundwasserstande ebenso
wie in trockenen Jahren etwas höher der
E i w e i ß e r t r a g je Flächeneinheit, auf den
es uns aber ankommen muß, ist bei der opti¬
malen Wasseregelung am höchsten. Er betrug
im Mittel der benutzten sechs verschiedenen
Bodenarten bei 40 cm Grundwasserstand 13,1,
bei 70 cm 12,0, bei 100 cm 11,6 und bei 130 cm
Grundwasserstand 11,1 dz/ha.' — Legen wir nur
einen durch zweckmäßigeWasserregelung mög¬
lichen Mehrertrag von 1 dz Eiweiß je ha zu
Grunde, so wären das bei rund 5 Mill. ha deut¬
scher Wiesen 500 000 t an Eiweiß mehr.

Für eine gesteigerte Erzeugung sind dann
noch folgende Maßnahmen von einschneidend¬
ster Bedeutung. Zunächst muß auf den
rechtzeitigen Schnitt  der Wiesen hin¬
gewiesen werden.

Man kann behaupten, daß heute noch die
Hälfte der deutschen Wiesen zu spät geschnit¬
ten wird. Nach zahlreichen Untersuchungen
geht infolge dieser Tatsache der Eiweißgehalt
um rund 50 v. II. zurück.

Nehmen wir nur eine Steigerung der durch
rechtzeitigen Schnitt erzielbaren Eiweißmenge
um 1 v. II. an, so würde das wiederum ein
Mehr von 100 000t, Eiweiß bedeuten. Nicht ganz
so  schlimm, wie es mit den "Wiesen aussieht,
steht es bezüglich der Dauerweiden. Aber
auch hier muß noch einmal darauf hingewiesen

Zum Stand der
Bei der Erörterung der Ernteerträge von

1934 haben neben der Getreide- und Haekfrucht-
ernte immer wieder die Futtermittelerträge und
ihre Auswirkungen auf die Milch¬
erzeugung  im Mittelpunkt der Betrachtung
gestanden. Bei der Getreideernte besteht nun
schon seit mehreren Monatenvollständige Klar¬
heit darüber, daß die ersten Ernteschätzungen
unter dem Eindruck alarmierender Dürrenach¬
richten zu niedrig gegriffen waren, so daß die
Schlußschätzungenzwar die Rekorderträge von
1932 und 1933 nicht erreichten, immerhin aber
erheblich über dem Durchschnitt der letzten
zehn Jahre lagen. Bei der Kartoffelernte liegt,
wie in diesen Tagen erst bekannt wurde, der
tatsächliche Ernteausfall mit nahezu 47 Mill. t
ebenfalls erheblich über der Vorjahrsernte mit
nur 44 Mill. t. Inzwischenhat sich gezeigt, daß
auch die Wiesen und Weiden durch die günsti¬
gen Witterungsverhältnisse in den Herbst¬
monatenfast durchwegbessere Erträge gebracht
haben, als in den dürren Sommermonatener¬
wartet werden konnte. Dazu brachten die
Stoppelsaaten überall gute, zum Teil sehr gute
Erträge . Schließlich fiel aucE die Maisernte,
besonders in Süddeutschland, gut aus.

Diese Besserung der Futtermittel¬
versorgung  konnte auf die Milcherzeu-
gung nicht ohne Einfluß  bleiben, so daß
die übertriebenen Befürchtungen wegen eines
drohendenRückgangesder deutschenMilch- und
Butterfettversorgung gegenstandslos sind. Zah¬
len über den Umfang der Milcherzeugung im
letzten Jahre stehen zwar noch nicht zur Ver¬
fügung. Schon jetzt lassen sich aber in ver¬
schiedener Hinsicht günstigere Schlüsse auf die
Entwicklung der Milcherzeugung ziehen. Das
gilt um so mehr, als die langandauernde warme
Witterung im Herbst einen längeren Weidegang
ermöglichte. Im allgemeinen dürfte die Stall¬
fütterung vierzehn Tage später, in Süddeutsch¬
land sogar vier Wochenspäter als im Vorjahre
eingesetzt haben.

Schon in diesem Jahre dürfte eine gewisse
Verlagerung  der Milcherzeugungals Aus¬
wirkung der durch die nationalsozialistische
Marktordnung durchgeführten Neugestaltung
der Milchwirtschaftbemerkbar werden. Zahl¬
reiche Betriebe, die in der Nähe von Ver¬
braucherzentren lagen und ihre Milch selbst
vermarkteten, haben ihre Kuhhaltung zugunsten
der entfernter gelegenenBetriebe mit stärkerer
Eigenfuttergewinnung vermindert, wie es das
Ziel der Neuordnung der Milchwirtschaft war.
Man darf deshalb einen etwaigen Rückgang
der Milcherzeugungin den Bezirken mit großem
Trinkmilchverbrauchnur im Zusammenhangmit
der Milcherzeugungin den verkehrsungünstig

worden, daß durch rechtzeitigen Besatz die Lei¬
stung der Weiden wesentlich gesteigert wird,
weil nur so der nährstoffreiche Anfungswuchs
auf ihnen voll ausgenutzt und damit zugleich
eine Vergeudung des jetzt schnell und üppig
nach wachsenden Futters vermieden wird . Zur
Durchführung des rechtzeitigen Austriebes der
Weidetiere gehört eine Anzahl nichtzugro-
ß e r Koppeln,  die urntriebsweise besetzt
werden. Sehr oft ist die Größe der einzelnen
noch viel zu reichlich, so daß eine weitere
Unterteilung zweckmäßig wäre. Die Leistung
der Weide kann hierdurch bis zu 50 v. 11. ge¬
steigert werden. Sie ist um so höher, je länger
die Pause zwischen dem Wiederbesatz ist. Nach
Feststellungen in der Schweiz  wurden je ha
bei Umtrieb nach

1 Tage 4100 kg Stärkewerte,
2 Tagen 3800 „ „

3—4 Tagen 3100 „ „ und
5—8 Tagen 2800 „ „

erzeugt. Mit der Umtriebswirtschaft geht die
zeitweise Mähenutzungder Koppeln, die Durch¬
führung der sog. MähweideHand in Hand, die
schon oben als beste Maßnahme zur Unkraut¬
bekämpfung und Bestandserhaltung erwähnt
wurde. Sie liefert neben der Weidenutzung
ein besonders eiweißreiches Futter (nach
schwedischen Feststellungen mit bis 7,5 v. H.
an verdaulichem Eiweiß) .

Wenigstens alle 3, besser aber alle 2 Jahre
sollte jede Koppel vor dem Auftrieb erst einmal
gemäht werden.

In dieser Maßnahmeliegt ein weiteres Mit¬
tel, die Eiweißerzeugung der Gründlandflächen
zu steigern.

Und endlich kommtnoch
die richtige Durchführung der Ernte

als ein weiteres Momenthinzu, das uns mit der
sorgfältigeren Trocknung geringere Verluste an
Nährstoffenund damit ein sehr viel wertvolleres
Futter bringt. So verhielten sich hei Erd- und
Gerüstrocknung die erzielten Mengen an
Stärkewerten und an verdaulichem Rohprotein
wie 100:150, eine Tatsache, die besonders bei
weniger günstigem Erntewetter hervortritt.

Wir sahen, eine wie große Rolle die Dauer-
fufterflächrn bei der so notwendigen Eiweiß¬
erzeugung spielen und, wie viele Mittel und
Wege es gibt, diese zu steigern. Was cs heißt,
in der Versorgung unserer Viehbestände von
der Einfuhr an Futtermitteln aus dem Auslände
unabhängig zu sein, hat uns der Weltkrieg
deutlich erkennen lassen.

SVfilcherzeugung
gelegenen Gebieten betrachten. Diese sogenann¬
ten Werkmilchgebiete, d. h. Gebiete, die we¬
niger Frischmilch absetzen, sondern in erster
Linie die Milch zu Butter und Käse verarbeiten,
haben durch die Neuregelung bessere Milch¬
preise erzielt. Gerade in den letzten Wochen
konnte mit Hilfe der von der Trinkmilch, für
die normalerweise höhere Preise erzielt werden
als für die Werkmileh, erhobenen Ausgleichs¬
beträge eine weitere Erhöhung der Auszahlungs¬
preise an den Bauern in den AVerkmilchgehieten
erfolgen. Schon jetzt hat sich dieser Anreiz
zur Mehrerzeugung  sichtbar ausgewirkt.
Dies gilt besonders für einige ausgesprochene
AVcrkmilchgebiete. So hat sich auch hier die
nationalsozialistische Marktordnung in ausglei¬
chendem Sinne ausgewirkt. In den folgenden
Monaten werden gerade auch auf dem Futter¬
mittelgebiet und in der Milchwirtschaftdie Maß¬
nahmen der Erzeugungsschlacht  eine
weitere günstige Entwicklung gewährleisten.

Zuchtbullenauktion
der OldenburgerHerdbuch-Gesellschaft in Berne

Oldenburg, 12. Januar. Die Veranstaltung
am 1. Fehr. wird mit ca. 80 gekörten Jung¬
hullen aus dem großen Zuchtgebiet der Olden¬
burger Herdbuch-Gesellschaft, das Marsch und
Geest umfaßt, beschickt werden. Die Auktionen
der Oldenburger Herdbuch-Gesellschaft haben
durch die Güte des auf ihnen vorgeführten
Materials ständig an Umfang und Bedeutung
gewonnen. Infolge der scharfen Auswahl, die
die Herdbuch-Gesellschaft vornehmen kann,
zeichnen sich die Auktionshullen durch Schwere
und sehr gute Leistungsabstammung aus, dabei
wird sich die Preishewertung infolge des hohen
Auftriebs in sehr mäßigen Grenzen bewegen.

Zur Lage der Schweinehaltung
Berlin, 12. Januar. Nach den vorläufigen Zu¬

sammenstellungen des Statistischen Reichsamts
ist "der Schweinebestandam 5. Dez. 1934 ln Höhe
von rd. 28 Mill. Stück um % Mill. Stück, d. s.
3%, kleiner als im Dez. 1933. Entsprechend
dieser Bestandsentwicklung wird das zurzeit
noch über Vorjahrshöhe liegende Schweine-
angehot im Lauf der nächsten Monate allmäh¬
lich um ein Geringes hinter dem Rekordangebot
des Vorjahres Zurückbleiben. Diese Entwicklung
ist die natürliche Anpassung der Schweineer¬
zeugung an den geringeren Futteranfall der

. letzten Ernte.
Eine weitere Einschränkung  der

Sauenhaltung und Ferkelaufzucht wäre also
nicht angebracht,  weil die künftig er¬
zeugten Ferkel ja nur noch als Futterverwerter
der neuen Ernte in Betracht kommen.

Tagesnachrichten
Starke Nachfrage nach Alt wagen. Im Kraft¬

fahrzeug-Handel und von der Industrie war all¬
gemein die Befürchtung gehegt worden, daß der
1. Januar einen scharfen Einschnitt in die Um¬
satztätigkeit ain Kraftwagenmarkt bringen
werde, weil mit dem 31. Dezember der letzte
Auftragstag für die steuerfreie Ersatzbeschaf¬
fung und der letzte Liefertag für die beschleu¬
nigte Abschreibung vom Betriebsveimögen per
31. 12. 1934 (auf Grund des neuen Einkommen¬
steuergesetzes) war, ein Stichtag, der bis dahin
dem Bevorstehen der Automobil-Ausstellung am
Markt entgegengewirkt hatte. Wie sich jetzt
zeigt, ist eine Stockung zumindest nicht in dem
befürchteten Umfang eingetreten. Die Umsatz¬
tätigkeit am Kraftwagenmarkt sei zwar gegen¬
über Dezember wesentlich ruhiger geworden.
Ein Stillstand liege jedoch nicht vor. Es be¬
stehe unter Berücksichtigung des nahen Aus¬
stellungstermins Anlaß, auch mit dem Januar
bisher zufrieden zu sein. Dies gelte auch lür
den Gehrauchswagenmarkt,  an dem
sich vor dem Jahresschluß eine ausgesprochen
stürmische Nachfrage  gezeigt habe.

*
In diesen Tagen haben die von der Industrie-

und Handelskammer Hannover ernannten Revi¬
soren den Bericht über die Gewerkschaft
Drachenfels,  Geschäftsführerin der Erdöl¬
gesellschaft Südwinsen, Hannover, Kolbergstr. 7,
erstattet.

Nach den Feststellungen des Vereins Deut¬
scher Eisenhüttenleute ist die Eisenerzförde¬
rung der Welt für 1933 auf rund 90 Mill. t zu
schätzen gegenüber 76,33 Mill. t in 1932.

Bei der AG. Georg Egestorffs Salzwerke und
Chemische Fabriken ist wieder mit einem A7er-
lust zu rechnen, da die Beteiligungsziffern für
eine auskömmlicheBeschäftigung der Betriebs¬
anlagen nicht genügten und ferner unzurei¬
chende Erlöse zu verzeichnen waren. Aroraus-
sichtlich ist eine weitere Sanierung erforder¬
lich.

Die Schuhfabrik Herz AG., Offenbach a. M.,
erzielte 1933/34 eine Produktionssteigerung um
72%, indessen war das Geschäftsergebnis
— 3135 RM Gewinn — infolge unzureichender
Preise nicht zufriedenstellend.

In der HV. der Gabriel und Jos. Sedlmayr,
Spaten-Franziskaner -Leistbräu AG., München,
wurde die Bilanzgenehmigung auf Antrag einer
Oppositionsgruppe vertagt.

Die Reichelbräu AG., Kulmbach, verzeiehnete
im verflossenen Geschäftsjahr eine geringe Ab¬
satzsteigerung ; die Stammaktien erhalten 5
(7Vs) °/o Dividende.

Die Hartwig Kantorowicz C. A. F. Kahlbaum
AG., Berlin, nimmt für 1933/34 die Dividenden¬
zahlung mit 4 °/o wieder auf.

Die Ahsatzverhältnisse am Flaschenmarkt
haben sich im vergangenen Jahre im Zusammen¬
hang mit der allgemeinen A\Tirtschaftsbelebung
weiter leicht gebessert.

In gemeinsamen Beratungen mit dem Flach¬
glasveredelungskartell wurden die Preislisten
der Fachgruppe II einer Neufassung unter¬
zogen, die in den meisten Gruppen eine nicht
unerhebliche Preissenkung vorsieht.

Der Reichswirtschaftsminister hat die AVirt-
schaftsgruppe Spiritusindustrie und die Fach¬
gruppe Blumenbindereien als die zuständigen
Vertretungen ihres AA?irtschaftszweiges aner¬
kannt.

Außenhandel mit Mexiko
Mexiko-Stadt, 12. Januar . Nach Deutschland

wurden im September v. Jhs. 41 383 t im AA7erte
von 1,73 Mill. mex. Pesos ausgeführt gegen
10 501 t im AA7erte von 2,13 Mill. im September
1933. Die Einfuhr aus Deutschland belief sich
in der gleichen Zeit auf 1514 t oder 2,50 Mill.
mex. Pesos gegen 2155t gleich 2,29 Mill. mex.
Pesos. Für die ersten neun Monate 1934 beläuft
sich die mexikanische Ausfuhr nach Deutsch¬
land auf 355 345t im AVerte von 33,37 Mill. mex.
Pesos gegen 314 197 t im AA7erte von 18,97 Mill.
mex. Pesos in der gleichen Vorjahreszeit. Aus
Deutschland eingeführt wurden 19 764 t im
Werte von 21,58 Mill. mex. Pesos gegenüber
24,279t im AVerte von 21,0 Mill. mex. Pesos.

Sanierung der Göteborgsbank. Obgleich die
Göteborgshank als viertgrößte Bank in Schwe¬
den von 1921 bis 1931 infolge größerer Verlust¬
geschäfte nur sehr geringe Dividenden aus-
schütten konnte und nach dem großen Kreuger-
krach wiederholt zur Herabsetzung des Kapi¬
tals schreiten mußte, erwies sich eine gründ¬
liche Sanierung dringend notwendig und un¬
aufschiebbar. Vor einigen Monaten ist anläß¬
lich der Verlegung des Hauptkontors der Bank
von Stockholm nach Göteborg auch eine ent¬
scheidende Aenderung in der Bankleitung er¬
folgt. Die besonders großen Verluste der Bank
sind vornehmlich auf Beteiligung an der Ma-
sehinenbaugesellsehaft Lindholmen-Mottala und
verschiedenen anderen Industrie- und AVerft-
unternehmungen namentlich an der Ostküste
Schwedens, zurückzuführen. ,

Zusammenlegung der Süd* und der
Nordmandschurischen Bahn

Tokio, 12. Januar . Die Zeitung „Nitschi-Nit¬
schi meldet, daß Mandschukuo im Einverneh¬
men mit Japan die Verwaltung der Süd- und
der NordmandschurischenEisenbahn Zusammen¬
legen will. Die SüdmandschurischeBahn bleibe
weiter leitendes Unternehmen, so daß ihrer
Verwaltung 6000 km Eisenbahnstrecke in Mand¬
schukuo unterstellt werden. Die erweiterte Ge¬
sellschaft wird die Firma „Mandschukuo-Japan
Transportgesellschaft“ annehmen. Sie soll mit
der mandschurischen Berghaugesellschaft zur
Förderung der Industrie des Landes Zusammen¬
arbeiten.

Außenhandelsstellen
Veränderungen in der Abgrenzung der Bezirke

und Verteilung der Sitze

Berlin, 12. Januar . Das Reichswirtschafts¬
ministerium und preußische Ministerium füi
AVirtscliaft und Arbeit hat mit AVirkung vom
1 Fubruar ab folgende Veränderungen in der
Abgrenzung der Bezirke und Verteilung der
Sitze von Außenhandels&tellen \cifiigt.

Die Bezirke der Industrie - und Handelskam¬
mer in Arnsberg (AA7estfalen) , Hagen (AVest-
falen) und Siegen weiden vom Bezirk der
Außenhandelsstelle für AVestfalen und das Ruhr¬
gebiet zwecks Errichtung einer besonderen
Außenhandelsstolle abgetrennt . Mit Rücksicht
auf diese Bezirksänderung führt die genannte
Außenhandelsstelle künftig die Bezeichnung
„Außenhandelsstelle für Nordwestfalen und das
Ruhrgebiet“.
' Die Außenhandelsstelle für Düsseldorf wird

aufgehoben, ihr Bezirk wird der Außenhandels-
Stelle für den Niederrhein zugeteilt.

Der Sitz der Außenhandelsstelle für den
Niederrhein wird von Duisburg nach Düssel¬
dorf verlegt.

Der Bezirk der Industrie- und Handelskammer
in Duisburg wird unter Abtrennung vom Be¬
zirk der Außenhandelsstelle für den Nieder-
rliein dem Bezirk der Außenhandelsstelle für
Nordwestfalen und das Ruhrgebiet zugeteilt.

Kontingentsherabsetzung
im dcutscli-niederläiidiseheii Handelsverkehr
Den Haag, 12. Januar . Halbamtlich wird

bekanntgegeben, daß in dieser AVoche in Berlin
deutsch-holländischeBesprechungen zwecksFest¬
setzung der Zahlungskontingente stattgefunden
haben, die für die Monate Jan . bis Dez. für die
AA7aren gelten sollen, die vermittels des Clea¬
ringverfahrens verrechnet werden sollen. Im
Hinblick auf die Rückstände, die sich im Ver¬
rechnungsverkehr ergeben hatten, habe eine an¬
sehnliche Herabsetzung  der Kontingente
erfolgen müssen. Es sei auch notwendig ge¬
wesen, die Zahlungskontingente für solche
Waren, für die im neuen Handelsvertrag be¬
stimmte Mengenkontingente festgesetzt werden,
innerhalb der vorgesehenen Maximalgrenze zu
halten.

Soweit wir unterrichtet sind, werden nieder¬
ländisch-indische wie auch holländische AVaren
von dieser Einschränkung betroffen. Hierbei
wird jedoch die Einfuhr niederländisch-indischer
AVaren und für Deutschland wichtiger holländi¬
scher Nahrungsmittel eine Einschränkung in
geringerem Ausmaß erfahren, als die hei ge¬
wissen anderen für uns entbehrlichen .Waren.

❖
Für das ganze ahgelaufene Jahr beläuft sich

der AA7ert der niederländischen Einfuhr auf
1038 Mill. lifl gegen 1209 Mill. hfl im Vorjahre
und der Ausfuhrwert auf 712 Mill. hfl gegen
726 Mill. hfl in 1933. Für 1934 ergibt sich ein
Einfuhrüberschuß von 326 Mill. hfl gegenüber
483 Mill. hfl im Jahre 1933.

Vorankommende
WährungsstabilisierungH arhs

auf der Verwaltungsratssitzung denTBiE?/?
Paris , 12. Januar . In hiesigen Finanzkreisen

erwartet man, daß die Beratung des Verwal¬
tungsrats der Bank für Internationalen Zah¬
lungsausgleich, der morgen in Basel Zusammen¬
tritt , dem Gouverneur der Bank von Frankreich
Gelegenheit geben wird, mit den Leitern der
übrigen Notenbanken über die Frage der Sta¬
bilisierung der AA7ährungen Fühlung zu neh¬
men. Flandin und Laval werden, wie von uns
bereits berichtet, hei ihrem Besuch in London
diese Frage gleichfalls anschneiden.

Am 4. Febr. findet in Berlin die nächste Zu¬
sammenkunft der Âertreter der ausländischen
Stillhaltegläubiger mit dem deutschen Still-
halteausschuß statt.

Leicht erhöhte Großhandelspreise. Die Kenn¬
ziffer der Großhandelspreise stellt sich für den
9. Jan. auf 101,2 (1913 = 100) ; sie hat sich
gegenüber der Vorwoche (101,0) um 0,2 v. II.
erhöht. Die Kennziffern der Hauptgruppen
lauten : Agrarstoffe 100,7 (minus 0,1 v. H.),
industrielle Rohstoffe und Halbwaren 92,0 (plus
0,3 v. H.) und industrielle Fertigwaren 119,1
(plus 0,3 v. H.).

Steuerwesen
Bewertung ' von Auslandsforderungen und Rück*

Stellungen auf solche. •— Urteil des Reichsfinanzho
, Berlin , 12. JaDuar . Das Finanzgericht hat eim

Abschlag auf ausländische Bankguthaben der b
scbwerdeführenden G. m. b. H. am Bilanzsticht;
ml. i.  1831 ) wegen voraussichtlich zu erwartend
Kursyeriustes (Sturz des englischen Pfundes ) m
necht abgelehnt . Auslandsforderungen sind grün
saIzl  j m*t dein Kurswert anzusetzen . Der Grün
6atz, daß bei Beurteilung von Außenständen die B
rueksichtigung der zwischen Bilanzstichtag ui

erlangten besseren Einsicht über d
•k. j DJ4'se an  ersterem zulässig und geboten st

Smt der Beschwerdeführerin zwar Recht und Pflict
den Wert ihrer Forderungen , die sie am Bilanzstic
tage noch für coli einbnnglich gehalten hat , ec
sprechend herabzusetzen , wenn ihr bereits an diese
vorhandene Umstände bekannt werden , die eint
Austall als möglich erscheinen lassen.

Es ist aber regelmäßig nicht zulässig,  d
Umrechnung der Auslandsforderungen anders a
zum . Kurswert am Stichtag vorzunehmen . Das i
ein im allgemeinen Zahlungsverkehr geltender Wer
raesser , der ohne Rücksicht auf die Lage des Schul
ners zur Anwendung zu kommen hat . Die Umree
nung kann auch nicht deshalb mit einem geringer«

Kurswert vorgenommen werden , weil dies;
nacn Meinung des Gläubigers nicht mehr dem wir

v? rt  entsprochen habe . Allein entsohei
n e n d ist , wie die ausländischen Wäb
r u n gen am Sticht ag notiert wurden.
ä,,  , ln6., V eJkredererüokstellung  auf d
•ausiandsiorderungen dagegen , die neben der Rücl
Steilung für Kursausfälle von der Beschwerdeführ
rl 9 mit Rucksicht auf die Devisenvorschriften un
mögliche Ausfälle im Ausland und bei der A7e

, *m Inland für notwendig gehalten wurd
ti-.ann nicht ohne nähere Ausführung und Begriindnn
?1Derr objektiven Unmöglichkeit der Schätzung vo

“,uf 2 Prozent herabgesetzt werden , weil die Bi
veitung der Forderungen in erster Linie dem sul
"tgVa; Er™,ess®n . d6s  Pflichtigen zu überlassen is

la 97/34? K61chsfinanzhof6s V0D1 4. September 19!

Bfoelmä &iflw Cafthtaftroa0en *IJetftelit oon und nadi Bremen
Hi der  Bremer © edekra- Spedifteure ( im Reiehsverband ; Gemeinschaft Deutscher Kr aTtwagen -gp ^ g»^™».^ is M HiF
Lcsnd-md See -Transport

K. G. CARL POLZIN
Hafenstr. 142-44, W 84161

Tägl . von u . nach Kassel «Bielefeld u. Hannover
mit Anschluß nach Ost-, Süd und Westdeutschland

Adolf Gruel
Roland 1661 , 3521 , 2140

Sammelladungs - Verkehre
mit Kraftwagenu.Eisenbahn

Norddeutsche Kraft¬
wagen *Speditions-
Gesellschaft m.b .H.
Filiale Bremen
Fernruf Rol. 8515, 7755

Kegelmäß. Verladungen von und nadi'
Bremerhaven — Homburg — Schleswig-

Holstein — Mecklenburg und Berlin

Bremer
Werenverteilyngs-
Gesellschaft m. b . H.

Roland 78 , 79 , 80 , 84 und 93
Tägliche Sammelverkehre von und nach:
Rheinland , Südhannover -Kassel, West
falen, Oldenburg , Bremerhaven

Richard Ihle
Tweign . Bremen , Wes . S1? 34u . 8l95i.

Täglicher Verkehr von und nach
Hannover. Regelmäßige Verkehre
von und nach Braunschwelg, Hlldes-
helm, Thüringenund dem Harz 0

Jon.c.Heoscken.
Langenstraße 67-66 Büflfl8

^ »1. 61, 376 , 6313  jj “ j
täglich

Osnabrück4* wchtich.
munster3x wchtich.

mit An¬
schlußmög¬
lichkeiten

Kompl . Ladungen nach allen Richtungen



P ^- is für einspaltige „ Kleine
Anzeigen " bis zu I8mm Höhe bei
sofortiger Zahlung .8 Rpf.
Stellengesuche . . g ^ pf.
Zifferngebühr . 2 » Rpf^

Dem Tierheim des Bremer wi->-
kchutzvereins Übergeben : 1 Pinscher-
^und,1 . Dackelhund ohne Hun bezei¬
chn . Meldung innerhalb 24 Stunden,
n" verlängerte Hemm-
straße , gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.
Die Annahmestelle des 12. Schorn-

steinsegerkehrbezirks befindet sich
- Hamburger Straße 31.
i Jernspr . Hansa 45 715.

10. 1. 1935._ Polizeidirektion.
Die Sprachlehrerin Catharine M

Castendyk  ist auf ihren Antrag
aus dem Amte einer beeidigten Neber-
seherin für die englische Sprache ent¬lassen worden.

10. 1. 1935. Rcgierungs kanrlei.
Bremer Volkshochschule,

Kreisschule der NSTAP . silr Volks-
tum und Heimat , Bremen

Donnerstag , 17. Januar , 20.30 bis
21.30 Uhr , Frau W . Tideman:
Bodegymnastik für Damen . Turn¬
halle der Schule an der Karl¬
straße . Karten daselbst.

Der nächste Pferdemarkt wird am
18 . Januar 1935 aus dem Hohen-
torsplatz abgehalten.

Der Austrieb der Pferde hat von
8—10 Uhr zu geschehen.

10. 1. 1935. Polizeidirektion.

Der laut Bekanntmachung von, 28.
Oktober 1934 ausgelegte Plan über
die Aushebung von Planstrohen zwi¬
schen Schwarzer Weg, Lupinenstraße,
Halmerweg und Klitzenburg ist unter
Berücksichtigung der Einwendungen
geändert worden . Der geänderte Plan
liegt beim Stadtplanungsamt , Bau¬
hof, Herrlichkeit Nr . 18, Zimmer Nr.
109 , dauernd zu jedermanns Einsicht
aus.
Der Senator siir Arbeit , Technik und
_ Wohlfahrt. _

Für Nichtschülcr werden um Ostern
1935 Prüfungen und Ergänzung ?-
Prüfungen aus Grund der Ordnun¬
gen der Reifeprüfung an den neun-
stufigen höheren Schulen , der Schluß-
prüfung an den Realschulen und der
Prüfung zum Nachweise der abge¬
schlossenen Bildung eines Lyzeums
abgehalten werden . Anmeldungen zu
diesen Prüfungen sind in der durch
die Prüfungsordnung vorgeschriebe¬
nen Weise bis zum 26. Januar 1935
bei der llnterrichtskanzlei einzurei¬
chen. Abdrucke der Prüfungsordnun¬
gen werden an der Kasse der Unter-
richtsverwaltnng (Gevrgstraße
Zimmer Nr . 3) in den Kassenstunden
(8—1 Uhr ) ausgegeben.

Tabaksabrik Horn Simon E . Müsse!.
Bremen : Die Firma ist erloschen.

Freesemann , Bremen:
Der Kaufmann Diedrich Rudolf

Bremen hat das Ge-
Bertrag erworben und
d« " 1. Jüni 1934 unter

Uebernahme der Aktiven , abgesehen
ausstehenden Forderungen,

'wter Ausschluß der Passiven
unter unveränderter Fn 'ina fort.

Wolfs A Rolappe , Bremen - Am
^3 °uuar 1935 ist der Kaufmann
? Georg Branke in Bremen als
Persönlich haftender Gesellschafter

' ^ °ttdem offene Hand
gesell,-haft Die an F . K. Mayer
t°' " e Prokura ist am 1. Juli lerloschen.
, W.°s°r Reederei Gesellschaft mit
schrankter Haftung , Bremen : L

Riedemann ist nicht mehrschastsfuhrer.

Zum 1. April
moderne abgeschlossene 1. Etage,

Zimmer , Mädchenkammer,
Bad Zentralheizung . Wird voll¬
stand . renoviert . Zeitgem . Miete.

Lüning.  Bismarckstraße 155.

Zim . u. Kii. an
allst. Herrn z. 15. 1.
Angeb. u. I 7434

Bremen : An Ferdinand
Meher in Bremen ist für ,
trieb der Hauptniederlassung

Heinr

schast mit einem Geschäftsführer
einem Prokuristen zu vertreten.

..Phoenix " Lebensmittelvertri
-sellschast mit beschränkter Hast

Bremen : Die Gesellschaft ist d
Beschluß der Gesellschasterversai

rich Gustav Helmken in Bremen.

Eesellschast ist ausgelöst. Sei
siibrt H. D . Jantzen das Gel
unter Uebernahme der Aktiven
Passiven und unter unveränd
Firma fort.

rich Griesmeyer.
Rohtabak -Makler
Altenwall 21.

und

Haber ist der Kohlenhändler
Karl Wilhelm Holsten in B

Priesmcier , in Bremen , ist 'Pr
erteilt . Geschäftszweig: Kohlenhand
lung . Aus dem Pickkamp 12.

Wirkung vorn 1. Jani
der Kaufmann Hans 0
Tiekmann in Bremen
schafter eingetreten . Se

als Eesell-

Tie Neichsmusikkommer hat zur
Förderung und Ueberwachung des
örtlichen Musiklebens das Amt des
„Städtischen Musikbeaustragten " ge
schassen und für Bremen den Leiter
der Behörde für Kunst , Wissenschaft
und kirchliche Angelegenheiten , Ober
rcgiernngsrat Dr . Seidler , Georg-
straße 5, mit der Wahrnehmung die¬
ses Amtes betraut.

Zu den Obliegenheiten des Musik-
beauftragten gehört es vor allem
einen Gesamtplan des Konzertwesens

Ün« n, ; tsM « lzeit aufzustellen . Durch
diesen Plan soll erreicht werden , daß
die Veranstaltungen sich nicht durch
Ueberfchneidung gegenseitig behin¬
dern.

Es ergeht hiermit an alle Kon¬
zertveranstalter die öffentliche Auf
forderung , ihre Konzertvorhaben
mindestens vierzehn Tage vorher bei
dem Städtischen Musikbeaustragten
anzumelden . In Zukunft sind Ver¬
anstaltungen , die im Lause des kom¬
menden Winterhalbjahres stattfinden
sollen, bis zum vorhergehenden 15.
Juli unter Angabe des Konzerttagcs
und der Bortvagsfolge anzumelden.

Bremen , den 10. Januar 1935
Eeorgstr . 5.
Der Städtische Musikbeauftragte.

bleibt in Kraft.
Fr . Wachsmuth , Bremen : Bc . . . .

Kommanditisten und in deren Be
teiligungen sind Veränderungen ein
getreten . Die an G. S . H. H. E
Freiherr von Boenigk Ehefrau , ge¬

rne Reepen erteilte Prokura
eschen. Die an Adolf Eoors , A

Lenderoth lind August Fried:
Ludwig Steinhof erteilten Proku . . .
bleiben in Kraft . Je zwei aller Ee
amtprokuristen sind zusamMien ver
retungsberechiigt.

Amtsgericht Bremen

ßlM

Donnsrstag u . krsitag
vormittags 10 vkr — 1- Ukr
Hui den 105 '

eich. Eßzimmer , 2 Schlafzimmer
cinz. mahag . Schlafzimmer , Salon

Zwangsversteigerungen.
Dienstag , den 15. Januar 1935,

vormittags II Uhr , im Ecrichts-
hause, Zimmer Nr . 171:
1. Bismarckstraße Nr . 95 von H.

Wehrhahn,
2. Große Weidestraße Nr . 16 von

C. Fr . Schirbach,
3. Vegesack, Am Hasen Nr . 4 von

H. ' TH. Gras.
4. Miihlcnseldstraße Nr . 52 von K.

H. A. Junge,
5. Hinterm kleinen Barkhos Nr . 7

von R. A. F . Thies Ehefrau.
Amtsgericht Bremen.

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 12. Januar 1935.
Die Eheleutc:

1. Kaufmann Erich Anton Heinrich
Jenke und Margaretha Henriette,
geb. Bosse. Bleicherstr . 36/38,

2. Ingenieur Hermann Johann
Heinrich Schütt und Margarethe,
geb. Koch, Sebaldsbrücker Heer¬
straße 156,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

In das Bereinsregister ist einge¬
tragen worden:

Am 5. Januar 1935.
Der Verein „Verein der bremischen

Seehafen -Umschlagsbetriebe ", mit dem
Sitze in Bremen.

Amtsgericht Bremen.

(Nr . 4.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 12. Januar 1935.
I . Frank L Co„ Bremen , als

Zweigniederlassung der in Hannover
unter der gleichen Firma bestehenden
Hauptniederlassung . Inhaber ist der
Kaufmann Hans Gompertz in Han¬
nover , An Heinz Gutheim und Wil¬
helm Biermann , beide in Hannover,
ist Gesamtproklira erteilt derart , daß
jeder von ihnen nur mit dem ande¬
ren Prokuristen vertretungsberechtigt
ist. Geschäftszweig : Import und An-
und Verkauf von Getreide und Fut¬
termitteln . Langenstr . 26.

zellane , Haus - und Küchengeräte.
2 grvks VIgsmäldv usw.

öffentlich meistbietend gegen bar.

Ivk , von

beeid. Versteigerer u. beeid. Sch
Landwchrstraße 881 . — W. 8!

Besichtigung Donnerstag und
lag von 9—10 Ilhr.

Zwangs-
Bcrsteigcrung

Am Dienstag , d.
15. Januar 1935,

vorm . 10 Ilhr,
versteigere ich im
Vfandlokal König-
straße 11:
Büsett , Kredenz.

Bücherschrank,
chreibtisch, sechs-

armige Stilkrone,
Teppich, Sofa,
Vertiko , Tresen,
Warenreole , Ra¬
dioapparat , eine
gold . Damcnuhr
Schnollwaage u.

m. meistbietend
gegen bar.

N u st e d e.
Gerichtsvollzieher,

Langenstr . 14
Domsh . 253 78

Zwergpinscher
zugel . Abzuholen

Wegesende 15

Festangestellter s.
200 —, mtl . Rückz.
Angeb. u. W 7347

Suche 3 500.— k«
schere Hypothek
vom Selbstgeber

Angeb . u. S 7443

1000.— k«
als 1, Hypothek n.
aus Privath . ges.
Angeb . u . H 7433

kunrttunir »

il ^ ^ l ' S 't-naSLSio
00IOSSVI00

6röDtss ŝ aZiogssdiäst om ?Iotrs

Barkredite
von 5 bis zu 1l
Monat ., schnell u
diskret ! Anfragen
mit Rückporto u.
E 7428 b. Verleg.

Darlehen
hiesiges u . answ
Geld vermittelt:
Findeis«  n ,

Eröp . Heerstr . 76.
Nur v. 4—6 Uhrl

Jg . Mädchen, be-
russtüt , (Kontor ),
32 I ., 1,67, dklbl.,
gesund, m. ges.
Lebenskam. k' lern
zw. Gesellig!., ev.
späterer Heirat.
Angeb . u . K 7435

Behagliches
Wohn - und

Schlafzimmer,
alle Bequemlichkei¬
ten , beste Mohn-
qegenb, preiswert.
Telefon H. 406 37.

Innere 81s «I1

Gr . Partcrrcraum
Heizung . Telefon,
fl. Wasser.

Fedelhören 57

Ostertvr

G. m. so. Zj. , . g.
Humboldistr . 47

Z. 1. April lebh.
Kolonial u. Fein-
kostgesch. an best.
Lage Lstertor mit
Wohnung.
Angeb. u. B 7346

Gut möbl. Zim .,
Zentrum , Heizung

Wulwesstr . 15

Osten

3 Zi.. Kü., Part .-
Nntcrhaus , vord.
Hamburgerstraße,
Angeb . u . Z 7350

Gut möbl. Zim.
v. d. Steintvr 161

2 Zi ., Bad, , Heiz,
Bcs. 8—13 Uhr.

Ofterdeich 152 II

Frist . möbl . Zim.
Weberstr . 22 1.. l.

l̂ eustnckt

Er . möbl. Zim.
ab 1. 2. Neust .-
Coiiirescarpe 60

Parterre m. Sout.
z 1. 4., 4 Zim.
u . Küche. Weizen-
kampstr . 9. Zu
des. v. Il Uhr an.

4 Zim .-Etg . nmst .-
halb . sos., spätcst.
1. Fcbr . Lahnstr .82

Gut möbl . Zim.
Gr .Sortillienstr .il

Fvdl ., eins. möbl.
Zim . Kl. Allee 46

Möbl . Zimmer
für berusstätigcn
jungen Mann.

Sedanstr . 85.

Ooventwr

Unterh . Olbers-
straße 65, 5—6 Z
Kü ., Bad , Heiz,,
Veranda , Garten
zum 1. 4. Bes,
11- L Uhr.

Westen

1 l. Zi. m. Kochg.
an einz. Daine.

Viktoriastr . 35

kinllnrkk

Fdl . m. Z. m. Hz.
Andreestr . 32

Abg. 1. Etg . Jäger-
str . 12, 2 gr . Z ., gr.
Flur , Kü. m .Linvl.
Heizg., Balk ., Zub .,
40,50, i . Wint . 10,-
sür Heizg., z. 1. 4.

L. heizb. Mans, -Z.
Jenaerstr . 19

llinKe ^ enck

2Z .,Kü . m.Sz , 1,4.
Pries Huchting,

Bockellandswcg 4.

Oezverbliclie

Z . I . 4. s. ölt . Ehep.
Wohng , b. 40
Ostert , od. Horn.
Angeb. u . I 7334

Tischlerwerkst. m.
Masch. u . Wohn.
Horn , Berckstr. 80

Eine 2—3-Zim .-
Wohnung , Küche
und Zubeh . zum
1 2. o. sp. Lehe-
stcrdeich o. Umg
Angeb. u. H 7333

Beamten -Witwe
m. berufst . Toch¬
ter s. z. I . 4. 35
3-Zim .-Etage und
Zub . Südervorst.
Angeb. u . P 7340

Suche abgeschloss.
3—4 Zimmer

mit Bad , pt.
Angeb. m. Preis
unter Q 7366.

Nachhier versetztes
Ehepaar m. 1 Kd.
sucht per sofort
2—3<si.-Wohng.

und Zubehör.
Eilangebote unter
P 10 740.

Aelt. Ehepaar s.
3-Zi .-Wohg. Nähe
Lerdenerstr . Pr .-
Angeb. u . S 7343

Kl. Nentn . sucht
möbl . Zi . m. Z.-
Leizung . Preis-
Ängeb. u . T 7344

Ehep. m. 1 Kind
3-Zi .-Et . u . Zub . z.
I . 4. ev. sr. b. 45-6
Angeb. u . R 7342

Abgeschlossene
s -rmiiM-

«IllülS
m.^ ubekör,nüste
Ostert . ock. ^ ent.
ab l . l^pril ges.
iPng . unt . b 7436

WhlIW
3)̂ —4 Zi ., abge¬
schloss., mögl . Bad.
Preisangeb . unter
M 345.

Suche für meine
Mieter , drei er¬
wachs. Personen,
gute 2—3-Zimmer-
wohnung.
Angeb. u . N 7438

Zum 1. April
Unterhaus,

4 Zimmer , Küche,
Bad , mögl. Hei¬
zung , bis 60
Angeb. n . B 7427

Aelt . Ehep., pens.
Bcamt ., s. 3 Z. u.
Kü., Etg ., 45
z, 1. 4. od. früher.
Ostertor . Näh . bei
Kuhlmann , Th .-
Körner -Str . 10.

S . abg. 3-Z.-Etg ..
m. Z. f. ruh . Bcw.
z. 1. 4. A 7426

Ehepaar s. z. 1. 4.
3 Zi .-Wohn . (35-
40 ^ ) Hastedt ob.
östliche Vorstadt.
Angeb . u. D 7429

Frist . möbl . Zim.
Nähe Endst . 5

Richihofcnstr.
Angeb. u . O 7339

kili - UMi-

sMiHüllH»
z. 1. 7. zu mieten
gesucht. Angeb. m.
näher . Angab . u.
Preis u. Z 7450

2—3 Erwachsene s.
2—3 Zim .-Wohng .,
Ostertor od. Osten.
Angeb. u. D 6329

3 Zi . n . Kü., pat .,
bis 40 p. 1, 2.
Angeb. u. T 7444

von « sus ru « sus
mit

cskiW, »AM t c«,
UsLhmümiIscbs

VsrpsLßung « bsgsrung
Sssickllgung — koslsnsnscblsgunvsrbincMcN

ps/süizlieks
vsclisnung

ksIkENStrskS 23-35
Wsssr 82742 - 82743

Zum 1. April ein
Lehrling

mit guten Schul-
kenntnissen.

Diedrich
Messcrknecht

Bürobedarss - und
Schreibmaschinen-

Handlung

IV e i b I j v h s

Z. 1. April eine
Stenotypistin

und flotte Zehn-
singcr -Maschnicn-

schrcibcrin. Alter
ca. 25 Jahre.
Auss . ?lng . unt.

7335.

Haushaltsschiilcrin
s. kl. Haush . i . d.
Morgenstd . Vor-
zust. Montag 8-11.

Plaumann,
Brautstr . 19-20 I.

Jg . Mädchen bei
Familienanschluß.

Osterholzer
Heerstr . l34

Äqikkert - e5ltcäe

S . s. kl. Liescrwg.
ständ . Besch. bei
bill . Preisstellung.
Angeb. u . N 7445

Jg . Mann , 25 I -,
sucht .Stellung als
Kassierer für halb,
Tag , Sicherb , vorh.
Angeb. u . P 7440

22jähr . Mädchen s.
L-tellttng als

Haushälterin
oder Köchin.

Angeb. u. O 7439

Pers . Hausschnci-
dcrin s. D.- u . K.-
Garder . jeder Art
(Kostüme, Mäntel,
Pelze usw.) nimmt
noch Aufträge an.
Jngelhstncrst .2, pt.

Vein
VeNrauens

mattier
Ist Usr

ü. ll. M.- MsKiSI'

iisuiAesucii

Parzelle m. Bude,
Nähe Findorss.
Angeb. u . F 6731

2u voilcaukvn

Suche abgc. Etage.
Angeb. u . S 6733

Wo lernt jg . Mann
grdl . Autofahren?
Pr .-Nng . u . I 5684

OAelieH te ^ en

Llännlielie

W - II . '
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

- 6vönii,z - 8trslje

unü Kcliwsctillsusev klug
mit großem Garten.

Leksrnlivrsistiiskv
und

Ostenüeicü
im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweisamilienhäuser,
sehr rentabel , Käuser wohnt säst frei.

L . Xvssivr
Baugeschäst.

Claußenstr . 36, Hohenzollernstr . 28a

An der Eichener -, Haller -, Hamel-
ner - und Augsburgerstrahe

zu erbauende und im Bau befindliche

^in - und
2wsifsmilisnksusef

zu günstigen Bedingungen.
H. Wilhelm Köstermann,

Baugeschäst

Znh . R . Wickmann » Baumeister
Besichtigung erbeten.

M -AHM
M S I t

vopzclii'illsmWig

vispsnau 11

Dauerbeschästigung
finden fleißige Bertreter , bevor¬
zugt Pgn ., SA .- od. SS .-Angehö-
rige , die im Bezirk ihres Wohn¬
sitzes bekannt sind und Beziehun¬
gen haben.

Angeb . unt . P 958 an „Hanex",
Hamburg 1, Bergstraße 16.

vol -kriuieii

Das an best. Gc-
chästsl. i . Lilien-
hal be. Grund¬

stück Nr . 86 (Post)
jsd. Geschäft

pass., soll umsth.
äuß . preiw . z. 1.
. 35 verk. werd.
Näh . Bohrens.

Kirchbachstr. 17ol

Sämtliche gebr.
Opel-Teile

Gchricke, Feld-
straße 83. H. 44 938

4 Sitz. Svel
Lutherstr . 21.

Fahrzcuge -VcrkausI.s ur Opes
wie neu , steuerst .!
4/20 Opel-L„ st'fr.
4/20 Opel-Kabriol.
3/15 DKW .-Kabr.
Leo Beck, R. 2723,
Schützenstraße 40,
Ecke Grünenstr.

Hiesiges bedeutendes Speditions¬
unternehmen sucht

L. skrling
zur sofortigen Einstellung.

Angeb. u. R 7442 an die B. Z.

Einige junge Herren , nicht
üb. 30 I, , mit guter Garderobe
gesucht für vornehme Werbe¬
tätigkeit bei hohem Verdienst

Es wollen sich nur Herren
melden, die nroeitssreudig sind
und Wert auf eine gute Dauer-
stellung legen, Anmeldung
Montag , den 14. Februar , von
10—12 und 15—17 Uhr , Buhn-
hofsplatz 81.

G'haus i. Zentr.
Taxat 27 000.—

Angeb. u. M 7437

Für
Kleinanzeigen

(bis 18 wio Höhe)
gewähren wir ei¬
nen ermäßigten
Grundpreis von

8 Pf . pro nun
. B̂remer Zeitung"

Gut erh , S 0 s a.
Heidelbergerstr . 12

Kleiderschränke
Küchen sehr billig

Tischlerei
Düsternstr . 103

Passend für
B r a ut l e u t c.

Eich.Schlafzi , eleg.
Küche, alles kompl.
für ganz niedrige

Preise.
Sachsenstraße 35

Gröpel .Hcerstr.l63
Patentr ., Matratz.
Polsbermöb .u .Rep.

Annahme st eilen
in allen Stadtteilen und Orten
der nächsten Umgebung ver¬
mitteln Anzeigen aller Art

»clvs
IlSveNsvrili

veeragsn von
6r . .stibanmsslr. bv
nscti
Uleslei'zll' . 85 - 71
nske Orünenksmp

Möbel aus Teilz.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.- an
Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann.
Stesfenswcg 6

MMlKllM
Große AuswahII

Riesig billigl
«QklkIILL

Westerstr . 132

nsvei
preiswert u . gut,
kansen Sie in

Winklcrs
Möbelhaus

Stesfenswcg 178 u.
Elisabcthstr . 48 b.

Laufjunge
(od. Mädel ) schul-
entlass., m. Fahr¬
rad , von ordcntl.
Eltern , wohnhaft
mögl. Schwachh..
zu nielden:
Schüsselkorb 15-16.

Stenotypistin
mit Kenntnissen der englischen
Stenotypie , von Speditionsfirma
zum 1. Februar gesucht.

Angebote mit Angabe der Ee-
haltsansprüche unter F 7431 an
die Bremer Zeitung erbeten.

ß Vlislil.
^ kllellM-

Kin « srkts Susstsusi»
ungsabnl billig

Iboctimocl .glsg .Sclilairlmm.
eckt lllcke. mit bluüdaum oäer
Scbnitrerei . kompl.m. 2Nol5tei-
stllblen, IK0 Scbrank
t8cbu ?si '«88p «>S8sImm .,ecbt
Gebe , killen , Ib0cm, l /iusrieb-
tiscb, 4ll . polsterst . iQerinzsv .i
I isln « dlsturkücti «, alle Lckl-
kan., m. Ilscb , eStilbl., >lleckbr.

/immer -u
«ammen ittr « »

sebea Lle in uns . Acbsutenstern

A . « i

V.

8l. I'SUliSlI'.
18/ir . ab
Oslsrlorstw.

Jg . Morgenhilse
per sofort.

Lüneb 'gcrstr . 37 II.

Lemskrilninkl'

2Ijähr . Stütze für
Wirtschastshaush.

Faulcnstr . 107

Fkiscurin , g. W.
K i r st e n,
Hemelingcn,

Bahnhosstr . 10 a.

!1!iLk!KN
riesige Auswahl
niedrige Preise

MLeknks
Tischlermeister

Er . Johannis-
straße 179

Häkcl(Heim)arbcit
vergibt Paul P.

Hcmmcrsbach,
Mannheim.

Vertreter gesucht.

Kl. eich. Schlasz.,
Eßzimm ., Küchen,

Tresen , Realen.

Abbentorstr . 16 s

Eßzim ., Schlaszi..
Küch..Einzelmöbel
0üknionn

Lohnstr . 92 u .37/89

Mod. Couches
mit Sessel, neu,
preiswert.

Dobben 62 pt.

Suche für meine
Tochter z. 1. 4. 35

Lehrstelle
als Bcrkäuserin.
Angeb. u . N 7338

Tu ^ ivelsns

glüclikicks Lksn
lina «liciikn von Ni-iininoi-l

mu !) s § SEIN. Denn j( ücjien
von Kümmert §incj Immer billig
uncj moclisn viel ous . Dorum
Kücken ous «ier grvklsn

von

V/sstsrstr . 103 105, kclcs kiokstor»
stroDs - Oro6e ^ >!es 2

IVloclsrns KUeken . Leklsfrimrner,
LinLelmöbsl , groSe >̂ usv,skl,eigene
»ntsrNgung , suf Lsclsrfscleekungs-
sekeins u . enleiekterte Lskkunosdecj.

Kein Laden!

IWMSS
170X240. 200X300,
250X350. Peters,
Humbodtstr . 16  pt.

klgsns AnksrNgung

10—;o kkisrk

von 2 lvlsrlr 2N
Netten rrsnk

ttanlcorisIrsLsIL

Ittusik

Illir rasen um I
l ! Iu . tnuscben I
M»unserk ?sckio »

psiSill sskSlliSI'
sr « « ss « -
isusek -rMi 'sis

^lorletrtrabsl? O26528

Empfänger, neueste
Modelle, trennscharf,
Teilzahlung.

O. P Te-smer,
Hanlo(l!llsen1StrabeNr. L41

^ ^ VollLeinps.m.
Htzî Monatsr .4 <̂
Mende218Saba245
^rZuverlässig .bestc
Platten Gramolas
Sv̂ s Rat. Ziehharm.
H.Fangmeier . Mu-
sik.St .Magnusst .21

8edivneks
ssclieii

Vr s u f I n g S
« mL3S >v Qolci
> von 5 Kkd sn
krnst Sommer
liurreVVgllfokrt?

Oeseliäklv

Kleiner , solider

Knffee-
Versand

Angeb. u . G 7432

Ski 2,16 Meter.
Pr .-Ang . u . E 7430

Weiße ausge¬
kämmte Haare
Contrescarpe 74/75

WS Miss
s. getragene Her-

rmgarderoben.
H . Hemke
Erasenstratze 25

«SS
Herr .- u . D.-Gard„
Ferngläser usw.
Rol . 8834. Klimek.
Faulenstraße 134

Die
eisdiudisr
kincket um IVIittwoek , 23 . Isnusr , nsestm . 2 Ukr,
in cker Lcbule an cler >Veserbatin , Zimmer 7, statt,
Lckulreugnisse unck arrtlickes Attest sinck mitrubrinZen

V/sIIclorf , I^ebrlinZsivart

Steuerberatung
Buchhaltung
Hypothekensachcn

erleb. H. Harrics,
Marktstratze 16 s

Mlat
Abschriften

Bervielsältigungen
Mortinistr . 10

gegenüber
d Kirche

»Uiiale
wWükilleii

Bervielsältigungen
Sauber ! / Billigl
U»8g » gK 3'

Domsb . 20 303

W. Winterberg,
Landwchrstr . 22

"4: blau?
LnrUz
od. lo. k*1oblconi.29.»
od. 38.- 2utotsn
Lo/ontls 5itri

Olss/oLt/oös 72

UM ktziMgj
gut , bill., prompt
Anzüge u. Mäntel
Sophienstraße 3

Hansa 422 21

Haar -Entfernung
Knochenhauer-

straße 13 I.

Isklisklieilsii
prompt u. billig.

Lloydstr . 71
W. 832 29

Beobachtungen,
Ermittlungen,

schnell, sicher,
diskret.

Auskunftei Mer¬
kur , Bremen,

Kahlenstraße 6 I

/Pllzvmeine«

ksüi'i'gllgliliiiiii?
Bremer Fahrradhs.

Karl Rzitka
Neuenstratze29

Gebr . Kreissäge , 1 automatische
Hobelm .-Schleismaschine , 1 Trepp .-
Einlahmasch ., 1 Drehstrommotor,
5sch k8 , 1 dito 1 k8.

Krellwitz , Birkenstraße 4.

Kl. Eisschrank
gcbr. f. Milchgesch.

Stedingerstr . 4

ML -MI
, Preisskat , 5 Uhr,

Niedendarp,
Altenweg 3

Heute 16.15 n.
20.15 großer

Schinken-Preisskat
Speisehaus und

Schlächterei Wil¬
lens , Gevrgstraße,

Ecke Bornstraße

Heute großer
Preis -Skat!
ls Preise.

N. Stapelseldt,
Einsatz 1,50.

Degesackerstr.43/45

ZVMßZZS
Grapboloqin
Frau Cordes,

Seemannstr . 13.
Wissensch. Berat.
1 ^i:. Bon 10—21.

Charakterologin
Disl . v. Jßbauer-

Haldane
10—1 4—8, 2 t« .
Bischofsnadel 8.

asli'o -oiiil'üiogis
gew. Beratung

fr.St -Magnusst .25
jetzt Nr . 33

V/ir loringsn ivsitsesiin von unserem groksn l-ogsr
ciis ouke/o/dontliek  loilligsn Angebots in

GMMM LIÜIÜ.RRS
Ossvllselivktslons » Ozfmneistilc
In 6 >sssr v/ocsts t>sginnsn nsus Xurss

Osorgslr . 1, kcsto Lontrsseorps
7sl . 27910

V« FI« I ^ 8llI'SN8ll'S»e7
2,8 ^ 8 » « I I ^ » Wsssr
äclik-amm -V/ilkk'isd

>ar-
kvrtSerMrUtene Eturse sr>o-. s st- vbr

klnielualsrrlcbl. kkspssrrlrksl

10. Isn., sbils. Sst, Ubr

ü!«
MlsSIlkI

Werslckes

Sie Ersolge
welche die Bremer
Geschäftswelt mit
der Jnsertron in
der „Bremer Zei¬
tung " Hai bewei¬
sen die unüber-
trosseneWerbekrast
unserer Zeitung.

Handeln auch
Sie danach!

ÜMMWllNI
ouslilstswsiks

pspsnsusks 17 o r»71Sl

LILM

10 Stlleic 1S pfg ., ru ksden

in 6sr LeseUsktsstells cisr

Leeren S -S :: Tel . kol . S2S

^ >l!lI!l!!l!ll!l!ISIII!IllIllIlllI!«lIlIlIW

klltß

IkWiMe « , LSuiern , Ssrainen

veMmrsllSllnSkll.  Unvlenm ID

1.30 >1.40 j 1.00 >2.20 2.00 3.20 3.00 4.60 5.40MW

Ispplck -Joknsssn
Osteroiroks 341 , bsim silsusn silorlct G llolonri II 1- 8

Da, §p«»ial - der  Pieuetodt, gegr. 1881

Die

in der Bremer Zeitung

verbürgt immer besten

Wlg!

rr

/ckne/ / selle/ett
«leck jsclo stlengs

Zrennmakertatten
lllr Hslrung , silsrcls u.
Olsn in bsrtsrOucilltöt

A/rMM
^/s5sr 62221 - ^ ootrsLoorps 1?0

sSMesMLvoIoES » »
(8v8lem 8csterm3nn , ^Vien)
Sslrologis

ctie bekannt , seriösen keratunZen
Ln rtsr Weicis 24 vomsk . 208 72

Wissenschaftliche, seriöse

LebensberaLung
Astrologie . Kirchhofs, Am Vrill 7

Aeltcste, größte Eheanbahnung
Fr . A. tzorstmann . Buchtstr . 42/43 . .
bietet Ihnen diskrete und kostenlose
Beratung mit unverbindlich . Vorschl.

Sprechzeit täglich bis 21 Uhr.

lileillunK

Gut erhaltener
Smoking.

Sommerstr . 36

UsusAei -Ät

?o!8lk"emöi>ö>

LKZie
8>g. bol§toisi

Kl. fislr«

H.-Wint .-Mantcl,
Er . 1,75, Kostüm,
Er . 42. Böcker,
Negen-b'gcrstr . 2811

Herren-
Velzmantei

echter Nerz , mittl.
Größe . Schwachh.

Heerstr . 6811

Gaskamin , g. erh .,
Gaskamin m. Ltg,

Buchtstr . 25 II.

Kompl . Gasbadc-
einricht ., 1 Hansa-
Motvr 8/36 PS.
Elisabethstr . 125,

W. 804 60.

und Du?

Bist Du schon
Mitglied der

nsv.
AtttecciiAt

Ert . Nachh'untcrr.
Spez . Mathcmntik

Alozartstr . 6 I.

Konservatorium
Kcttwich, H. 468 77
Mathildenstr . 72

Klavier v . 4 ^ ! an
Violine v. 5 l̂ ! an

linkoll - , pioltpMclik - ,
Kovtzlons -,

kindruck - olsbotokl - ,
I.« dsn « - , , sn »« n -,
irlneivv -, / sursteuvr -.

sistospskts unci /^uskünlts bsrsitwiüigst
6llscbi -ibi ssiLi - llllbi ,bi kirlliullbi
bür Unfall, und Hula
kk« , . »» « , « :» 0 « ,N8I,« I 2K Zv

küe LraaelZ»»»
Ik« . « « ir« » . kunstenslr 42Wer erteilt

Akkordeon-Unter .? I upernsch . u . gem.
Angeb. u . E 63301 Chor .Eintr .jederz.

Oescn und Herde
Grünenstratze 50 IVIiiLkbsiisk übskall gssucM



»mmn
KÖ5PS5-
pllsgs

»ossmullüs Mozer
VIsckotsnsäsI8, I

l'slet.:Oomsk.234 68

»SIMM

fHiiimliMiseiw llsseiiselisn
Aeöesmo ?se/r/

visllstas. 15. Ja-llULI,6-iooko. 8 Oki:
z. llsimnemusilt-üvellll

Sestkoveo -^ deiiS
op. 1« no- 2 6 -äui . op. 74

I k's-äar . op. 132 a-iüoll
Laitell RÄ. 3, 4. xur. M kk.
8si<j. dsi kraeger L Lleler

Sisokoksoadsi I_
S8WKKK « 'MZ

Donnerstag, 17. -lan -,
vlllon . 8 Vlir

Line allkergsvolillllenL
Veranstaitvlls

II» 1
vieMM SMÜWSi 'Sl'W

»
s

«

xis sprioUt Lxpsditiollstoiill,
Hr. las . Lrrvtll Seknelder
LivöU deutseke .Ilänner.
verestelx . »- Wlssellsedakt-
Isr vorliellon im v. 3.
äis Lsiraat . 8!s varsn sr-
küM von dem Miller, , den
gipkol sinss der Uoeüston8ers« onserer Lrde. d. nbsi
800« m stostsll ^ allga kardat
Im kllmslaxa ru eistsixso-8r. 8edveider» dsr ivoiroo-
kanllto Ssrxstelger , esdörts
der Spltrenxrllpps dsr Lx-
psditioll an. von der dann
z seiner Lamoraden und »
Präger als Optsr dor kerAS
lür I-eben lassen muüten.
vr . Scdneider virä an
Land einslxartlxer Lllder
^vlliirs Usisterverko inror
.Lri, iidor alle kstassn dos
tnioUtdarsn Vrarnas per-

söollclr beliebten,
Larten : —9-89, 1-—- 7-80,
2.— Äst. LllLllAliodStensr.

_  _ kraeaer 8r Fleier,_ _
i « » » » siKS « s !»>W» 8EZ

K

^L7KOP0S.
2 >/z SI/4U . 8 - /4

Oooumsrisrtblum. ^löirs
75^ g.bls2.- 1- bis 2.50

fMsi ' lnomciiL lleseiiscksii
Nontse . 21.. viouslüA, L

^ünuar » (̂ looks, 8 I/dr:S-fiiimmm-mrm
1l, sitnn  8 : Oellsralinnsik-älr. krok. krnst WsndsISolist: krok.

s
» Wlllill'lli

Vioiillesiio
Nosart, Sxlllpiiollie6-dur

<2umI. Llllls)
Lû dn, vsiiokonssrdv-dnrk. Sebumann, Vstt- Jlivbsi
Leetkoven, Ouv. I,sonore3
Lnrten ab kA. 1.59 vio
Lonssrt 2ll2. 33 kk. Oard.

bei krasser L vielerLisoboksnsdsi1

vsr kilm , Usn »nsn
gsrsksn ksdsn muk!

lüifüi'M-
0uM lniüi
Se? 7//m^ ) ü§e/r<?oo/i /reü/e

^ I lugsn̂ Ilciis koksn I I

«ai » «
vsr »leiLtsrkilm

KeMe
mit

I-uixs Ulirick
ä6olk Woklbrüek

MWSSSSiSKS ^ SSSZ
Nittvoek, 23. dalluar,

vlooks, 8 IIirr:
ueüei'-aüöiil!

«s IMWü
WN krsmsll. SoprLll

«W sM .«M
^ Ssriill , Saritoll . Lm kliisvl:

ferner IVolkram Secker.
Lllrdsll Uk . 1—, 2.— dsi

krsexsr L Äsier,
Risvirokslladei i.

vollllsrstss, 7. ksbroar,O-Iooks, 8 litrr
Morixer Liavlersbvnii krok.

Saed , Soiludsrt , Reetlioven
Lsrtsll 8L . 2, 2.50. 3-SS, iisi

krasser L Kielerkisedoksllsdvli

A

» » « » « « » SEWSNVSSKV

sprlolit iidHr äis vsus k'orm>äss dist. uvä woä. Romavs
Iuvä lisst aus ois. V̂srksQ
I(xsär. u. uvssär.) I'reitas.18. 2ü Mir. KI. 82 s!
! l̂ussum» Oomsdok. wartendsi Iisiî sr u. Ltorm uuü
L. ä. ^.dsnäkasss 211 1.5V

s>/, ^ »V-
ZIse 1todrs « s,

ksppSir », pstsr Vok in

OiSMl ' M

llkiiM - lKISl«

^ I luASn̂Iicirs 5ot»sn Zutrittt I

mim
3 °°S1/zSi/4

»S » 8S
SVr 8 >/t

Dos kumorvolls uncj
srioigrsiciis Vo!I<rstücIi

»MU
kin 8piel cispt.1et»s mit

V4aria8«Iing, vino Srolla,
Viv»g»NLki«>Ls4««j!K,ku«i.Platt«Paulv«ek«r»

^ I lugsnclllctis kobsn ZutrittI I

Ub^ -^ on -WoeHe

kl>. 8ül!l!kk'-Vl!I'8leriUNgk!>
^etropol -Lksstsr

Ln Woeksn«. s.3V vkr, KI. prsirs
psrlc. 70 pf., vsilr. u. loge-Vpf.
Ksiser-I'k an Woctisntg. 8 vks
psslr. 7V plg., 8sUr. u.109s 70 PI9.
Psrss1-1'k.̂ onts9 u.Vonnsrrtsg
SUkr psrlrstt SVPkg..I.ogs Svpfg.

Usutv grokv
^ugeiili -iioi' sieiiuligeii
»aiser 3°° >Lpvllo r °°
KiM mii' liikl.üi'önocii einmsl

vslasl 3 °
llis fteiiei' v. lleulLüli-llslsli'iiis

Heute, 2-30 llhr, 4S- Nachm.'V.
Wilhelm Tell

Heute, 19 Uhr, „Freitag-Platzm."
Ende un gss.  23-15 Uhr
Die Walküre
2. Vorstellungim Ring-Zyklus

Di- 15- Jan - 20 Uhr. Di->PlatzM-
Cromwell

Mt-, 1k. Jan -, 29 Uhr, Mi- Er . L
Polenblut

Do.. 17. Jan .. 19 Uhr. Do. Gr. ^
Einmaliges Gastspiel

Carl Himumi,
vom Opernhaus Köln

SiMtd
Siegsried- . - Tarl Hartmann

— 3. Vorstellung im Ring-Zyklus
Fr ., 18. Jan -, 20 llhr, Fr .-Platzm.

Der Troubadour
Cbd-, 19. Jan -, 29 llhr, Sbd- Er. L

Cromwell
So. 29. Jan -, 15 Uhr, 47. Nachm.-

Borst. Kl. Preise: 9,49—2,99^
Zum lehten Male:
Der Zarewitsch

So-, 29. Jan ., 29 Uhr, Anst. Platzm.
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Die Bo r s e n
Bremer Werfe sehr fest

Im Aerlauf auf der ganzen Linie neue Kurs¬
steigerungen

Hamburg, 12. Januar . Nach einem sehr ruhi-
S®“ ^ °rmitta Ssv erkehr eröffnete die Wochen-
schlußborse wider Erwarten in lebhafter
und fester  Haltung , da bei den Banken neue
Kauforders des-Publikums eingegangen waren.
Das Hauptinteresse konzentrierte sich auf ein¬
zelne Nebenwerte,  die ansehnliche Befe¬
stigungen durchholen konnten. Von Bremer
Worten besserten sich Bremer W 0 11k ä m -
merei  auf 150'A>, ferner lagen Jute - Spin¬
nerei Bremen  mit einem Gewinn von 4 %
sehr fest. Ueberwiegendes Kaufinteresse be¬
stand ferner für S c h i f f a h r t s a k t i e n , Ha-
pag konnten Ve und Lloyd */*% anziehen. Unter¬
weser Reederei zu 59% umgesetzt. Von nicht¬
amtlich gehandelten Werten setzten Hansa-
Dampf  ihre Befestigung weiter fort . Nachdem
vorübergehend ein Kurs von 42Ve genannt wor¬
den war, wurde das Papier spater zu 42 umge¬
setzt und anhaltend gesucht. Montane behaup¬
tet , Farben erhöhten sich um Va. Elektroanteile
hatten verhältnismäßig kleine Umsatztätigkeit.
HEW. etw as anziehend, dagegen Schuckert ver¬
nachlässigt und schwacher. Verkehrsanteile zu¬
meist bis Vj  höher bewertet . Banken ruhig.
Geestemünder Bank wurden in kleinen Beträ¬
gen zu 41 Yt (plus >/*) umgesetzt. Reichsbank¬
anteile taxierte man l1/*% höher. Auch am
Rentenmarkt  konnten sich fast auf der
ganzen Linie neue Befestigungen  durch¬
setzen. Die Altbesitzanleihe des Reiches eröff¬
nete mit IO8V1 und zog im Verlauf bis auf 109
an. Hamburger Altbesitz zunächst leicht rück¬
gängig, später aber wieder auf 105V2 erholt.
Für Bremer Altbesitz bestand zu einem um 1 %
höheren Kurse anhaltend Kaufinteresse . Bremer
Neubesitz wurden zu 2OV2 gesucht . Sehr fest
tendierte ferner die Bremer Dollaranleihe (plus
lVs Geld). Pfand- und Liquidationspfandbriefe
der Hamburger Hypothekenbank hatten zu 98
einiges Geschäft. Von Schuldverschreibungen
wurden Stahlbonds zu 945/s gesucht. Auch im
Verlauf blieb die Allgemeinstimmung zuver¬
sichtlich und fest. An den meisten Markt¬
gebieten konnten sich neue Besserungen durch¬
setzen. Für Bremer Wollkämmerei
nannte man zeitweise einen Kurs von I5IV2V0.

Fester Wochensehluß
Hannover, 12. Januar . Zum Wochenschluß

verkehrte die Börse bei mittleren  Umsätzen
in weiter fester  Grundstimmung . Höher ge¬
fragt waren Braunschweig-Hannov. Hyp.-Banh
mit 3V2%, Geestemünder Bank plus 1% und
Deutschê -Asphalt plus % °/o. Conti-Gummi und
Hackethal wurden zum letzten Briefkurs be¬
zahlt. Ilseder Hütte eröffneten minus % */o,
konnten diesen Verlust aber wieder aufholen
und noch weitere */*% anziehen. Leicht ab¬
geschwächt waren Wilke-Dampf mit minus
IV4°/o und Eisenwerk Wülfel und Hannoversche
Straßenbahn mit je minus Yi%. — Der Ren¬
tenmarkt  lag bei ruhigem Geschäft fast
unverändert.  Provinz -Anleihen gaben ca.
1/t % nach , während Braunschweig-Hannover-
sche Hyp.-Liquid.-Pfandbriefe V<% anzogen.
WSÄBIndustrie-Obligationen sind Hackethal mit
plus lYi % und Lindener Akt.-Brauerei mit mi¬
nus Yi% zu erwähnen. Schluß: gut behauptet.

Lebhafter und fester Wochenschluß
Bremer Wolle erneut scharf anziehend

Optimistische Beurteilung der Saarabstimmung
Berlin, 12. Januar . Die Wochenschlußbörse

setzte wider Erwarten lebhaft  ein , wobei an
den Aktienmärkten überwiegend höhere  Kurse
festzustellen waren. Die freundliche  Ten¬
denz findet ihre Begründung in der optimisti¬
schen Auffassung über das Ergebnis der Saar-

Abstimmung. Beachtung fanden auch die von
uns heute veröffentlichten Ausführungen D r.
Schachts  gegenüber dem Vertreter einer fran¬
zösischen Zeitung, in der er die Notwendigkeit
des Warenaustausches zwischen Deutschland
und Frankreich anstatt finanzieller Trans¬
aktionen darlegte. Bei den Käufen handelt es
sich vorwiegend um Eindeckungen der Kulisse,
die sich in den letzten Tagen ziemlich glatt-
gestellt hatte, in der nächsten Woche aber mit
stärkerer Beteiligung des Publikums rechnet.
Das Interesse konzentrierte sich in erster
Linie wieder auf Montane. Von Textilaktien
gewannen Bremer Wolle  und Stoehr er¬
neut 3V* bzw. 2%>. Im Verlauf  hielt das
Kaufinteresse an, wobei neben der Kulisse auch
das Publikum stärker mit Orders hervortrat.
Farben gewannen gegen den Anfang V*°/o. Im
gleichen Ausmaß waren auch Schuckert,
Mannesmannund Gelsenkirchener Bergwerk er¬
höht. Um V4 bis V2% erholt  waren Schiff¬
fahrtswerte.  Reichsbankanteile konnten
den Anfangsgewinn um Y % erweitern . Von
den variablen Renten kamen Altbesitz bis auf
109% (gegen den Anfang plus % %).

Bei den Kassarenten zeigten Hypothekenbank,
Goldpfandbriefe und Kommunalobligationen
kaum nennenswerte Veränderungen. Lebhaft
und recht fest lagen Stadtanleihen, von denen
u. a. E m d e n e r V2 gewannen . Provinzanlei¬
hen blieben bei kleinem Geschäft freundlich,

werte flau. Deutsche Obligationen
nicht voll behauptet, später jedoch erholt.
Niederländische und niederländisch-indische
Staatsobligationen bei ziemlich begrenztem Ge¬
schäft kaum verändert.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 32. Jat .uar
4’/«Nederl .-Ind . 3934
4°/o Nederl . 1916
i 'U'U Nederl 1917
7% Dtsch , Ri/ks.

1949 (Dawes}
5 ' /«•/» Dtsch . Rijks.

1965 (Young ) 25*/«—27»/$

30$,

Vit  Bremen 1935
6 "/, Preußen Obi . 52
Vit  Dtsch . Rent Bk.

Obi . 1950
VU  Dtsch . Spark . &

Giro -Verb . 1947
Vit  Pr Pidbrf . -Bk.

Pfdbrf . 1953
Vit  Pr . Z. Bod .-Kd.

Ptdbrf . 1960
Vit  Dtsch . Kalisynd.

Obi . S . A 1950
Vit  Cont . Gummiw.

A. G. Obi . 1956
6"/o Gelsenkirchen

Goldnot . 1934
6 ’/,Harp . Bergb .-Obl.

m . Opt . 1949
6°/. I. G. Farben

Obi . 1945
Vh  Mitteid . Stahlw.

Obi . m . Opt . 1951

23V.1'7»

18Vs

34

4 23/t

35

24Vs

Vit  Rheln .-Wstt . Bd.
Crd . Bk. Pfd . 53 -

Vit  Rhein -Elbe Un.
Obi . m . Opt . 1946 21V*

Vit  Rh .-Wstf . E. Obi.
5 ]ähr . Noten —

VU  Siem . & Balske
Obi . 1935 —

VU  Verein . Stahlw.
Obi . 1951 38V.

6 ‘/i "/• verein . Stahl.
Lit . C. 1951 22»/,

VU  Rh .-Wstf . EIctr.
Obi . 1950 —

6V, Phoenix Guld .«
Obi . I960

6 °/«Siem .-H .0b .2930
6»/$ R.W.E. ,0b . 1927
Amsterdamsche Bank
Rotterdamsche Bank
Dtsch Rijksbank
Wintershall A.-O.
Algem Kunstzijde
A.-ist . Rubb Cult . Ml) . 'W «- 96
Ndl Scheepvrt . Unie :-0*/4—*fa
Muell .-Co.Winstd Pr . 32*/*
Montecatini —
Dt . Reichsscbulden-

forderungen —
Tendenz : unregelmäßig

287a
36

1007«
91

3l >/,

Berliner Devisenkurse
** Telegraphische

Stt CA 12. Januar ll . Januar
<$ •- Auszahlungen: O 4)

üeld j briel Geld | Briel

Dollar = 2,489 (2,485) RM,
Englisches Pfund = 12,225(12,21) RM.

das Interesse für die Holsteiner Serien kam
wieder in einer Steigerung von etwa Yi% zum
Ausdruck. Sehr still blieb es am Markt der
Länderanleihen, die infolgedessen eher ab¬
bröckelten. Dabei gehörten jedoch Lübecker
Staatsschätze mit minus Vs% schon zu den am
stärksten gedrückten Papieren. Wenig ver¬
ändert notierten Industrieobligationen. Als
Ausnahme fielen auf Farbenbonds und Concor-
dia-Bergbau mit minus % %, Fahlberg-List mit
minus 1̂ 4 %. — Privatdiskont unver¬
ändert 3Y2%.

Die Börse verkehrte bis zum Schluß in fester
Haltung, wobei die Steigerung der Farbenaktie,
die mit 1403/s umlVaVo über dem Anfang schloß,
intern stark anregte. Zu den über dem Durch¬
schnitt gebesserten Papieren gehören Eisen¬
handel mit plus l '/4% und Schles. Gas mit plus
1% gegen den Anfang. Nachbörslich wurden
die Schlußkurse meist Geld genannt.

Die per Kasse gehandelten Aktien wurden
überwiegend höher notiert . Osnabrücker da¬
gegen u. a. 3Vz% schwächer. Commerz- und
DD-Bank je 1%, Handelsgesellschaft und Deut¬
sche Ueberseebank % % höher. Hypotheken¬
banken mit Ausnahme von Deutsche Zentral¬
hoden, die 1V2°/o gewannen, nicht verändert.
Steuergutscheine unverändert.

Ruhig und leicht nachgehend
Amsterdam, 12. Januar . Die schwache Hal¬

tung in Wallstreet vermochte auf die Amster¬
damer Börse keinerlei Einfluß auszuüben.
Kursabbröckelungen waren hauptsächlich auf
mangelnde Nachfrage zurückzuführen. Das Ge¬
schäft hielt sich in engen Grenzen. Die Stim¬
mung war als ruhig zu bezeichnen. Industrie-
werte etwas unregelmäßig. Philips fest. Uni¬
levers büßten dagegen ungefähr 1% ein. Aku
behauptet. Kgl. Petroleum bei sehr geringen
Umsätzen ungefähr 1% niedriger . Auch Kaut¬
schukwerte kleine Kurseinbußen. Zuckerwerte
widerstandsfähig und kaum verändert . Schiff¬
fahrtswerte gedrückt. Neederlandsche Handels-
Mij. zunächst etwas schwächer, später jedoch
erholt . Amerikanische Fonds, besonders Stahl-

Ägypten 1 äg . Pf.
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 Belga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev.
Canada 1 k . Doll.
DänemarR 100 Kr.
Danzig 100 Guld.
England 1 Pfund
Estld . lOOestn . Kr.
Finnland 100 1. M.
Frankreich 109 Fr
Griecbenld . 100 D.
Holland 100 Guld
Island 100 isl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
jugoslav 100 Din.
Lettland 100 Latts
Litauen 100 Lltas
Norwegen 100 Kr.
Österreich 100 Sch
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Ki
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes
Tscbech . 100 Kr.
TürRel 1 türk . pfd.
Ungarn 100 Pengö
Uruguay 1 Gold P.
V.St .v Amerika 1 D

20,9Ö3|
1,782

81,-
13,32:
81,—
4,58

112,50

20\i2

SU¬
SI,-
81,-

168,74
112,60

81,—
3,092

81,-

112,75
69,07

463 )67

112)50
81,-
81,-
85,-
18,456

4)S4
4,196

12,616
0,628

68,22
0,194
3,047
2,496

54,61
81 .30
12,21
68,68

6,39
16,425
2,354

168.30
66,24
21,30
0,710
6,649

80,92
41,63
61,36
48,95
47,05
11,08

2,4b6
62,94
80,72
34,01
10,40
1,978

l )<Ü9
2,487

12,645 |
0,632

68.34
0,196
3,053
2,600

54,61
81,46
12,24
68,82

5,40
16,465
2,368

168,64
65,36
21.34

0,712
6,661

81,08
41,71
01,48
49.05
47,16
11,10
2,492

63 .06
80,88
34.07
10,42
1,982

1 )051
2,491

12,50
0,628

68 .30
0,194
3,047
2,496

54,45
81. 30
12,196
68,68

6,386
16,415

2,364
168.30
65,19
21 .30

0,710
6,649

80,92
41,63
61,29
48,96
47,03
11,06
2,488

62,89
80,72
34,02
10,40

1,978

l )041
2,483

12,53
0,632

68,42
0,196
3,063
2,600

64,65
81,46
12,225
68,82

6,395
16,465
2,353

168,64
65,31
21,34

0,712
6,661

81,08
4L 71
61 .41
49,05
47,13
11,03

2,432
63,01
80,83
34,08
10.42

1,982

"l )051
2,487

Angelsächsische Valuten wieder fester
Am Valutenmarkt lag das Pfund etwas

fester.  In Paris stieg 3er Kurs auf 74 .31, in Zürich
auf 15.147 $, in Amsterdam auf 7.257 $. Der Dollar
konnte sieh angesichts der Bewilligung des von
Boosevelt geforderten 4-Milliarden -Kredits für Ar¬
beitsbeschaffung ebenfalls befestigen  und
zog in Paris auf 15.147 $, in Zürich auf 3.087 ; und in
Amsterdam auf 1 477 $ an . Gegenüber dem Pfund trat
eine Befestigung auf 4.907 $ ein . In den Mittags¬
stunden stellte sich die amerikanische Valuta in
London auf 4.917 $. Die ausländischen Valuten lagen
an der Londoner Börse auch im Verlauf schwächer.
Für die Reichsmark  waren unverän¬
derte  Kurse zu hören . In Amsterdam war die
Notiz etwas fester.

Uebersceische Wechselkurse vom 11. Januar
Buenos Aires:  nom . c/l $ 15.— gleich 1 £

(Export ) , nom . c/lS 17.u6 gleich 1 £ ( Versteigerungs¬
kurs ) . — Rio de Janeiro:  nom Rs . 788000
gleich 100 ffrs . — Mexiko:  1 US -Dollar gleich 3.60
m/n Dollar (Deutsch -Südamerikanische Bank A .-G .)
— Rio de Janeiro,  10 . Jan . : 48 740, Rs . gleich
1 RM amtlicher Verkaufskurs für RM (Sieht ) : 780 8 000
Rs . gleich 1000 .— ffrs . amtlicher Verkaufskurs für
ffrs . (Sicht ) ; 738550 Rs . gleich 1 £ Freiverkehrsmittel¬
kurs für £ (Sicht ) . — Buenos Aires,  9 . Januar:
15.— Papierpesos gleich 1 £ Exportwechselkurs für £
(Kabelzahlung ) ; 122.59 Papierpesos gleich 100 RM
Exportwechselkurs für RM (Kabelzahlung ) ; 139.70
Papierpesos gleich 100 RM amtlicher Mittelkurs für
RM ( Kabelzahlung ) ; 19 .625 Papierpesos gleich 1 £
Freiverkehrsmittelkurs für £ (Kabelzahlung ) . —
Valparaiso,  4 . Januar : 128.80 chil . 8 gleich 100
ffrs . offizieller Verkaufskurs für ffrs . (Sicht ) . —
Lima,  9 . Januar : 20.65 soles oro gleich 1 £ Mittel¬
kurs für 90 T/S Wechsel London : 4.25 soles oro gleich
1 $ Verkaufskurs für Sicht -Wechsel Newyork . —
Montevideo.  3 . Januar : 1.98 RM gleich 1 oroS
urug . offizieller Verkaufskurs für RM (Kabel ) : 12.06
ffrs . gleich 1 oro8urug . offizieller Verkaufskurs für
ffrs . ( Kabel ) : 1.135 RM gleich 1 oroSurug . kontrol¬
lierter Freiverkehrs -Verkaufskurs für RM (Kabel¬
zahlung ) : 42 .105 US -Dollar gleich 100 oroSurug . Frei-
verkehrs -Mittelkur6 für Dollars ( Kabelzahlung ) . (DD-
Bank .)

Ostasiatische Wechselkurse vom 12. Januar
Newyork gegen Japan 287 *—28 .59, London gegen

Japan 1.2. (Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd . )

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 12. 1.
Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

59 . 35
7 .26‘/.

147 .” /$$
9 . 767»

34 . 62
47 . 90
12 .66
20 . 22
36 . 47>/
32 .40

6 . 13

%

London , 12 . 1.
Newyork 490 . “ /us
Montreal 489 . 32»/«
Amsterdam 726 . 25
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon - •
Helsingfors 226 . 627
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

74 .28
20 . 957
57 . 36
12. 21
15. 137
35 . 34
22 . 40
19. 397
19 . 907$

110. 127.

117. 377$
26 . 25

215 . 60
415 . 09
565 .26
487 . 50
610 .00

*1 Ndt  Donnerstags

Parts , 12.

Stockholm 37 . 40
Wien —
Budapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helsingfors
Privat¬

diskontsatz
Bukarest —
Yokohama —
Buenos —

Athen 618 .00
Wien 26 . 12
Lettland 15. 12
Warschau 26 . 93
BuenosAires66 -37 ®
Rio Janeiro 4 . 12 - •
Alexandria
Hongkong
Shanghai
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseeland 324 -00
Montevideo 20 . 50
Valparaiso
Buenos aul

London
Südafrika
Tägl . Gel'
Privatdisk.
Discontd Bk.

England *) —

97 .50
1/900
1/500
1/198

125. 00
18 .00

27 . 76
100. 127
V$—7$

%

Offiz . Bank¬
diskont —

Tägl . Geld V*
1 Monatsgv 1

Terminsätze
Pfund

per 1 Mt . V25*/is
per 3 Mte . 725«/i$

Dollai
per 1 Mt . 147»/»
per 3 Mte . lt7 8/i$

Rio a . LoncL
p . 90 Tage —

Bombav aut
London

London au
Bombay

Straltsdollar
(Slngapore ' 2/141

Wochengeld 7s
Bankakzepte

per 3 Mte . als
Schatzschein

per 3 Mte . Bh«
Prima Han-

delswechse
per 3 Mte.

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte.

Protongatl-
onssatz füi
tägl Geld

1/606

1/607

2—2>/v

»/>

London
Newyor«
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz

74 . 28 ,
15 . 13‘A

354 . 50
207 . 25
129. 65
490 . 75

Kopenhagen 338 . 26
Holland 1024 .00
Oslo 373 .00
Stockholm 383 .00
Helsingfors 33 .50

Zürich . 12 . 1.
20 . 37»/$
15. 14

308 .50

Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien

Offiz . Rurs 73 .30

Kopenhagen ! ! . ! .

72 . 30
26 .40
42 . 227:

208 . VIV:
123 . 90

Prag
Rumänien
Indochina
Wien
Berlin
Belgrad
Rioa .Londt
Warschau
Portugal
Athen
Offiz . Bank¬

diskont

Wien
Notenkurs

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

Oslo , 12. 1.

63 . 40
15. 15

608 .00
33 . 26

286 . 25

67 . 45
78 .00
76 .05
67 . 69

12 . 90
58 . 30

7 .02
2 .90
2 . 41

17s

22 . 40
457 . 50
181 . 00
30 . ‘25

107. 10
148. 25
39 . 26

309 . 60
115. 65
113 . 70

9 . 95
19. 30

86 . 90

London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Helslnglors
Prag
Wien
Warschau

Wien 12 . 1.
Amsterdam 283 . 90
Berlin 168. 29
Budapest 124. 297»
Kopenhagen 91 . 70
London 20 . 58»/.
Newyork 418 . 64

Prag , 12. 1.
Amsterdam 16. 207»
Berlin 960 .00
Zürich 776 .00
Oslo 589 .00
Kopenhagen 624 . 50

London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterdam
Zürich
Helsingfors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau

19 .90
164 .00
26 . 95

407 .C0
277 .75
132. 75

8 . 90
96 . 00

102 .85
89 . 25
35 . 10
17. 26

77 . 79

Paris
Zürich
Marknoten
Lirenoten
Jugosi . Not.
Tschech .NoL 17. 15
Poln . Noten 79 . 15

27 . 70
136. 00
155. 70
35 . 67

9 . 25

Privat
diskontsatz 17*

Tägl . Geld 1
Pfund

per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt . —
pet 3 Mte . —

Peseta
per 1 Mt . —

Lire p . 1 ML -

Bukarest 3. 05
Helsingfors 6 .63
BuenosAires 77 .00
Japan 88,00
Prlvatdlsk.

Inland
Privatdisk

Ausland a‘(»
£ per 1 Mt 7 $ re|
£ per 3 Mte . 7*
$ per 1 Mt . V*
% pet 3 Mte . 7»

Stockholm,12 . 1.
Londop 19 .407»
Berlin 159 . 50
Paris 26 . 15
Brüssel 93 . 25
schw . Plätze 129 .00
Amsterdam 268 .60
Kopenhagen 34 .25
Oslo 97 . 60
Washington 396 . 00
Helsingfors 8 . 60
Rom
Prag
Wien
Warschau

Doll .-Not . 414 .34
Ungar . Not . —
Schwed . Not 104 .66
Belgrad —
Prag 17 .62
Clearing Mk. l93 . 06

34 . 60
17.00

76 )75

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris

117 . 37>/;
328 . 127
205 . 00

23 .95
158 .00

Stockholm 604 .50

Wien 569 . 90
Marknoten 876 . 00
Poln . Noten 454 . 50
Belgrad 55 . 511t.
Danzig 785 .00
Warschau 453 .00

Viehmärkte
Umsatzsteigerung in der Fleischwaren -Industrie-

Nach Mitteilung der Fachgruppe konnte auch im
letzten Vierteljahr des letzten Jahres überwiegend
eine Umsatzsteigerung in der Fleischwaren -Industrie
gemeldet werden , die zunächst , im Oktober einsetzte
und sieh nach dem üblichen Rückgang im November
durch . das Weihnachtsgeschäft im Dezember ver¬
stärkte . Nachteilig beeinflußt wurde die Kochwurst¬
fabrikation durch die milde Witterung . Die Pro¬
duktionssteigerung ' ermöglichte großenteils eine
bessere Verteilung der Unkosten und dadurch eine
Verringerung der Schwierigkeiten , die sich aus der
Preisgestaltung ergaben . Die für die Landwirtschaft
notwendige Steigerung  der Viehpreise , zu der
eine Preissteigerung für fast alle Hilfsmaterialien
hinzu kam . konnte bei den Kalkulationen der
Fleischwarenpreise nach Lage der Dinge nicht he
rücksichtigt werden und mußte vorwiegend auf die
Zwischenspanne übernommen  werden,
so daß die auf dem Wirtschaftszweig ruhenden
Sonderlasten (Schlachtsteuer , Fettsteuer , Salzsteuer
Gebühren usw ) besonders hart drückten . Die mengen¬
mäßige Versorgung mit Schlachtvieh und Hilfs¬
materialien war im allgemeinen gesichert . — Einer
Steigerung der Ausfuhr  von Fleischwaren stehen
die hekaunten Schwierigkeiten weiter gegenüber,

Chicago , 12 Januai . Schweine,
leichte ndr . 7 .35 Ischwere nd . 7 .90
höchste 7 . 65 Ihöchst . 8 .00 I Zufuhreni. West.

poon
20000

Käse

Steigende Umsätze zu erwarten
Bremen , 12. Januar (Eigenbericht ) D ®r Absatz von

holländischem  Edamer und Gouda
trotz wiederum herabgesetzter 1 (j e ‘
Auch am Em mental  e r Markt J te * U w „ re war

stärker Te ^ chtet/ ^ if ' Lage ^ m Allgäuer Erzeuger-ara, 1.1« r .isÄaji
stände an reifer Ware keineswegs ^ bedenkhch pieNachfrage wird voraussichtlich im Zusammennang
mit der kälteren Witterung in A ^ tes „ hä1t dasEbenso dürfte das Saue  r m 11 c h kasegeschait aas
zuletzt ziemlich ruhig verlief , aus den Witterung
Verhältnissen Nutzen ziehen . Der Q n a r KP rei
wurde , wie von uns bereits mitgeteilt , von der Deut
sehen Milchwirtschaftlichen Hauptvereinigung
Januar auf 14 — RM . je Zentner herabgesetzt _

Die Beruhigung Im .Hartkäsegeschaft entspneht
durchaus den jahreszeitlichen üblichen Erfahrungen.
In Anbetracht der geringen Bestände ist ™( Lr Tände-
schwierigkeiten oder nennenswerten
rungen kaum zu rechnen , wenn auch die PreisheraD
Setzungen für holländische Ware naturgemäß ni ° h
ohne Einfluß bleiben . Der Absatz von Weich - und
Sauermilchkäse wird durch die kalte W ' tterung be-
günstigt , so daß es hei voraussichtlich unveränderten
Preisen zu steigenden Umsätzen kommen durfte.

Eier
Niedersachsen bleibt Ueberschußgebiet

Bremen , 12. Januar (Eigenbericht ) . D,ie . ^ tsuiSlwi
Eiererzeugung hat sich trotz der zuletzt kälteren
Witterung in der letzten Woche auf unveränderter
Höhe gehalten . Ueberschußmengen standen außer den
Gebieten Niedersachsen,  Bayern und Ust-
mark zuletzt auch aus Ostpreußen zur Verfügung.
Die Nachfrage nach Frischeiern ist lebhafter ge¬
worden , so daß der Absatz flott vonstatten gin ^ .
Das Kühlhauseiergschäft verlief ebenfalls rege . Die
Verbrauchszahlen an Kühlhauseiern Hegen allgemein
über denen der Vorwochen . Die Anlieferungen von
ausländischen  Eiern hielten sieh auI  ■
liehen Höbe . In erster Linie waren osteuropäische,
vor allem jugoslawische und bulgansohe , daneben
auch rumänische Herkünfte angeboten . Dagegen war
nordeuropäisehe Ware nur ziemlich knapp vertreten.
Preise unverändert.

Seefische
Am 12. Januar landeten im Wesermünder Fischerei¬

hafen 5 Dampfer mit 511 000 frische Seefische , davon
aus Island 2 Dampfer mit 219 900 Pfuaö Go i ^ !?
und Seelachs , aus der Barentsee 1 Dampfer mit
195 600 Pfund Schellfisch und Kabeljau , aus der Nord¬
see 2 Dampfer mit 95 500 Pfund Kabeljau und Schell¬
fisch . Die Preise  erfuhren gegen die der Vortage
im ganzen Aufbesserungen . Preise : Barentsee : Kabel¬
jau I 12- 137 $, II 117 ;— 137 $, III 11V*—12 /̂*» ScHel 1fiseH X
107 — 137 ; , II 117 — 147 $, III 9- 127 $ Goldbarsch 107$
bis 117 ; . Austernfisch 12 - 127 $ Nordsee : Makrelen lo
bis 167 $, Kabeljau I 177 $- 22 II 15 - 217 ; III 57 — 8 ; ,
Schellfisch I 497 $, II 39 - 42, III 247 — 307 $, IV 14- 177 ; ,
V 137 $—147 ; , Wittling 97 — 117 $. Seelachs 77 — 87 $, Leng¬
fisch 137 ; . Island : Kahliau I 307 *—347 $, II 2o . Witt¬
ling 97 — 107 $, Seelachs 67 *—67 $, Lengfiseh 117 — 12/ *,
GaSdharsch 97 *— 117 $, Austernfiscb 107 *—11.

Zucker

Magdeburg , 12. Januar . Zucker . Gemahl . Melis
Januar 31 .55 , 31 .65 . Tendenz : ruhig.

Newyork , 12 . Januar . Rohzucker . ruhig
Januar . • » 1 . 82/ »4 | Mai . . . .  1 -8 * ISept . . .
März . . . . 1,83 Ilull . . . . t -91 loezember

• ) Geld - und Briefnotierungen

Newyork , 12. Januar . Neuer Kontra kt:  März
1.81 G 1.82 B , Mai 1.86 G 1.87 B , Juli 1.91 G 1 .92 B,
Sept . 1.95 . Dez . 2.00 G 2 .02 B.

Metalle
Berlin . 12. Januar . Metalle . Elektrolytkupfer

prompt cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (No-
tierung der Vereinigung f . d . Dt . ElektTOlytkupfer-
notiz ) 397 * RM für 100 kg.

Berlin , 12. Januar . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 12. Januar für eine Unze Feingold 141 sh
77 ; d gleich 86 .5683 RM , für ein Gramm Feingold
demnach 54 .60z pence gleich 2.78323 RM.

London , 12. Januar . Silber . Barren prompt 247i »,
Barren Lieferung 24°/i », Fein prompt 26*/$, Fein Lie¬
ferung 267 ; pence per Ounce.

London , 12. Januar . Am freien Markte wurden
136 000 Pfund Sterling Gold zum Preise von 141 sh
77 ; d pro Unze fein verkauft.

Stabile Preislage am rheinisch -westfälischen
Schrottmarkt

Die letzten Wochen haben am rheinisch -westfä¬
lischen Schrottmarkt infolge des Jahreswechsels , der
Inventuraufnahmen und der seit einigen Tagen herr¬
schenden Fro6tperiode eine fühlbare Verringerung
der Geschäftstätigkeit mit sich gebracht . Diese Er¬
scheinung ist jedoch nur als vorübergehend anzu¬
sehen . Mit einem Anstieg der Preise,  wie er
in früheren Jahren hei etwaigen Geschäftsstockungen
nahezu zwangsläufig eintrat , ist diesmal infolge der
von der Ueberwachungsstelle herausgegebenen Richt¬
linien und der von allen beteiligten Kreisen aner¬
kannten Notwendigkeit zur Aufrechterhaltung eines
stabilen Preisniveaus nicht zu rechnen . Die VoTrats-
bestände der Werke sind nach wie vor recht bedeu¬
tend und sichern den laufenden Bedarf auf mehrere
Monate , zumal der Eigenentfall im Hinblick auf die
günstige Beschäftigung der Walzwerke , Hammer¬
werke und der sonstigen weiterverarbeitenden Be¬
triebe einen erheblichen Umfang aufweist . Die
Reichsbahn plant eine großzügige Sehrottsamöiel-
tätigkeit , mit der auch eine verstärkte Demontage
außer Dienst gestellter Maschinen und sonstiger
Fahrzeuge verknüpft sein wird.

Die Schrotteinfuhr  verzeiehnete in den
letzten Monaten einen starken Rückgang . Im No¬
vember betrug die Einfuhr nur noch 21 387 t gegen
37 430 t im Oktober und 58 991 t im September 1934.

1 . 96
2 .03

Reichsbanhdiskonf 4  % Werfpopierhurse der Bremer ZeMwangS wom lg »Jgginmr Lombardsafz 5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche JVerte

deutsche Reichs - 11.
Staats -Anleihen 12 . 1 . 11 . 1.

ntausch 89 G 88 G
g 94 G 97»/« ti
fg . 35 100 . 70 100 . 62
t 33 I. 100G 100 . 25

34 1. 98»/, G 98 .50
1 kl . 63»/ , G 62 0

gt . 63»/,G 62 G

besitz 20»/ , G 20»/,G
ubesitz 21 ü 21G
Sitz 109»/ , 103»/*
besitz 106 b 104 G
jesitz 106»/, 104»/,

94 »/ ; G —
30 94»/ , U —

Kreditanstalten und
Kürperschatten

6 Oldb . Gseh . v . 25
*6 do . Korn . S . 1

6 do . do . | - 3
6 d0 ‘ cd0- , » 36 do . S. 1. u - 3
6 S ° I ' 41; Hfl o . J

S . 5
S. 6

do . Gpfbr.
do . do.

97»/, G
96G
96 ü
96 G

97»/, ü
97»/ , G
97 »/ , G
97«/,G
97»/ , G

.» bei . 3
4

Hypbk . A
B
E

H JK
.Iquid.
nteilsch.
pbk . 1

2
3 . « . 4

5
>d. 26/27

28
q . 26 A2
»nteilsch.
id . Kom.
i/27/28
istf . Bod.

Cred . 4
Liquid.

Ist . Pr.
i.  1 u . 3

Koni.
2 u . 3.

92 G
92 G
98G
98 G
98 G
98b
98G

7 . 62 b
960
96 G
96 b
96 G
96G
96 ü

96»/, G
9 . 10U

97»/ , G
96 G
96 G
96 G

97»/»G
97 »/ , G
97»/ , G
#7»/,G
97»/ >G

92»/,G
92»/»G

98 G
97*/* G

980
98 b

97»/« b
7 . 65 b

96G
96 G
96 b
66G
96G
960
97 G

9 . 26 G

94»/,G 94>/,G

96 ü 96 G
97»/* G 97»/ , G

96»/, G 96 G

94»/ , G 95 G

ndustrie -Obllgat.

* » l  l 's

dd . Steing . v . 27 98»/ , G 98»/ , G

euergntscheine
Gruppe II
lig am 1 . 4 . 1934 103 . 0 103 .62
lig am l . 4 . 1935 iOß. 03 06 . O-
lig am 1 4 1936 106. 0 ■ : >. ' •
lig am 1 . 4 1937 " H .2.1 . ■
lig am 1 4 . 1938 19 . 00 102 . *-ö

Effektenknrse
Bank -Aktien

Adca
Comm .- u . Pr .-Bank
Deutsch .-Asiat .-Bk.
DD-Bank
Dresdener Bank
Beestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old . Spar - u . Leihb.
Reichsbank
Schl . -Hol .Bk .l .Husum
Vereinsbank
Westbolst . Bank

Schlftahrtsaktlen
Br . Schleppsch .-Ges.
Bugsierrederei
Dt. Ostafrika -Linie
Hapag
Hbg .-Südam . D. O.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw .-Reederel
Woermann -Llnle

Eisenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt. Relchsb .Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Büch . Elsenb.

Industrie -Aktien
A. E . G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Paull-

Brauerel
Beiersdorf
Bill -Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . Oelf.
Brem . veg . Fisch .-G.
Br . Allg . Gas . u . E.
Br. Ch . Fabr . Hude
Br . Clgarreufabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Silberwarenlabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
L G. Farbenindustr.
Gelsenkirchener
Guano -Werke
H E W*
Hans . Stuhlrohrfabr.
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
HollersCh . Carlshütte
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansleld
Markt - u . Kfihlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoldwerke

12 . 1 11. 1
63 63
73»/«

1 *7
76»/,
77»/,
41»/,
94«/<

72»/*
176
76»/*
77»/,
41
94

152»/ , l52 ‘/s
62 32
99»/s 92»/»

116 115

17 17 G
105 105 G

18B 18 B
26»/« 26»/*
230 25 B
610 61G
29 »/« 29
60 45
18 B 18

99»/«
91

117»/,
86»/»
85B

28»/* 28»/«
124 123
S4G 84

119
147»/,
105
106»/,
80U
86 G

108
140 G
41
86G

1260
146

93
150»/,

119«/,
147»/»

106»/,
80
86

106
140 B

41
85 O

126 G
145

93
143

91»/ , 91»/,
189»/ , 138»/*
64»/, 64
83 S3G

126»/« 126 B
6B 6B

39»/ , 29»/,
— 99
— 142
82 G 82

114 G 1140
205 205
99 G 98
77 72 G

153 153 B
76 76

IW . 101
93 G 93 G
47*/ , 48»/*

126 125
54 54
51»/ , 51

118 118
21*/i 21»/,

Schlinck & Co.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . A. G. vorm.

J . Hevecke 40 40

Ver . Werkstätten 53G 62
Wendt Zlgarrenfabr . 49»/, B 48»/* u

Kolonialwerte
Kamerun .-Eb.
Neu -Guinea -Comp.
Otavl Min . u . Eis .-G.
Schantung Hand . AG.

— 38
_ 122
12 IV*/«
— 6t

Niedersächsische Börse
Anleihen der Konununal-

verbände
mit Zinsberechnung

5°/*>Hann . Prov . Anl . _
R. 15 96 G 96»/* G

Pfandbriefe und Schuld¬
verschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
i"/$ Oldbg . st . Rr . G. ,

Plbr . S . 5 97»/, G 97»/ , G
l ' /i do . Gold .-Komm . . . .

S . 3 960 95G
Landesbanken

5' /» Hann . Lds . Kr.
Gl. G-L. 26 97»/ , b 97»/ , b

Ritterschaften
SV» Brschw . ritt . Kr.

F .-G. Pf . 29 96»/sG 96»/,G
5»/» Brem . ritt . Cr . „ „ ,

Ver . G. Schuldv . 96»/ , G 96»/ , G
5»/ , Calenb . ritt.

Gold 28 96»/» o 96»/« b
5' / . Cell . ritt . Kr . n7 .

O. C. 97 b G 97 G
Stadtschatten

6*/» Pr .Zentr . stdtsch.
O. R . 22 97 G 97 G

Pfandbriefe von Hypo¬
thekenbanken

1«/« Brschw . H.Hyp .29 97«/, b 97»/* b
5*/»V» do . Ooldpfand - „ .

br . 2 6 97»/« b 97 b
do . Anteilscheine 9 . 45G 9 . 7016

Industrie -Anleihen
6' /» Brauergild .Hann . 98 G 981C
SV» Conti Oumml 26 100 ü IOOG
SV» Hackethal 27 97 b G 95»/« G
6»/ , Hanomag 27 — —
6»/* Lind . Brauer . 2 6 98»/« b 99 b
6*/» Mech . Weber . 26 64»/$ B 62»/ , b
6»/« Vorw . zem . 26 97 B 98 B

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

4»/» Hann . Stadtaul . 90 G 90 G
4»/» Br . Roggenanl . 90 G 90 b ü
iVt  Celler Roggen 901G 90 b G
4•/• Hann . Landeskr.

RM .-PfandbrI . 92 b 92 b
5*/* Oroßkrftw . H.

Kohle 23 18 G 18 G
do . auf RM abgest . 18. 106 18. 106
6°/« Calenb . ritt . _ „„ , ,

Gold 27 96»/« G 96»/* G
4 »/, Lüdensch . Obi . 89»/* G 89»/* G

Industrie -Aktien
Conti Asphalt 430 43 G
Conti Gummi 142 b 142 B
Dampfkessel - u . Ga¬

someterfabrik vor¬
mals A. Wilke &
Co. AG. Brschwg . — —■

Dt. Asphalt 7»/»G 7G
Doornkaat
Elsen Wülfel ° 6l/ * b
Hackethal 9oJH9
Hann . Immob . 1. L. 370 G
Hann . Cementlabr . 101 ü
Hemmoor Zement 142 G
Ilseder Hütte 115' /»
Lindener Brauerei 86ü
Nordd . Cement 104»/, 6
Salzdetfurth Kall ~ _
Teutonia Zement - 45U
Ver . Harzer Zement »9/ ; /»
Verelnsbr . Herrenb . »*fA
Vorwohler Zement 97 0
Wollwäscb . Döhren »58 B
Wunstorler Zement — —
Zucker Bennigsen 88»/«G 83»/, 0

Verkehrs -Aktien
Hild . Pein . Elsenb . S6G 36G
Ueberlandw . Hann . 102»/, 103 bB

Bank -Aktien
Brsdtw . Hann . Hyp . 92 G 88»/, G
Geestemünder Bank 43 G 42 G
Hann . Bodenkr.

Hildesheltn — —

87 b
9t B

370 G
101 b
142 G
113 b

86b
104»/ , 8

149 ü
145 G

107»/,[
143»/ , 6

9716
158 B

Berliner Börse
Deutsche festverzinsliche

JVerte
(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Relohsbahn , der
Reiohspost , Sohntzgebietaan-
leihe und Rentenbriefe)
Deutsche Anl . Ausl .-

Scheine No . 1-90000 109»/» 108 .60
6 ' /» Reicts -Anl . 27 98»/« 98»/,
5 */, »/ , Young -Anl . 99»/, 99»/,
6V» Dt . Wtb . 35 gr . 94 03»/,
6V . Dt . Wtb . 35 - 152 152
6 »/. Pr . St .-Anl . 28 109 . 10 109»/,
6 */« Prß . Staats . R 2 101 . 40 101 . 40
6 ' /, Prß . Staats . R 1 — 101 . 40
6' /$ Bayers v . 1927 88‘|a 98»|«
6 ' /» Brschwg . 1928 9? /« 97»/*
4Vg S^ iiiphlStS M *25 10 . 15

5 */ , D. Relchsp .33 Fl 100 .60 100' /«
6V» Relchsb .-Sch . R . l 100 . 90 100 . 90
6V» Pr . Ldrbk . 1— 2 99 .00 99
6*/a S— 4 99 .00 99
6 •/• „ 5— 6 99 . 00 89

Stadtanleihen
6V, Bla . Goldsdt . 26
6 */* do . Verk . Anl . 28
6*/ , Frkit . Schätze
6»/ , Kölner Schätze

94»/*
95

94

94»/*

93»/,

Oeffentl . Kreditanstalten
7 »/«V, Bin . pfdbr .-A. löo »/« 100 . 00
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine I 107»/, 107*/,
Dt . Komm . Auslos .-

Schere Q _ 126 125

100»1»

97»/s

97»/,
97 »/,
97»/,
96 -
- 96

97»/,
97»/,

95»/*
96 . 75

97»/,
97*/,
97»/,
97»/;

100»/*
97»/,
97
97

96 . 75

97»/*
97»/,
9/ «/,

100»/,
97»/*
97

6' /• Dt .Komm . Sch .31
6•/• Hann . Landes¬

kredit y. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

6B/$ Old Staat ! 25
6*/$ äo . Serie 1— 3
6•/$ do Serie 2
6V$ do . Serie 4
6V» do Serie 5
6' /$ do Komm . 1
6•/• do Komm . 2
6' /, do . Komm . 3
5' /, »/» do . Liquid.
6 ’/» Pr . Ldpfbr . S. 4
6 do . S . 11
6•/. do . S. IT — 18
6•/• do . S . 21
6•/$ Pr . Ztist . R. 23
6V« do . R . 24
6 »/$ do . R . 25/27
6°/» do . R. 28
6«/* Ldschltl . Zenti .-

Goldpfdbr . 96, /‘ 96’l«
6V. Ostpr . ldschltl.

Ooldpfbr . 93*/» 98 . 40
6»/* Schlesw . Holst,

lösch . Ooldpfbr . 24 94«/* 94 . 00
6»/. Westf . ldschltl . „ „

Goldpibr . 96 96»/,

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

6V, Braanschweig.
Hann . v. 1929 98 98

6 ' /* Ooth . Grund¬
kredit 4 . 5 , 5a 96 66

6V* Hann . Boden¬
kredit 13 , 14 97>/* 97»/*

6*/* Meininger
Hypoth . Bank R. 5

6' /* Pr . Centralb . 28
6*/ , Pr . Hypoth . 1-3
6V< Pr . Piandbr .-

Bank Em . 50
6V, Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
5V, Schl . H. Jdsch.

A 30
8' /, Bert . Hyp . 15
8•/• Beil . Hyp . K.

0hl . 6
5 </,V « Pr . Centr , B.

Llqald.
6 •/• Pr . Pldbrt.

Komm . 20
6' /» Pr . Ctr . Bod.

0 24
6 ' /* do . Komm . 27
6' /t do . do . 27/28
6V« Pr . Ztrst . R . 19
6 ' /, Pr . Ztrst . R . 20
6V* Hann . Landesk.

S . S
6V, Hann . Landesk.

Kommnnal -Obligationen
6V, Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 95
6 ' /« Pr . CU . Bod.

Komm . S. 26/28 9£»/ , ®4>/i
6' /« Rh . Wstt . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 6 95*/, —

Industrie -Obligationen
6V* Dt . Llnolwerk 99 */ , —
6V, Klöcknerwerkt 96 96
6»/. Thür . Elek . L 97»/* 97 »/,
6 ' /* Verein . Stahl 94 .26 94»/,
6»/ * Zuckerkredit 100 100

Ausl . Staatsanleihen

96»/«*
96
m»

96

96«/,

94»/*
9b»/*

96»/«
96
»6’/,

94 . 60
96»/,

94»/,
97
97

97»/,
97»/*

97*/*

95

4 »/,V , Oest . St . 14 8 .20 40»/$
4 »/,V * Ung . St . 13 8 .05 8 .00
4 »/»»/» Ung . St . 14 — 8 .00
4 ' / , Mexik . abg. — 7 . 70
SVi Mexik . abg. 11 IO’/,

Stenergntscheine
fällig
1934 . . . 103»/* 103»/«
1935 . > . 106«/, 106$ ,
1936 . , 106«/, 106$/,
1937 . . 104»/. 104»/*
1938 . . . . 102 »/, 102»/,
Steuersch . V. K. 104 . 75 104 .60

Relchsschuldbudiforderungeo
mit Zinsbechnung

Fällig Alte Foienschä.
1 . 4. üeld | Briet Geld | Briet
1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1945
1946
1947
1943

U0*/8
100»/,

99»/«
99»/,
99»/»
99
99
99
99
9t£ l,
9«’/,
98’/,
Pö’/s

101»/«
100’/,
100«/,

100
99’/,
99’/,
99»/*
09»/«
99»/»
90»/«
99»/»
99»̂ ,

99»/*

98’ .

98»/*
98»/*
98»/«
98»/*

100

99»/,
99»/«

99«/«
99»/,
99»/,
99»/,
99*/,

Wiederaufbau -Anleihe
1944/45 . 6e»/e 69 */,
1946/48 . . • $ W « 69»/,

Aktien
Verkehrswesen

Hamb . Hocbb .-A. 85»/« 85
Hann . Ueberl . — 102
Lübeck -Büch . — 83»/,

Banken
Allg . D.Cr .-Anst.
BayrJfyp . u .Wb.
Bayi . Ver .-Bk.
Bert . Handelsg.
D.-D. Bank
Comm . u . Prlv.
DL Asiat . Bank
D. Debers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landb.
Old . Spar - u . L.

63
87>/,

100
96
77»/,
73« ,

177
56»/*
78»/,
96

63
SA*/.100
95*/,
76»/,
72»/«

177
66
77»/,
94»/*

40 —

12 . 1 . 11 . 1.

28»/ , 28»/,
124 124

- 80
103 108

— 7»/,
94 »/, 94»/,
90 —
— 114»/*
95 94
74 73
91»/* 91»/,
— 81»/«
91»/* 9U*/;
66 86

Industrie
Adler P .-Zem.
Allg . Elektr .-O.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Beslgh.
Br .Allg .Gas -u .EI.
Bremer Vulkan
Dt Aspbalt
Dt . Baumw.

^oiegelgl.
ot . stel ” "~ <"
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedbardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Elsen
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Holfm . Stärke
Kotitz Led.
Kromschröd.
Küppersbuscb
Lind . Elsmascb.
Masch . Buckau
Maxlmllhütte
Meyer -Klfm.
Mlag Mühlen
Mitleid . Stahl
Mülh . Bergw.
Nordd . Elsw.
Ndd . Steingut
Nordd .Trlkotweb
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kratt
Pbön . Braunk.
Polyphon
Rb .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarottl Sch.
Schl . Porti . Zem
Tbörl ' s Oel ! .
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst.
Wanderer W.

Kolonlalwerte
Dtsch .-Ostafrika 68»/, 69
Neuguinea 125 120
SchantungHd .AO. — —

29

116

05 ‘
1L0
105»/,
102»/,
150

67»/«
73

117
103»/*
93»/*

48

97»/,
12

29
144
H4 »/j

86»/*
93’ |,

110
106
101»/*
149»/,

67
72»/«

93»/.

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl . */ • Ablösungsch.
8V, Hoesch Elsen - und

Stahl -RM-Anleihe
6 »/ , Friedr . Krupp -RM-

Anleihe
VU  Mitteid . Stahl -RM-A.
Vh  Vereinigte Stahl -RM-

Anlelhe Serie B

Accumulatoren -Fabrik
AUgem . Kunstzijde Unie
Allg . Elektrlzitäts .-Ges.
Aschalfenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
I . P . Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bi . Kraft u . Licht G. A
Berl . Maschinenbau
Braunk . u . Brik . (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwik.
Chem . von Heyden
Comp . Hispano S. A-C

do . do . Ser . D
ConUcentaJe Gummiw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 12. 1. 11 . 1.

108$/, 109$/a 109 .26 108 . 60

97’/, 97’/, 98 97*/,

97»/. 97»/« 97 . 75 97*/«96 96 96 . 50 96 . 22

94 G »4»/, 94»/, 94 . 37

156»/* 158 15S 156»/,
49»/, 49»/* 49 .62 60 . 87

28»/, 28»/, 28 . 12
u9»/* 70*/, 70 69 .76

121»/, 122»/* 121»/« 121— — — 115»/,
U7 »/, 117*/; 117»/, 11711
112i/s 116»/« 116»/* 115 .37
H ’i» IFI» 137 . 87 137 .87
108 107»/, 107 106

151»/* 151»/, 160»/, 118
86 87»/, 87 86»/,103 103 ' /, 103 62 303
92’/, 94 93 92»/$

183»/, 184»/, 190 191»/:190 185*/,
— 141»/, 142»/, 1« */,

Continent . Uno !. Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
Dt . Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Unlon -Br.
Eintracht Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektriz .-Lielerungsges.
Elekr . Werke Schlesien
Elektr . Licht u . Kraft
Engelhardt -Brauerei
I . O. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f . el . Unternehm . —

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Kdln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau , GenuBsch.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fabr.
Lahmeyer & Co.
Laurabütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk
Mansfeld AG. f . Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
„Montecatini“

(za 100 Lire)
Nlederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb . u . Hfltt.
Polyphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk.
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektrlz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kail
Schles . Bergb . u . Zink
Schles . Elektrlz . u . Gas

Llt . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co ., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrle
Reichsbank
Zellstoff Waldhof
A.-G. für Verkehrswesen
Allg , Lokalb . u . Kraftw.
Dt . Reichsbahn Vz.-A.
Hamb .-Amerika Packet ! .
Hambg .-SUdam Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavl Minen u . Elsenb,

Anfangs-
Kurs

48»/,
120»/*

125
102»/*

93»/*

93
81»/*

166«/,
US */,
102»/*
110»/,
115»/*

96
139
116»/*

79»/s
64»/*

109’/,
89>/,

126»/*
29

100
82»/,
cO

120
72»/«

110»/,
78»/,
97•/,

118
19»/«
81»/,
75«/s
88»/,
58’/,

86»/,

88»/*
51 »/*
12 B

210
103»/,

90»/,
110*/,

96

81*/«

146*/«
98

103 B
143
101»/«

43
107

34

101»/«
152»/«

117»/*
26»/.

29»/,
11»/.

Schluß-
Kurs
61

43*/,
12l */$
12613
103
95
67»/fc
93*/,
82»/,

166»/,
113*
102»/,
110»/«
116»/«

96»/«
U6 »|,
117»/,
80»| ,
67$/$

HO’/,
90»/*

127
29 B

10CS/8
83»/,
80’/,
62»/*

120
76»/«

liö »/,
79»/«
97»/*

118
19»/ü
81»/,
76$/,
89»/«
59»/,

86»/,

89»/«
62 »/$
12

210
109»/«
Öl»/*

IW/,
98
153 */«
80>/*

136»/«
146*/«
9b»/,
103 B
143»/*
101»/,
66»/,

43»/,
107»/,

34«/,

10e»/,
163*/$
49 ' /.
tu ;$

Einheitskurs
12 . 1 . 11 . 1.

6 */$
48 .37

121 . 76
125 . 37
«02 .87
94 .87

66»/«
93
82»/*

167
113»/«
102
110*/*
115»/.
96*/s

139. 62
116»/*
79 . 87
65 . 37

110»/,
90

127 B
29 B

101B
83 B

80 . 87
62

120G
74

123»/$
110*/*
78»/*
97 »/*

USB
19. 62

707
90-

59 . 12
150 B
87 B

£9 .50
61»/a
12

210
108*/,

90*/,
111
97

162
30 . 37

135 B
147
98»/«

103 -
143
100»/«

43
107»/$

3| . 37
ito »/$

IOS. 12
153
43 .62
80 . 25

117. 25
26 . 12

24
29 .50

12 B

61»/«
48»/«

120»/«
124

103 . 12
94

112»/,
102 . 37
111 . 87

113*/«
96»/«

139 . 25
116»/«
79

64 . 62

109 . 62
88

126. 87
29
99*/<

82 . 25
79 .37

60»/«

120 »/«
72

128»/*
110 .00
77 . 37
97 . 87

117 . 75
19»/$

81 . 37
75 . 87
87 . 37
68 . 87
149»/«
86

164»/«
88ü
51
12 B

2t0ü
108
90

110»/,
96 . 12

30»/*

133»/*

97 . 37
102»/,
342*/«100

132»/«
122»/*

42»/«
106

38*/«
110»/*

107>/,
162
47»/*
80 37
114»/*
117»/,
26
23

21 . 37
11 . 76
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Somtfag, bett 13. Sattuat 1935

Schiffahrt und Schiffbau

Kurieren an Symptomen?
Internationale Schiffahrtskonferenz
Auflegung einer Anleihe zur Verschrottung

überflüssiger Tonnage?

London , 12. Januar . (Eigenbericht der BZ .) .
Die Internationale Schiffahrtskonferenz wird
am Montag in London eröffnet . Deutschland
ist durch Staatsrat Eßberger und Direktor
Schramm vom Norddeutschen Lloyd
vertreten . Beide Herren sind bereits hier an¬
gekommen.

„Daily Telegraph “ zufolge wird die Konferenz
einen Plan der Verschrottung von 9 Mill. t

überflüssigen Schiffsraums besprechen . Es ist
beabsichtigt , für die Verschrottung eine An¬
leihe von 4Vs Mill . Pfund Sterling aufzulegen.

*
H. B.: Dieser Plan wird sich auf dem Papier

wiederum sehr schön ausnehmen . Sollten die
Schiffahrts -„experten “ tatsächlich eine solche
Anleihe befürworten wollen , so steht deren
Nutzlosigkeit von vornherein fest . Ohne Auf¬
rollung der Subventionsfrage ist nämlich das
Problem der überflüssigen TQnnage nicht zu
lösen . Subventionen sind staatliche Krücken
für die Seeschiffahrt , die sich demnach zwangs¬
läufig wiederum nur durch gesetzliche Maß¬
nahmen gegen staatlich gefördertes „Unter
.Wasser Schießen “ behaupten kann . Dem Ziele,

subventionierte Flaggen von den eigenen Häfen
fernzuhalten , würde ein Block von Staaten
näher kommen , die grundsätzlich das selb
ständige Unternehmertum in der Seeschiffahrt
vertreten und sich über eine geschlossene Dis¬
kriminierung subventionierter Flaggen und
mit solchen Schiffen angebrachten Güter eini¬
gen . Mit einer solchen Maßnahme wäre eins
der Grundübel der Seeschiffahrt mit einem ver¬
nichtenden Schlage erledigt.

Man darf darauf gespannt sein , ob man in
London wieder einmal Parlament spielen und
Reden zum Fenster hinaus halten , oder ernst¬
hafte Vorschläge zur Belebung der Nöte der
Seeschiffahrt ausarbeiten wird . Konferenzen
haben keinen günstigen Klang mehr , unsere
Erwartungen auf ein praktisches Ergebnis die¬
ser Zusammenkunft sind deshalb nicht sonder¬
lich groß.

Japan
nimmt im letzten Augenblick teil

Tokio , 12. Januar . Die Vereinigung der
japanischen Reedereien hat beschlossen , an der
Internationalen Schiffahrtskonferenz in Berlin
( ? Schriftltg .) im April dieses Jahres teilzu¬
nehmen . Direktor S a i t o , Leiter der Londoner
Niederlassung der Nippon Yusen Kaisha , vertritt
Japan am Montag in der Sitzung des Organisa¬
tions -Komitees.

Gesteigerter Personenverkehr
über die bremischen Häfen

Bremen , 12. Januar . Der überseeische Per¬
sonenverkehr über die bremischen Häfen im
Nov. 1934 ging nach der Bremischen Statistik
gegenüber Okt. saisonbedingt weiter zurück.
Die Gesamtzahl der Ausreisenden belief sich auf
2409 (Okt. 3961 und 1514 im Nov .) . Auch die
Gesamtzahl der Einreisenden verringerte sich
auf 1230, während sie im Vormonat noch 2035
betrug und im Nov . 1933 nur 875 Köpfe ver¬
zeichnet wurden . Aus diesen Ziffern geht eine
Steigerung des überseeischen Personenverkehrs
in diesem Jahre gegenüber dem in derselben
Zeit des Vorjahres deutlich hervor , die bei den
Rückreisenden rund 60 % und bei den Einrei¬
senden sogar um rund 70 % beträgt . — Die
Zahl der Auswanderer  hat sich im Nov.
gegen den gleichen Monat des Vorjahrs etwas
erhöht . Sie betrug 696 (663) Personen.

Neubauauftrag
der Lübeck -Linie

Lübeck , 12. Januar . Die Lübeck -Linie AG.
hat bei der Lübecker Maschinenbau -Gesellschaft
den Neubau eines Fraehtdampfers von 1200 t
Tragfähigkeit in Auftrag gegeben . Die Länge
wird mit 64 m, die Breite mit 9,75 m angegeben.
Die Maschinenstärke beträgt 750 PS. Der
Dampfer ist für die F i n n 1a n d f a h r t be¬
stimmt und soll Anfang Juli in Fahrt gesetzt
werden.

Scharfer Kapitalschnitt
Sanierung der Menzell Reederei AG ., Hamburg

Firmenänderung in Reederei Nordmark AG.
Auf der Tagesordnung der am 4. Febr . statt¬

findenden o. GV. steht u. a. Beschlußfassung
über die Herabsetzung des Grundkapitals i. e. F.
von 350 000 auf 5000 RM und zur Deckung des
Verlustes (per 31. 12. 1932 138 333 RM Verlust
bei 0,35 Mill . RM AK .) . Anschließend soll über
eine Wiedererhöhung des Grundkapitals um
175 000 RM durch Einbringung von Geldforde¬
rungen gegen die Gesellschaft und Barzahlung
des etwaigen Restes auf 180 000 RM Beschluß
gefaßt werden . Schließlich soll noch die Aende-

rung der Firma in „Reederei Nordmark AG“,
die eventuelle Verlegung des Sitzes der Gesell¬
schaft und die Zulässigkeit der Errichtung
von Zweigniederlassungen genehmigt werden.

Luxusjacht „Orion“ verläßt Kiel
Kiel , 12. Januar . Im Lauf des Sonnabend

wird die in einer Kieler Werft aufgelegte Jacht
„Orion “ des Deutsch -Amerikaners Forstmann,
Newyork , seeklar zur Kanaldurchfahrt in die
Holtenauer Schleuse einlaufen . Die „Orion“
läuft zuerst die zur Bahama -Gruppe gehörende
Insel Nassau an. Dem Vernehmen nach wird
die „Orion “ nicht mehr nach Kiel ins Winter¬
lager gehen , sondern in einem amerikanischen
Hafen liegen bleiben.

Kieler Dampfer auf Grund
Kiel , 12. Januar . Der Kieler Dampfer „Kon¬

tinental“ (452 BRT ) , der sich auf der Reise
von Kappeln durch den Kanal nach Rotterdam
befindet und Getreide geladen hat , war beim
Ausfahren aus der Schlei wiederholt auf Grund
gelaufen . Das Schiff , das durch Schlepper ab¬
gebracht wurde , legte zur Tauchuntersuchung
im Holtenauer Binnenhafen an. Das Schiff er¬
hielt ein Seefähigkeitsattest und hat die Reise
nach Rotterdam fortgesetzt.

Luftschiff - Schiffahrt
Amsterdam , 12, Januar . Die Haager Vereini¬

gung „Effektenschotz “, der allerdings keine
große Bedeutung zukommt , hat sich an mehrere
größere Schiffahrtsgesellschaften mit der Bitte
gewandt , ihr nähere Mitteilungen über eine
evtl . Unterstützung der geplanten Luftschiff¬
verbindungen mit Niederländisch -Indien zu
machen.

Die Vereinigung gibt hierbei der Ansicht Aus¬
druck , daß angesichts der schwachen  finan¬
ziellen Stellung der Schiffahrtsgesellschaften
die Förderung eines derartigen Projektes ein
großes Wagnis  bedeute.

Charterverträge der Russen
London , 12. Januar . Nach Angaben der Mos-

cow Narodny Bank , London , wurden im letzten

Jahre 426 Charterverträge von zusammen 2,63
Mill . BRT . abgeschlossen , darunter 300 Fahr¬
zeuge von zusammen 1,91 BRT . der brltisenen
Flagge . Im Vorjahr wurden von insgesamt 463
Schiffen nur 192 britische gechartert.

Leistungen des schwedischen Schiffsbaus
Stockholm , 12. Januar . Von schwedischen

Werften wurden im letzten Jahre 19 Schiffe mit
insgesamt 86 377 BRT gebaut . Davon waren
9 Tankschiffe mit insgesamt 58185 BRT , 12
Schiffen mit 49 365 BRT liefen von Stapel . An
der Jahreswende waren 23 Schiffe mit 114 260
BRT im Bau oder in Auftrag gegeben . Unter
den schwedischen Werften nehmen die Göta-
werke die erste Stelle ein , bei der 29 900 BRT
von Stapel liefen , 57 859 BRT geliefert wurden
und 31300 BRT sich im Bau befinden . Die
Gesellschaft lieferte auch im letzten Jahr den
Kreuzer „Gotland “ für die schwedische Flotte.

Wirtschaftliche Förderung Gdingens
Warschau , 12. Januar . Ein vom Ministerrat

beschlossenes Gesetz sieht , wie die halbamtliche
Agentur „Iskra “ meldet , zur Förderung der
wirtschaftlichen Entwicklung Gdingens vor,
daß Industrie - und Verkehrsunternehmungen,
die bis Ende 1940 in Gdingen entstehen , in Aus¬
nahmefällen auf zehn Jahre , längstens aber bis
1945, Befreiung von der Einkommensteuer ge¬
währt werden kann , sofern diese Betriebe bis
1940 in Gdingen größere Investierungen vor¬
nehmen.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Der Heimtrachtenmarkt zeigte allgemein ein leb¬
hafteres  Aussehen , wenngleich sich die Baten
zum Teil zu Ungunsten der Reeder entwickelten.
Vielfach war ein IJeberangebot von Tonnage festzu-
stellen . —

Die Nachfrage vom La P1 a t a erfuhr keine
weitere Ausdehnung . Es hatte den Anschein , als
wenn die Verschiffer ihre dringenderen Verpflich¬
tungen erfüllt hätten . Ein 7000-Tonnen -Schiffe wurde
mit Februar -Liegetagen von Bahia Bianca nach Eng¬

land zu sh 1V6 und ein großes Motorschiff für Ende
Februar von Necochea und Bahia Bianca nach
Shanghai zu sh 16/6 geschlossen . — Das n o r u-
amerikanische  Ohartergeschaft blieb weiter
lebhaft , jedoch war auch hier die Ratenentwick¬
lung für die Reeder ungünstig . Dieser Zustand ist
auch hier durch übergroßes Tonnageangebot herbei-
geführt worden . P©r Ende Februar kam ein Ad
Schluß für Schrotteisen von Newyork nach Genua
zu der niedrigeren Rate von $ 3.87'/» zustande . Die
Hopewell -Ablader nahmen ein kleines Schiff nacn
dem spanischen Mittelmeer für schwefelsaures Pa¬
tron zu $ 2.45. mit Optionen , auf . Von Hampton
Roads nach Rio de Janeiro wurde Tonnage in Grone
von 6000 t für Februar -Abladung *u 8 sh 6 d mit
Kohlen befrachtet und von Tampico/Jackson ville soll
der Abschluß eines kleinen Januarschiffes Dir
Schrotteisen nach Glasgow oder Ardossan zu 8 sn
o J c i ~ »nlüliivt TOArnan caiti _ T ~)i<b w ft S t 1 11 Q 1 ’

Sturmwarnung
Bremen,  12 . Januar . Nach Mitteilung der

deutschen Seewarte besteht für die südliche Nordsee¬
küste Gefahr vorübergehend stürmisch -auffrischender
Südwestwinde.

für prompte Tonnage . Von der Nordpazifikküste war
eine gewisse Belebung der Nachfrage nach Getreide
seitens Europas festzustellen . Es wurde ein Februar-
Dampfer von 7500t von Prince Rupert nach England/
Kontinent zu 18 sb 6 d befrachtet.

Infolge des besseren Verkaufs von Getreideladungen
im australischen  Warenmarkt bekundeten die
Verschiffer etwas mehr Interesse , Tonnage aufzu¬
nehmen . Sie akzeptierten einen 7000-Tonner für
Februar -Abladung für eine lose Weizenladung von
westaustraliscben Häfen nach dem Mittelmeer , Eng-
land/Kontinen ! zu der für die Reeder ungünstigen
Rate von 21 sb 7■/» d, mit der Option Shanghai 11 sh
7'/« d. Die seit kurzem zu verzeichnende bessere Nach¬
frage nach Sojabohnen  hielt an . Man schloß
einen 7500-t-Dampfer fiir Februar nach Rotterdam/
Hamburg/Skandinavien einschl . Hüll , zu 21 sh 3 d.
8000t große Tonnage soll von Madras nach England/
Kontinent zu 24 sh 6 d für Kerne befrachtet worden
seiD. Abschlüsse:

Bahia Bianca —bestimmte englische Häfen . „White
Urest“, 7000 t , 10 Pzt ., (58 Fuß ). 14 sh 6 d, Schwer-
retreide , zwei Löschhafen 6 d per t extra , 12./24. Febr.
- Newyork —Genua , D „Bestik 2“ , 3500t , Dollar 3.87V»,
3chrotteisen J5 ./28. Februar . — Hampton Roads —

QM,nnnen 6 Stückgut . Egeria . dtsch ., von Riga , D.
G Neptun , frinke & Bünemann , Holz . Forelle , dtsch .,
von Königsberg , Böning & Co., Getreide -Anlage , Ge¬
treide.
Angekommene Seeschiffe am 12. Januar:

Klio dtsch von Sevilla , D. G. Neptun , Hafen I,
Schuppen 5, Stückgut Feodosia , dtsch ., von Brasi¬
lien Carl J . Klingenberg , Hafen II , Schuppen 17,
Baumwolle . Rhinefand , engl ., von Glasgow , Carl
Scholle Hafen I , Schuppen 7, Stückgut . Ubena,
dtsch . von Hamburg , Habal , Hafen II , Schuppen 15.
Abgegangene Seeschiffe am 11. Januar:

Lumme , dtsch ., nach Helsingfors , Rab . & Stadtl .,
Stückgut . Minden , dtsch ., nach Hamburg , Gebr.
Sneeht Restladung . Maurize Rose, engl ., nach Cork,
Herrn . ’ Dauelsberf Kohlen . Ansgir , dtsch ., nach
Hamburg . Gebr . Specht . Restladung . • Goslar , dtsch .,
nach Westküste Südamerika , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut Vaneouver , dtsch ., nach Nordamerika,
Herrn Dauelsberg . Stückgut . Haimon , dtsch ., nach
Hambnrs 5 & Stadtl .. Restladung . Goldenfels,
dS nkcb Bombay , D D. G. Hansa Stückgut.
Leuna dtsch ., nach Australien , Carl J . Klingenberg,
Stückgut Adler , dtsch ., nach London , .Herrn . Dauels¬
berg Stückgut . Albatroß , dtsch .. nach Hüll , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Carl , dän ., nach Aalborg , Nie.
Hove & Go. Stückgut . Helen Claußen , dtsch ., nach

Abgegangene Seeschiffe am 12. Jannar:
Hero , dtsch ., nach Südspanien , Rab . & Stadtl .,

Stückgut Electra , dtsch ., nach Gothenburg , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Kong Frode , norw ., nach Oslo,
Herrn . Dauelsberg Stückgut . Arucas , dtsch .. nach
Las Palmas , Habal , Stückgut . Rhineland , engl .,
nach Manchester . Carl Scholle , Stückgut . Mercur,
dtsch ., nach Riga , Gottfr . Steinmeyer & Co „ Stück¬
gut . Minos, dtseh „ nach Gdingen , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Lahn , dtsch ., nach Ostasien , Gebr.
Specht . Stückgut und Kali.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 13. Jannar:
Hafen I : Pluto . Klio 5, Alk , Pallos 6, Helmond 7.
Hafen II : Westsee 11, Feodosia , Hestia 17, Inve-

rave (Erzplatz ).
Hohentorshafen : Sperber (Schmedes ), Egeria (Finke

& Bünemann)
Holzhafen : Forelle (Hansa -Mühle ).
Getreide -Anlage : Calafatis.
Industrie -Hafen : Hanna Cords (Gehr . Röchling ),

Trautenfeis (Kohlenhandel ).
Werft : MS Erfurt (Werfthafen ).

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 11. Januar:
Alk , dtsch ., nach Abo, Rab . & Stadtl ., Hafen I,

Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , General von

Steuben , Sierra Cordoba . Sierra Ventana , Stuttgart,
Columbus , Europa , Wiegand . Werra.

Hamburg : Main , Minden.

Schiffsbewegungen
Getreideverkehr auf der Weser

Von Südafrika : Grandon 17. 12. von Buenos Aires
21. 1. in Brake . — Vom Schwarzen Meer : Tagila 20. 12.
von Constantza 12. 1. in Brake eingetroffen . Minsk
2. 1. von Odessa 22. 1. in Bremen . Alimnia 23. 12.
von Novorossisk 30. 1. in Bremen . — Von der Levante:
Arta 19. 1. auf der Weser . Rita 24. 1. auf der Weser.
Delphin 24. 1. auf der Weser . Flora 25. I. auf der
Weser . August Leonbardt 25. 1. auf der Weser . Akka
26. 1. auf der Weser . Ammon 29. 1. auf der Weser.
Delos 30. 1. auf der Weser . Heron unbestimmt auf
der Weser . Jenny unbestimmt auf der Weser . —
Von Ostasien und Indien : Falkenfels von Basrah
23. 1. auf der Weser . Lichtenfels von Basrah 10. 2.
auf der Weser . Crefeld von Hongkong 19. 2. auf der
Weser . Neuenfei “ von Basrah Ende Februar auf der
Weser . — Von der Ostsee : Forelle 9. 1. von Königs¬
berg 12 1. in Bremeo . Energie 10. 1. von Königs¬
berg 13. 1. in Bremen Hector 12. 1. von Königsberg
16. 1. in Bremei Delia 19. 1. von Königsbprg 23. 1.
in Bremen . Minos 19. 1. von Danzig 22. I. auf der
Weser
Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa. Karl Gross

Amazone von Rostock 14. 1. in Bremen . Valborg
von Stettin 19 1. in Bremen.

Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aida 11. Ushant
passiert nach Le Havre . Aquila 10. ab Oran nach
Rotterdam . Attika 12. ab Manzanillo nach San Pe¬
dro de Macories Berengar 11. ab La Pailice nach
Le Havre . Donau 11. ab Dairen nach Tsingtau . Este
11. ab Cristobal nach Puntarenas (CR). Eisenach 11.
ab Le Havre nach Antwerpen . MS Havel 11. Sunda
Str . passiert nach Miri . Isar 12. ab Colombo nach
Penang . Köln 12 an Yokohama . Main 11. an Ham¬
burg . Minden 12. an Hamburg . Oder 11. ab Mar¬
seille nach Oran . MS Saale 12. Dover passiert nach
Genua . Saarbrücken 11. ab Feechow nach Hongkong.
Schlesien 11. ab Alexandrien nach Genua . Schwaben
11. an Le Havre . Star 9. an Emden.

Norddeutscher Llöyd , Schleppschlffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 12. Januar:

Seeleiehter 90 (Pless ), von Hamburg , Hafen II,
Schuppen lr , Stückgüter . Seeleiehter 137 (Pätsch ),
vod Hamburg , Hafen I , Schuppen 9a, Stückgüter.
Seeleiehter l&i (Deppe), von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 9a, Stückgüter.
Bremen -Stadt abgegangen am 12. Januar:

Seeleichter 154 (Liirßen ), nach Hamburg . Stück-
füter. Seeleichter 164(Hasbagen), nach Hamburg,tückgüter . Seeleichter 169 (Oltmanns ), nach Ham¬
burg , Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Braunfels 11, von Suez. Drachenfels 10. in
Bombay . Frauenfels 11. in Navlakhi . Lahneck 10. von
Lissabon nach Setubal . Lichtenfels 11. Perim pass.
Marienfels 11. von East London . Schönfels 11. von
Port Said . Stolzenfels 12. in Hamburg . Wachtfels 11.
in Madras . Wartenfels 11. in Suez.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “ , Bremen.
Achilles 11. von Pasajes nach Bilbao . Atlas 11. in
Antwerpen . Delia 12. in Kiel . Elektra 12. von Bremen
nach Malmö. Hermes 10. in Lissabon . Hero 12. von
Bremen nach Antwerpen . Hestia 12. in Bremen . MS
Kepler 11. in Antwerpen . Klio 12. in Bremen . Latona
11. von Antwerpen nach Oporto . Leander 11. von
Antwerpen nach Bremen . Mercur 12. von Bremen
nach Riga Minos 12. von Bremerhaven nach Gdin¬
gen . Nereus 12. in Stettin . MS Olbers 11. von Barce¬
lona nach Tarragona . Pylades 11. in Königsberg.
Saturn 10. von Lissabon nach Setubal . Stella 12. Em¬
merich pass , nach Köln . Theseus ^ 12. von Bremen
nach Kopenhagen . Triton 10. in Lissabon . Venus 12.
Emmerich pass , nach Köln . Victoria 12. von Bremen
nach Lübeck . Vulcan 11. Holtenau pass , nach Rot¬
terdam.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
12. vod Bremen nach London . Albatroß 12. von Bre¬
men nach Hüll Alk 11. an Bremen . Drossel 12. Hol¬
tenau passiert nach Antwerpen . Erpel 11. von Kotka
nach Rotterdam Forelle 12. an Bremen . Geier 12.
von Raumo nach Bremen . Greif 12. von Hüll nach
Hamburg Ibis U. von Blyth nach Bremen . Lerche
11. von Hui 1 nach Bremen . Lumme 12. Brunsbüttel
passiert nach Helsingfors . Meise 11. von Kings Lynn
nach Hamburg Phoenix 12. von Hüll nach Bremen.
Reiher 12. an London . Schwalbe 12. an Emden.
Schwan 12. von London nach Bremen . Specht 11. von
Gent nach Königsberg . Taube 12. an Emden Zander
11. an Great Varmouth.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 31. 12. von Oestrand . Bockenheim 30. 12.
von Hörnefors Griesheim 10. 45 Grad Nord 36 West
gemeldet . Heddernheim 1. von Iggesnnd . Kelkheim
12. in Utansjö Eschersheim 11. in Hamburg.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Oeutschand 11. ab Southampton . —
Westküste Nordamerika : MS San Francisco 10. San
Miguel passiert nach Cristobal . — Westindien , Mittel¬
amerika : MS Phoenicia 11. an Barbados . MS Caribia
11. ab Santander nach Barbados — Westküste Süd¬
amerika : Cassel 4. ab Valparaiso . MS Odenwald 9.
ab Valparaiso . MS Spreewald 11. Azoren passiert
nach Cristobal . — Ostasien : MS Ramses 10. Perim
gass. nach Port Said. Kellerwald 12. ab Moji. MSuisburg 11. ab Rotterdam nach Hamburg . — Austra¬
lien , Niederländisch -Indien, , Südafrika : Lüneburg 10.
an Colombo. Dortmund 10. ab Perim . MS Heidelberg
11. ab Marseille nach Holland . MS Rendsburg 9. an
Rotterdam.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Norte 11. von Buenos Aires . PD General
Artigas 11. von Lissabon nach Vigo. PD General
San Martin 11. von Santos nach Montevideo . PD
Ludwigshafen 11. in Santos . PD Taunus 11. in Ant¬
werpen . PD Georgia 12. Vlissingen passiert . MS
Bahia 12. Cap Finisterre passiert . PD Vigo 11. St.
Vincent passiert.

Deutsche Afrika -Linien (Woermann -Llnle / Deutsche
Ost-Afrlka -Llnle ' Hamburg -Bremer Afrika -Linie ).
Westafrika:  Wahebe 12. an Rotterdam . Wig¬
bert 11. ab Benguella nach Landana . Wameru 11. ab
Sao Thom ( . Wakama 12. ab Rotterdam . — Süd - und
Ostafrika:  Watussi 11. an Antwerpen . Njassa
11. ab Lobito.

Deutsche Levante -Linie . Alaya 11. von Bari nach
Oran . Ammon ll . in Jaffa . Amsel 11. in Kymassi.
Aquila 12. Gibraltar passiert . Arta 11. von Oran
nach Bremen . Avola 11. in Yerakino . Derindje 11.
in Jaffa . Hagen 10. von Emden nach Oran . Samos
12. von Kymassi nach Piraeus . Schürbek 11. in
Aegion . Smyrna 11. von Oslo nach Gothenburg . MS
Sofia 11. von Alexandrien nach Jaffa . Troja 11. von
Beirut nach Haifa.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 5. ab Braila . Karpfanger 11. an Domsjö.
Kersten Miles 11. ab Hamburg . SimoD v. Utrecht 2.
an Galveston . Memphis 9. Gibraltar pass . Sesostris
11. an Varna.

H. C. Horn , Hamburg . MS Presidente Gomez 10.
von Port of Spain nach Dover . MS Zulia 11. in
Emden.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschifffabrts . Ges.,
Hamburg . Asta 10. von Hamburg . Palos 10. von
Casablanca nach Mogador . Rabat 11. von Lissabon
nach Las Palmas . Melilla II . in Laracle . Tanger
11. in Mazagau . Oldenburg 11. in Antwerpen.

Rob. M. Sloman jr „ Mittelmeer -LInie , Hamburg.
Alicante 10. in Valencia . Barcelona 9. von Bremen
nach Spezia . Capri 10. in Savona . Cartagena 9. in
Valencia . Genua 10. in Leixoes . Girgenti 10. von
Messina nach Palermo . Lipari 11. in Hamburg . Li¬
vorno 10. von Livorno nach Neapel . Malaga 9. a. m.
Finisterre pass , von Cartagena nach Hamburg . Mar¬
sala 10. von Vlaardingen nach Savona . Neapel 9.
von Savona nach Hamburg . Procida 10. in Alicante.
Savona 10. in Savona . Spezia 9. von Emden nach
Bougie . Tarragona 9. Finisterre pass , von Castellon
nach Hamburg . Trapani 10. von Genua nach Li¬
vorno.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m. h.  H -,
Hamburg . Königstein 10. von Newyork nach Casa¬
blanca . Iisenstein 8.  von Antwerpen nach Newyork.
Gerolstein 8. von Newyork hach Antwerpen . Eber¬
stein 9. von Emden nach Newyork . Gravenstein 10.
von Emden nach Newyork . Traunstein 18. von Bil¬
bao nach Newyork . Traktor 5. von Newyork nach
Lissabon/Bilbao.

Waried Tankschiff Rhedere ! G. m. b. H.. Hamburg.
TL Elbe 9. an Hamburg . MS Phoebus 22. in Triest
fällig . MS Senator 10. von Hamburg nach Königs¬
berg . MS ,T A. Mowinckel 11. von Le Havre naoh
Talara . MS Geo W. McKnight 11. an St . Thomas.

Schulte & Bruns , Emden . Godfried Bueren 7. von
Narvik nach Emden . Johann Wessels 9. von Oxe-
lösund nach Emden . Europa 11. von Hamburg in
Emden . Konsul Schulte 11. von Emden nach Stock¬
holm.

Warenmärkte
Baumwolle

Bremen, 12. Januar . Amerikanische Baumwolle,
middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14,68(14.80),

Bremen Jan. März Mai Mai Ineul Juli Juli M
Vor. Schluß
Eröffnung .12.30 Uhr .
16.20 .
Heut Schl. .

14*20/10
14.20/10

14.44/11
14.37/33
14.35/32

14.74/71
14.68/62
14.64/62

14.84/80
14.78,72
14.75/70

14.94/91
14.87/80
14.86/81

15.00/99
—/U.87
—/14.8I

Abrech. . . 14.15/- 14.34/- 14 63/- 14.72/- |l4.83/- 14.87/-
Bis 12.30 Uhr bezahlt : März 14.35.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 14.10, Juli , neu 14.87.

Hamburg , 12. Januar.
Lokopteise per 1b) lendenz stetig
American Midi. Univers Mand, 28 mm st no. 14.72 cis
Ostindische: Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 4.15
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 6.36
Loko: 12.65 (Vor. Notre. 12.70 centsl
New York |an. März Mai Juli Okt. | Dez.

Vor. achluß
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut. Schl. .

12 42/- 12.5t/- 1X67/-
12,39/- 12.49/50 12.651-
12 39/-- 12.4/f— - .- /-
12,38/—112.45/—112.52/63

12.57/- 12 95/- - 12 50/52
12.67/— 12 43/41 12.60/—

12*62/53| 12̂37/—112 43/—
New Orleans. . heutige Not. 12.65 | vorige Not. 12.72
Zufuhren ln Atlantik - und Golfhaten 8000j 13000

Der Markt auf Lieferung In Newyork
schloß kaum stetig 4 bis 8 Punkte niedriger.

Auf Abgaben schwach
Newyork, 12. Jan . Die Baumwollpreise lagen zu¬

meist unter gestrigem Niveau . In Erwartung der
Entscheidung des Bundesgerichts wegen der Gold-
kalusel war die Stimmung nervös.  Anfangs boten
Käufe des Handels und ausländischer Firmen dem
Markt eine Stütze . Später setzten lebhafte
Glattstellungen und Abgaben  für in-
und ausländische Rechnung ein , zumal der Verlauf
der Getreide - und Wertpapierbörsen verstimmte.
Nur vorübergehend trat bei ermäßigten Peisen etwas
Deckungsbegehr in Erscheinung.

Naoh Aeußerungen von zuständiger Seite verfügt
die Regierung insgesamt über 5,7 Mill. Ballen Baum¬
wolle.

Stabile Lage in der Baumwollweberei . Nach dem
Bericht der Fachgruppe hat sich die Gesamtlage der
deutschen Baumwollweberei im Dezember nicht
grundsätzlich geändert . Als das wesentlichste Merk-
mal kann festgestel -lt werden , daß der stürmische
Kaufdrang der Abnehmerschaft nachgelassen hat,
was auf dem Baumwollwarenmarkt eine gewisse
Erleichterung  zur Folge hatte . Die Nachfrage
war allerdings immer noch groß genug , um den im
Rahmen der Faserstoffverordnung möglichen Be¬
schäftigungsgrad aufrechterhalten zu können. Nen¬
nenswerte Erfolge im Ausfuhrgeschäft  waren
nicht zu verzeichnen.

Die Nachfrage nach Baumwollgarnen hat insbeson¬
dere für kurzfristige Lieferungen im allgemeinen
angehalten . Die ausreichende Versorgung mit Roh¬
baumwolle bereitete zum Teil Schwierigkeiten , jedoch
konnten Betriebsstillstände von längerer Dauer ver¬
mieden werden . In der Viogone« und Zweizylinder-
spinnerei  herrscht nach wie vor sehr starke
Nachfrage , wodurch diesen Betrieben für mehrere
Monate Beschäftigung gesichert ist.

Bremer Wollbericht
Bremen, 12. Januar . (Eigenbericht ). Wie von uns

bereits in den letzten Berichten zum Ausdruck ge¬
bracht wurde , ist eine rückläufige -Preis¬
entwicklung  der sogenannten Inlandsbasis fest¬
zustellen . Die Schwierigkeiten , exotische Wollen zu
verkaufen , wurden bereits erwähnt . Die Inlands¬
basis wird sich heute den Ueherseemärkten mehT oder
weniger anpassen . Das Abkommen mit den Ueber-
seeländern  zeigt , daß Wolle auf Weltmarkt¬
basis nach Deutschland gebracht werden kann . Wenn¬
gleich sich auf diese Art nicht der ganze Bedarf
Deutschlands im Augenblick vollauf decken läßt , so
wird doch das Angebot preisregulierend wirken , so

daß der Industrie heute günstigere Ein¬
kaufsmöglichkeiten  geboten werden können.
Leider kann die Industrie hiervon im Augenblick
nicht den gewünschten Gebrauch machen , da die
Einkaufskontingente noch nicht ver¬
teilt  sind . Da nun der Industrie nicht die Mög¬
lichkeit gegeben ist zu kaufen , hat der Handel
wiederum k‘eine Absatzmöglichkeit.  Dar¬
aus wird gefolgert , daß nur wenig unternommen
wird.

Der Bremer Börsenverkauf  zeigte etwas
zurückhaltende  Tendenz . Die angebotenen
Kämmlinge  wurden zu Preisen , die leicht zu
Käufers Gunsten lagen , geräumt . Waschwollen
sind zu verkaufen , wenn man reguläre Uebersee-
wollen anbieten kann . Die Nachfrage nach Cross-
bred - Wollen  ist nicht mehr so groß , während
Merino - Wollen  weiter gute Beachtung finden.

Nach Bekanntgabe der Einkaufskontingente wird
die Industrie ihren Bedarf beim Handel wieder ein¬
decken. Dann ist mit einem lebhafteren Geschäft zu
rechnen.

Versteigerung ostindischer Wolle in Liverpool
Die erste Serie der Auktionen ostindischer Wollen

in Liverpool wird am 22. Januar eröffnet und am
25. Januar geschlossen . Während der vier Verkaufs¬
tage kommen 17 600 Ballen zum Angebot.

Wollverstelgerung in Australien
Auf der Versteigerung in Sydney  am 10. Januar

war die Nachfrage rege und allgemein , wobei
besonders Vertreter von Yorkshire , Japan und
Frankreich auftraten . Die Preise konnten sich voll
behaupten . Das Ausgebot war gut und betrug 11 473
B., von denen 11 029 B. abgesetzt wurden . Im freien
Verkehr gingen 389 B. um. •

Getreide nnd Futtermittel
Lagerbestände in Bremen und Brake

einschließlich Durchgang
Mitgeteilt von Fa . Karl Gross, Bremen

Am 11. 1. Gerste Mais Hafer Roggen Weizen Bohnen

Brake:
Deutsche.
La Plata . . 3487 2525 8410 _ _ _
Donau . . . _ 105 _ .
Russische 236 _ _ . _
Canad. . . . 240 _ .. .
Marok. . . . 280 _ _ _ ..
Türk. — _ _ . . _
Dän. 17 — — —
Bremen:
Deutsche . 439 338 424 80
La Plata . . 160 7080 _
Donau . . . 769 400 _ ..
Russische. 5014 _ 9994 . _
Marok. . . . 400 _ _ _
Türk. 125 Ci150 _
Canada . . . _ _ _
Mandsch. 7 — — - — _

116l6 10260 18742 424 80 -
Lagerbest. 34 37115 740 764 4165 18501

—- -- Vw~ jj  L/onaui ü
2705t Haler . D Tagila 2500 t Mais.

Es bringen heran , soweit bi6 heute bekannt , bis
ca. 30. Januar : D Arta fällig 19. 1. 1850t Gerste . D
Grandon fällig 21. 1. 1700t Mais. D Delphin fällig
24. 1. ca. 900 t Gerste . D Flora fällig 25 1. 1800 t
Gerste . D Akka fällig 26. I. ca. 600t Gerste . D Delos
fällig 30. 1. ca 200 t Gerste . D Alimnia fällig 30. 1.
4i9 t Mais. Gesamtmenge einschl . sichtbarer Be¬
stände : 21 868 t Gerste , 14 939 t Mais, 21 447 t Hafer,
424 t Roggen . 80 t Weizen.

Abgangvom 19
5. 11.1.

iö
29 12.—4.1.

1934
6.—12.1.

DeutscheGerste. 492 450
Auslands-Gerste. 5258 3937 5903
Mais und Dari. 1371 2394 591
Deutscher Hafer. 2632 873 1B7
Deutscher Roggen. . . 568

9653 7654 7335

Hamburg , 12. Januar . Die Woebenschlußbörse ver¬
kehrte m l u s tl o s e r Haltung . Die von den Mühlen
vorliegenden Gebote reichen nicht aus, um zu Um¬

sätzen zu kommen . Besondere Beachtung findet
Weizen fiir zweite Hälfte Februar . — Die Lage am
Roggenmarkt ist unverändert . Hafer und Gerste
weiter begehrt , ,

W eizen.  inländischer : Altmarkischer (Basis 76/77
kg per hl) 20-/ RM plus Zuschläge , Saale -Magdeburg
(Basis 76/77 kg per hl ) 210 RM plus Zuschläge , Lauen-
burger -Mecklenburger -Ostholsteiner (Basis 76/77 kg
per hl) 208 RM; ausländischer Manitoba 1 hard 93
bis 94 RM, Manitoba I 91—92 RM. — Roggen,
inländischer : aitmärkiseher (72/73 kg) 168 RM, flolst .-
Mecklenburger 168 EM. — Gerste .inländische:
Malzgerste 215—225 RM, Sommer- and Winter -(Indn-
strie -)Gerste 207—211 RM.

Berlin . 12. Januar . Zum Wochensohlnß erfuhr die
Marktlage für Getreide kaum eine Aenderung.
Weizen  wird eher etwas vernachlässigt . Für
R o g g e n zeigen die Mühlen ebenfalls nur vorsich¬
tige Kauflust und wollen zum Teil die bisherigen
Ausgieiehsabgaben nicht mehr in voller Höhe be¬
willigen . Andererseits haben die Offerten in Kahn¬
ware noch nicht zugenommen . Hafer und Futter¬
gerste  sind weiter ganz überwiegend nur im Tausch
gegen Kraftfuttermittel erhältlich . Sonst liegt An¬
gebot kaum vor. Industriegersten begegnen laufen¬
der Nachfrage . Braugersten sind etwas in den
Hintergrund getreten , da die Mälzereien , wie zu
dieser Jahreszeit üblich , keine größere Kaufneigung
zeigen . Weizenexportscheine werden mit 310 RM an-
geboten , ohne daß aber ein Abschluß bekannt ge¬
worden wäre , zumal gegenwärtig die Verwertung
schwierig ist Roggenausfuhrscheine wurden 152 RM
Brief genannt . Die Tendenz hierfür war etwas
stetiger.
NGwyork, 12. 1 Lais , loci 104»*-loetrf. Engl. 1/10-2/3
Welzen. Rt. loa®/„ w’mehl. n. 6.60 |(;on tin. 5—10
Hartw. 11-% Ihöchste 6.90 |Kon,m- 1U

Chicago . 12. 1.
Oerste 75—122
Weizen k. steti.
Mai . . .99*/. - V>
lull . . . .91% - */.
Sept . 89»/.

Mals
Mal
lull
Sept.
Hafer
Mal

stetig
89*|»
8t
81

k. stetig
53»/.

lull . . . .
Sept.
Roggen
Mai . . . .
lull
Sept.

46»,„42»*
k. stetig

73*/.
73*/.
72»*

Kolonialwaren
Hamburg , 12. Januar.

Gewürze : Im Großhandel war der Markt weiter fest.
Preise:  Schwarzer Lampong -Pfeffer 235, weißer
Mnntok-Pfeffer 408, übrige Preise unverändert.

Hülsenfrfichte : Ans dem Inlande liegen kleine
Kanforders für Linsen und Bohnen vor , nennens¬
werte Abschlüsse kamen jedoch nicht zustande . Für
Chile-Linsen und Othenashis wurden die Forderungen
ermäßigt , auch in den übrigen Artikeln kam es ver¬
schiedentlich zu leichten Preisabbröckelungen . —
Preise:  Schmalzbohnen 36*/s, Langbohnen 32,
Mittelbohnen 24*/», Othenashis 25’/., Chile-Bohnen 25*/»,
grüne Erbsen mit Schale 25, gelbe Viktoria -Erbsen
34*/., grüne Erbsen , geschält , 25, grüne Splitt -Erbsen
36*/., gelbe Erbsen , geschält , 31, gelbe Spitterbsen 25,
kleine Russen -Linsen 16*/., mittel Russen -Linsen 20,
große Rnssen -Linsen 27—29, Chile-Linsen faq . 22*/t,
do. extra large 24. (Bohnen per 100 kg, Erbsen nnd
Linsen per kg in RM waggonfrei Hamonrg verzollt .)

Reis : Von den östlichen Märkten liegen wieder
festere Meldungen vor . Am Platze bleibt die Umsatz¬
tätigkeit gering . Das Inland bekundet einiges Inter¬
esse für Italiener und Volksreis . Preise unverändert.

Rohkakao und Kakaohalbfabrikate : stetig unver¬
ändert.

Fettwaren : stetig.  American Steamlard 34*/.,
Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto versch.
Standardmarken transito Kai 35V.—35»/. Dollar per
50 kg.

Dänisches Schmalz : 130 Kronen nom.
Speck (Hiesige Schlachtungen ) : a) Magerer Speck

geräuchert 83—85, h) fetter Speck geräuchert 78—80,
c) roher Speck über 7 cm 61—63, d) roher Speck unter
7 cm 57—58, Flomen 70—72, Nierentalg 38—40 für 50 kg.
Chicago . 12. lanuai Schmalz.
lendenz : k. stell? lianuaz . . .12.70 |jBn . . . 13.05
Dezember - iMai . . . .12.87*/» |sept. . . . 13. i2‘/j
Newyork , 12 1.

Oele und Felle
Schmalz 13.45
Talg, exti. 5’/.
Bw’saatöl1. —

lanuar . . .
März . . . .
Mal
luli . .
Terpentin

10 . 66
10.76
10.77
10.76
66

Savannab 51
Petr. Stwc 16.26
St. W. T 12,25
Mid Co. 0.94
P Rohöl

Newyork . 12. Januar
lauuat . . . 6.00 |Mal
März . »■, , 5.09 ||uii

Kakao, willig
. . S . 5 .21 Kept
. . i , 5 .32- iDezember

5.45
8.69

Bremer Kalfee -Wochenbericht
Bremen , 12. Jannar (Eigenbericht ). Die letzte Be¬

richtswoche verlief im allgemeinen recht ruhig.
Von einer merklichen Belebung des Abzuges nach
dem Inlande konnte man nicht sprechen . Das Platz¬
geschäft gestaltete sich dagegen etwas freund¬
licher.

Santos : Die Anstellungen von drüben lauteten
durchweg ’/< Pfg . höher , da sich die Erhöhung der
Exporttaxe in Santos bewahrheitete . Feine Quali¬
tätskaffees mit hoher Beschreibung waren etwas
besser gefragt . Hierfür wurden auch zum Teil recht
gute Preise erzielt . Dagegen waren die unteren
Grade vernachlässigt.

Zentralamerikaniscbe Kaffees : In Kaffees neuer
Ernte kam nur verhältnismäßig kleines Angebot her¬
aus . das schlanke Aufnahme fand . Dagegen rücken
Kaffees alter Ernte immer mehr und mehr in den
Hintergrund . Es ist recht schwer , für diese einen
angemessenen Preis zu erhalten . — Das Abladungs¬
geschäft bleibt auch weiter sehr klein , jedoch inter¬
essiert sich der Markt vorwiegend für bessere Quali¬
täten.

Kolumbien : Anstellungen vom Ursprungslarade
waren verhältnismäßig recht wenig vorhanden , da
es zurzeit ungemein schwierig ist , in Kolumbien
Reichsmark zu verkaufen . Man sah hin nnd wieder
preiswertes Angebot in loko kolumbisehen Kaffees
und man versteht nicht , warum diese Kaffees so
billig verkauft werden , da die Eindeckungs¬
möglichkeit  sich doch recht schwer  ge¬
staltete.

Hamburg , 12. Januar.
Brasilkaffee : Auf unveränderter Preisbasis kamen

einige Kost -Fracht -Abschlüsse zustande . Der Loko-
markt liegt weiter sehr ruhig . Der inländische Kon-
sum zeigt lediglich für preiswerte , gut röstende
Qualitäten einiges Interesse . Preise unverändert.

bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 32*/<

31V» G. Mai 33 B. 32 G.
Gewaschener Kaffee : Kleines Bedarfsgeschäft

folgenden Preisen : Salvador 45—65, Guatemala 45
Costa Rica 50—110, Maragogype 75—105, Nicara
42- 60. Ostafrika 48—72, Caracas 50—75, Colnmbii
bis /0, Mexiko 45—70 RM per 50 kg unverzollt . PI
wäre ab Lager.

Kaffee -Einfuhr In Hamburg. In der Vorgangs
Woche gelangten insgesamt 30 120 Sack Kaffee
Hamburg zur Einfuhr gegen 50 431 Sack in der t
woohe. Hiervon entfielen auf Santos : 19 460 (17■
auf Rio 1250(1350), auf Bahia , Victoria , Parana , ]
nambuco und andere Brasilsorten — (302). auf
Guayra 250 (1640) auf Mexiko 1163 (9142), auf Sa

a,uL ®?.ate ™ala 4112(2202), auf Costa
637 (1357), auf Haiti and Domingo 200 (150) auf
raembo und Kolumbien 230 (663), auf Ostindien
Niederländisch -Indien 36« (663). auf afrikanisch«
(3963) und auf diverse Sorten 2372(3629) Sack.
Newyork, 12. Januar.

willig
11*/«

Tendenz:
Santos
lanuar . . .
März . . . 10.20
Mal . . . . 10.19n
lull . . . 10. 17n

Sept. .
Dezember
Tagesums.
Ratfee Rio
lanuar . . .
März . . .

10. 19n
10.19n
800U
9%

6.00n

Mal . . .
lull . . .
Sept. . .
Dezember
Tagesums.

Newyorker Devisen-Schlußkurse
Newyork , 12. 1
Tägl. Geld i
Bankakz.
90 Tg. Briei *5
90 Tg. Geld
Pr.Hwecbsel
oiedr. Satz »/»
höchst Satz

Wechs. auf
Lond Cbl . o»/,

do 60 Tg.
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen

4.89»/,
6 . 60'/.

23.42
8 . 56

32.44
.17.05
!5.3li
M.67*/.
1 92' /.

Prag 4.18*/,
Wien 18.92
Budapest 29.82
Belgrad 2.2d*/,
Athea 0.93»/»
Japan 28.55
Buen. Aires 32.71
Rio de Jan. 8.27
Berlin 40 .18

1 V , „u“ . UÜL 1 'ei ---'- - - _ _
sehlußborse ein überwiegend sch w’ä c
Aussehen Die bevorstehende Entscheidung di
sten Bundesgerichts in der Frage der Golc’
losungsklausel  wird in Wallstre
immer noch lebhaft erörtert . Die Banken
^ Su hr iehu.d6r ' w«it«ren Entwicklung keine

n ■Befurchtungen . In anderen Finanzk 'reise

i die Meinungen über die Auswirkungen einer für die
Regierung ungünsitgen Entscheidung stark ausein¬
ander . Teils rechnet man mit einer beträchtlichen
Währungsabwertung , während andere nur eine
scharfe Deflation erwarten zu müssen glauben.
Außerdem wird darauf verwiesen , daß die Regierung
viele Möglichkeiten habe , eine ungünstige Entschei¬
dung zu umgehen . Die Unternehmungslust war sehr
gering . Bereits bei Eröffnung erfolgten Entlastungs-
Verkäufe der Berufsspekulation . Bei Ansätzen zu
fcifler Erholung ließ die Umsatztätigkeit allgemein
nach . Die Börse schloß etwas über den niedrigsten
Tageskursen , aber in schwächerer Haltung.

Am Bon dsmarkt  war die Kursgestaltung für*
Ausländsanleihen und Obligationen von Privat¬
unternehmungen unregelmäßig . Staatspapiere , die die
Goldzahlungsklausel enthalten , lagen fest , während
die anderen nachgaben.

Alte Verbindlichkeiten
aus dem Handelsverkehr mit den Niederlanden

Wie bereits mitgeteilt , wird für die vor dem 2i.
September 1934 entstandenen deutschen Verbindlich*
keiten aus dem Handelsverkehr mit den Niederlanden
ein „Treuhänderkonto Niederlande **bei der Deutschen
Verrechnungskasse errichtet . Zahlung auf dieses
Konto ist Voraussetzung dafür , daß die Forderung
}n j eT7 <:m niederländischen Regierung aufzustel*
lende Rangliste für die Abdeckung alter Verbindlich¬
keiten aufgenommen wird.

Zur Einzahlung können gelangen : Zahlungen ans
aem Bezug von niederländischen Waren , Zahlungen
aus der Einfuhr nicht niederländischer Ware , wenn
der Verkäufer seinen Wohnsitz ’.in den Niederlanden
nat , Zahlungen für Nebenkosten , die in Verbindung
mit dem deutsch -niederländischen Warenverkehr ent-
standen sind , und zwar insbesondere für Zölle, Bahn-
und Binnenschiffahrtsfrachten . Speditionskosten und
Provisionen usw ., Zahlungen für Nebenkosten , die im
Transitbandel oder bei der Einfuhr nicht -riederlän-
aischer Waren entstanden sind , weiter Zahlungen aus
dem Binnenschiffahrtsverkehr , soweit diese Ein¬
nahmen nicht üblicherweise zu Zahlungen im Schuld¬
nerlande verwendet werden , ferner Zahlungen für
flachten ° k^h Zahlungen ans dem See-

nmr ä ,8’.e , Genehmigung zur Einzahlung auf
aas „ rreuhanderkonto Niederlande “ sind bei den ört-
q1Ct? 15U8̂ an^ gr̂,fn Devisenstellen  durch den
öcnuldner oder den Gläubiger einznreichen . Die De-
visenstellen erteilen eine zur Einzahlung auf dieses
Konto bei der Deutschen Verrechnungskasse berech-
ggte Genehmigung , einmal , wenn die Fälligkeit der

n a c h dem 28. Februar 1934, aber vor
dem 24. September 1934 eingetreten war , und wenn
zweitens der Betrag noch nicht auf das Sonderkonto
der Niederländischen Bank oder ein Zwiscbenkonto
emgezahlt ist.
«vif! die  Fälligkeit vor dem 1. März 1934 einge-
ireten , so legt d:e Devisenstelle mit einem Bericht,
aus aem vor allem hervorzugehen hat , warum die
Twiff “ “̂ ' ,110011 ni ?H b?za *j' t wurde , dem Leiter der
«X *??stelle zur Entscheidung vor . Der deutsche
Schuldner zahlt den Betrag seiner Verbindlichkeiten
in Reichsmark ein.
, d'ö Verpflichtung des Schuldners auf eine
ffenwftr« V âhrung als Reichsmark , so ist der Ge-

d6’ »schuldeten Betrages in Reichsmark
betreff ! ^ " “4?^ Umrechnung zum Mittelkurs der
an £ Wahrung , der an der Berliner Börse
nn+ittw151• vorangehenden Börsentage
hä^ vl\ rd ' Einzahlung  auf das „Treu-
f ü l i 1 ^ iederIan ^e ff i 1 t nicht als Er-
c;. !. ,, ' ff- Dagegen besteht eine Verpflichtung des

zur .Verzinsung bis zum Zeitpunkt der
meht- une aD den n,6 derländisohen Gläubiger nicht

tl .ri," sbereehtigt  über das Tren-
aUi *° -ist -? UI d,e  Nederlandsche Bank N . V.
nach MsR6ifK ln a der  niederländischen Gläubiger , die
dfe ei?^ ne^ I7dt ri Zur  Verfügung stehenden Beträge
länrlf=?h^L 65 Zahlungen nach einer vor der nieder-
unter Mmen »̂ l6run ^i-^ bestimmenden Reihenfolge
leistet FrwlvT -a1 i 1.6 Deutsche Verrechnungskasse
«eh^ /i Erweist sich hierbei der zur Begleichung der
de? â2f ?Srl,0i ? ' Bcichsmarkbetrag große? als
hlt der i ^ Sonderkonto eingezahlte Betrag , so

ude? Unterschied naobzuzahler.
den soh»id da G®na hmigungen können erteilt wer-
den' nieder - Ursprünglich eingezahlte Betrag an
Tst (ier lrf! 3 pi -v hn n g ,a ubiger ausgezahlt worden ist.
tt . ^ rforder .iche Betrag kleiner,  so wird der
Ueberschuß an den Schuldner zurückvegütet.

■4
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vor dem sicherenTode", das ist
unser Mahnruf bei Schnee und Frost. In den
Schornsternen oder Ofenrohren lauert versteckt
d,"e Ei"/oano -^ ' bchutzsuchend schlüpfenwir indie Erngangsosfnung; mit unserem Gefieder blei-

Rohre vorhandenen
fettigen Ruß kleben. Versuche des Entkommens
sind dann vergeben, und ermattet müssen wir dem
Hungertodeim Osenschacht erliegen. Im Frühjahr
beim Reinigen der Herde findet ihr uns dann
verendet vor. Hört unsere dringende Bitte und
verstopftdie im Winter nicht benutztenOfenrohre
und Zusluglöcherder Schornsteine, damit uns der
Eingang verwehrt ist. So habt ihr uns vor dem
sicherenTode bewahrt, und wir sind euch im
Sommer dafür dankbar durch Vertilgung des
Ungeziefers von Baum und Strauch. Wenn ihr
uns Gutes tun wollt, dann richtet in den Gärten
jchneefrere Futterplätze ein, damit wir Nahrung
finden können, wenn Schnee und Eis uns hin-
der», sonstwo Futter zu suchen.

S « »eU» Sen
Armeemarsch-Abend der SA. Die SA. veran¬

staltete in den Zentralhallen einen Armeemarsch-
Abend. Der gute Ruf der Standartenkapelle 14
unter der Stabführung des Musikzugführers
Rollos  hatte Hunderte von Volksgenossen
kommen lassen, so daß der Saal überfüllt war.
Großer Beifall nach jedem Vortrag.

Feierliche Uebergabe der ersten Ehrenkreuze.
Zu einer kurzen Feierstunde waren 30 Kriegs¬
teilnehmer im Sitzungssaal des Rathauses ver¬
sammelt, wo ihnen der Eemeindeschulze Pg.
Passe  die Ehrenkreuze nach Ansprache über¬
reichte.

Das Standesamt meldet: Geburten  am
6. Jan .: Dem Arbeiter Johann Lemanczyk, wohn¬
haft in Hemelingen, ein Knabe. — 5. Jan . dem
Arbeiter Friedrich Groß, wohnh. in Hemelingen,
ein Knabe. — Sterbefälle:  4 . Jan .: Ee-
sine Meier, geb. Vogelfang, 48 I ., aus Osterholz
(Bremen). — 8. Jan .: Gastwirt Johann Heinrich
Hermann Christel Oetjen, 78 I ., aus Hemelingen.
— 7. Jan .: Pförtner Rasmus Nissen Oestergaard,
60 I ., aus Hemelingen. — 23. Dez. 1934: Werner
Adler, 13 Wochen, aus Hemelingen. — Ehe¬
schließungen:  5 . Jan .: Schweißer Theodor
Eötte, Hemelingen, und Minna Wilhelmine
Kranz, Bremen. — 5. Jan : Kraftfahrer Emil
August Reitzig, Hemelingen, und Emma Auguste
Sophie Meyer, Bremen.

Oelmeakorsl
Neue Schöffen für das Landesschöfsengericht.

Aus Delmenhorst und seiner Umgebung wurden
nachstehendeHerren als Schöffen für das Lan¬
desschöffengerichtbestimmt: Kaufmännischer An¬
gestellter Johannes Rudy-Delmenhorst, Vezirks-
bauernführer Heinrich Struthoff -Eanderkeseeund
BäckermeisterAugust Spannhake-Hude. Hinsichtlich

des Vorsitzes in den einzelnen Schwurgerichts¬
perioden ist nachstehende Regelung getroffen wor¬
den. Für die fünf Schwurgerichtsperiodenüber¬
nehmen den Vorsitz der Reihe nach: 1. Landge-
richtsdirektor Witthauer, 2. Landgerichtsdirektor
Dr. Witte, 3. LandgerichtspräsidentDr. Brand
4. LandgerichtsdirektorBrahms und 5. Landqe-richtsrat Bödecker.

Kurt Hielscher vor dem Eoethebund. In einem
gemeinsamenVortragsabend, der von den hiesi¬
gen Ortsgruppen des Eoethebundes und des
VDA. veranstaltet wurde, sprach Kurt Hiel¬
scher  vor einem interessierten Publikum in
einem Lichtbildervortrag. Rumänien, insbesondere
die deutscheKultur in Siebenbürgen war das
Thema des Abends.

Bezirksneueinteilung. Mit Wirkung vom 17.
Dezember1934 an ist eine Neueinteilung der Be¬
zirke der Bezirksschornsteinfegermeistererfolgt.

Wintergäste an der Grast. Sobald der Frost in
starker Weise eintritt , bekommt unsere Burg-
graft neue Gäste. Wieder wie in allen früheren
Jahren sind Tauchenten und mehrere der schönen
einheimischen Eisvögel angelangt und haben ihre
Winterplätze eingenommen. Ein besondererGast,
der höchst selten hier an der Grast ist, ist die
Tauchente. Sie hält sich meist in der inneren
Schloßgraft auf und zeigt dort ihre Tauchkunst-
stücke. Durch das Zufrieren der Grasten geraten
die Wastervögel in Futtermangel, und so haben
die Wasserhühner die Eraftgärten aufgesucht,
während bereits mehrere Eisvögel nach der Delme
abgewandert sind.

Verkehrsunfälle. Von einem schwer mit Sand
beladenen Wagen wurde ein Arbeiter angefah¬
ren, der sich zu seiner Arbeitsstelle begeben
wollte. Er zog sich Verletzungen an der rechten
Schulterseite und am Unterschenkelzu. — Ein
Delmenhorster Lieferwagen fuhr ein Bremer
Personenauto an der Kreuzung Stedingerstraße
und Richtstraße Ecke an. Durch den Zusammen-
prall fuhr der Personenwagen eine Radfahrerin
an. Die Radfahrerin erlitt leichtere Verletzun¬
gen. Außer Sachschaden am Personenwagen
wurde das Fahrrad der Radfahrerin vollständig
zertrümmert.

Lkumenldal
Interessante Versuchewurden dieser Tage auf

der Barenplate gemacht. Die Motorspritze der
Freiwilligen Feuerwehr Blumenthal setzt auf
Veranlassungdes Amtes für Sportmeldung einen
Teil der Barenplate unter Master. Da am Tage
des Versuchs der Frost noch ziemlichstark war,
gelang es auch, einen festen Untergrund zu schaf¬
fen, der die Fachleute zu der Ueberzeugung
kommen ließ, daß es durchaus möglich ist, hier
eine gute Eisbahn  zustande zu bringen. Ins¬
gesamt handelt es sich um eine Fläche von rund
7000 Quadratmetern. Vlumenthal wird mit der

Wertvolle vorgeschichtliche Funde
Arfiedlungsgebiet der Germanen in Ahlhorn ausgegraben

In Ahlhorn an der Eisenbahnstrecke Vechta —
Oldenburg ist nach dem jetzigen vorläufigen Ab¬
schluß von systematischenGrabungen das Vor¬
handenseineiner größeren steinzeitlichenSiedlung
der Urgermanen festgestellt worden. In dem Gar¬
ten eines Bauern waren bei der Landbearbeitung
schon öfter Tonscherben und bearbeitete
Feuersteine  gefunden worden, so daß man
sich entschloß, Grabungen durch einen amtlichen
Denkmalspfleger vornehmen zu lasten. Diese
brachten dann auch überraschendgute Ergebnisse.

Mit Hilfe von älteren Schülern und Arbeits¬
losen wurde ein Grundstück von 170 Quadrat¬
metern untersucht. In ihm wurden Ueberreste
eines alten Kellergrabes  aus der jün¬
geren Steinzeit gefunden. Die Grabstelle hatte
die Ausmaße von 12,1 m mal 4 w, innen mißt
sie 10 w mal 2 m. Die 20 Quadratmeter große
Bcaräbnisfläche war gepflastert. An den Stellen,
wo' das Grab nur 20 cm' unter der Erdoberfläche
lag, ist es durch Landbearbeitung zerstört. Zwi¬
schen den Steinen fand sich auch ein zerbrochener
Mahlstein. Die Träger - und Teckensteinedes
Grabes wiesen zum Teil außergewöhnlicheAus¬
maße auf, so wurde ein Stein im Gewicht von
3000 leg an die Oberfläche befördert. Bei der
Abtragung und Untersuchungdes Bodens wurden
rund 100 Pfeilspitzen aus Feuerstein gefunden.
Auch Bernsteinperlen, die teilweise durch die
lange Lagerung im Erdreich gelitten haben, fand
man, außerdem eine Unmenge von Urne ^i-
scherben;  im ganzen über 2V- Zentner. Sie
stammen von Urnen aller Art und zeigen durch¬
weg schöne Verzierungen. Man schließtaus den
Funden, daß die Steinzeitmenschenin dieser Ge¬
gend bereits Ackerbau  getrieben haben.

Da man auch in der weiteren Umgebung der
Fundstelle Scherben aus anderen Zeitepochenge¬

funden hat und sich in der Nähe von Ahlhorn
Hünengräber befinden, deren Alter man auf 2500
Jahre v. Chr. schätzt, ist anzunehmen, daß es sich
hier um ein Ursiedlungsgebietder Germanen han¬
delt. Zurzeit ist man mit der Sichtung des um¬
fangreichengefundenenMaterials beschäftigt, das
später im OldenburgischenLandesmuseum Auf¬
nahme finden soll.

Ein Handwerker entdeckte in Hurrel bei Gra¬
bungen einen Stein , der sich durch seine Form
von den gewöhnlichenSteinen wesentlichunter¬
schied. Der Stein wurde gereinigt und es stellte
sich heraus, daß es sich um die Versteinerungeines
vorgeschichtlichen Wassertieres handelt. Die Breite
des Tieres betrug etwa 10 Zentimeter, die Länge
25 Zentimeter. Die eigentliche Körperstärke be¬
trägt 10 Zentimeter, die sich zum Mittelpunkt
hin verstärkt. Auf der Oberfläche ist der Fund
fächerförmig von einem Zentimeter hohen lamellen-
artigen Flossenbedeckt. Wahrscheinlich handelt es
sich um eine Quallenart, wie man ja auf der
Delmenhorster Geest öfters Versteinerungen von
Seeigeln, Fischen und Korallen findet.

Von einem SchuNnabenwurde in der Nähe des
Dorfes Luttum  im Kreise Verben in einem
Sandberg eine Urne der vorchristlichenEisenzeit
freigelegt, die von dem Kulturpfleger des Kreises
Verben geborgen und dem Verdener Heimat¬
museum zugeführt wurde. — Urnenscherbenin
großer Menge werden beim Baggern in der We¬
ser in der Nähe der Allermündung zutage ge¬
fördert, nachdemvor einigen Wochen eine An¬
zahl vollständig erhaltene Urnen der verschiede¬
nen vorchristlichenKulturepochen an derselben
Stelle geborgen wurden.

Ein Arbeiter aus Hude fand in der Heide bei
Hohenböken ein Steinbeil aus prähistorischerZeit.
Leider ist die Spitze des Fundstücks abgeschlagen.

neuen Eisbahn auch im Winter einen Anziehungs¬
punkt für Fremde bieten.

Eauarbeitstagung der NSG. „Kraft durch
Freude". Ihre erste Eauarbeitstagung hielt die
NSG. „Kraft durch Freude" des Gaues Weser-Ems
in Oldenburg ab, wo die Kreiswarte zusammenge¬
kommenwaren. Einleitende Worte sprachender
Geschäftsführer Heinr. Schnitker  und der Gau-
presse- und Propagandawalter Z. B. Huber.  Pg.
Huber sprach über die Aufgaben des Presse- und
Propagandaamtes im Jahre 1935. Im Mittel¬
punkt der Arbeitstagung stand eine große An¬
sprache des Eauwalters der DAF., zugleichauch
Eauwartes der NSG. „Kraft durch Freude", Pg.
Bruno Dieckelmann.  Er gab zunächsteinen
Rückblick auf die Aufbauarbeit der DAF. und der
NSG. „Kraft durch Freude" im Jahre 1934. Er
zeigte dann die Aufgaben des neuen Jahres auf,
in noch stärkerem Umfang die Feierabendge-
staltung , die Urlaubsreifen  für die ar¬
beitenden Volksgenossenauszubauen, damit der
schaffende deutsche Mensch noch enger mit seinem
Vaterland und seinem Volke verbundenwerde. Die
DAF. selbst wird eine Neuordnung des ganzen
Versammlungswesendurchführenund neben poli¬
tischenKundgebungengroße Betriebsappelle ab¬
halten. Eine besondere Bedeutung kommt der Ar-
beit des Amtes „Schönheit der Arbeit"  zu,
das für  würdige und gesundeAusgestaltung der
Arbeitsplätze des deutschen Arbeiters in allen
Gauen wirken wird, wobei man sich selbstverständ¬
lich darüber im klaren ist, daß in manchen Betrie¬
ben nur Schritt für Schritt die notwendigen Er¬
neuerungen geschaffen werden können. Der Gau-
walter schloß mit einem Treuegelöbnis zum Füh¬
rer und zum nationalsozialistischenStaat und das
in ihm geeinte deutsche Volk.

Personalien. Für die Zeit vom 1. Januar 1935
bis zum 31. Dezember1937 ist der Landgerichts¬

direktor Vrahms  in Oldenburg zum Vorsitzen¬
den und der Landgerichtsrat Bödeker  in
Oldenburg zum stellvertretendenVorsitzenden des
Ehrengerichts bei der Handwerkskammer in
Oldenburg bestellt.

Bevölkerungsbewegungin der Stadt Olden¬
burg. Im November 1934 wurden 129 (109

im Vormonat) Geburten gezählt, davon 69 (55)
männlich und 60 (54) weiblich. Sterbefälle er¬
folgten 48 (50), davon 18 (29) männlich und 30
(21) weiblich. Geburtenüberschuß81 (59). Es er¬
folgten 51 (82) Heiraten. Zugezogen sind 674
(868) Personen, darunter 65 (77) Familien mit
197 (241) Angehörigen. Fortgezogen sind 470
(871) Personen, darunter 39 (68) Familien mit
106 (209) Angehörigen. Wanderungsgewinn 204
(3 Verlust). Die Einwohnerzahlbetrug am 1. No¬
vember 1934: 67137 (H7 081) und am 30. Novem¬
ber 1934: 67 422 (67137). Die Bevölkerung hat
sich im November 1934 um 285 (56) vermehrt.

100 Jahre allgemeine Landvermessung. Im
Jahre 1835 wurde durch Vermessungsdirektorvon
Schrenk die allgemeine Landvermessungbegonnen.
In den Jahren 1835 bis 1837 wurde dann die
Triangulierung des Landes Oldenburg durchge¬
führt. Durch das Ergebnis der Vermessungen
wurden die Voraussetzungenfür die genaue Fest¬
legung der Eigentums- und Parzellengrenzen ge¬
schaffen, aber auch für sämtliche Markenteilungen
wie auch Eemeindeteilungenund -auflösungen, die
im Laufe des vorigen Jahrhunderts im ganzen
Lande durchgeführt wurden. Die weiteren Ver¬
messungen bis zum Jahre 1850 wiederum schufen
die Grundlagen für die Fertigstellungeiner Reihe
von Karten des Landesteils Oldenburg.

Ver ckea
Ein Storch zur Winterzeit. Vor mehreren

Wochenwurde auf den Wiesen bei Langwedel
ein Storch beobachtet, der sich jetzt nach den Wie¬
sen bei Verben und Eitze begebenhat und eifrig
nach Futter sucht, das er aber nicht finden dürste.
Hoffentlichwird sich ein Hofbesitzer bereit finden,
den Storch in Pflege zu nehmen. Wahrscheinlich
ist er wegen irgendeines Umstandes nicht mit
auf die Reise nach dem Süden genommen worden.

lilinikea
Vorarbeit zur Weserkanalisierung. In seinem

Jahresbericht für 1934 macht der Weserbund
Minden - Bremen  Mitteilung über den
Stand der Ausbauarbeiten. Nach zwölfjährigem
Bemühen hat das erste Jahr der nationalsozia¬
listischen Regierung endlich den Beginn der Ver¬
wirklichungunserer Pläne gebracht. Im Dezember
1933 wurde zunächst«in erster Betrag von einer
halben Million RM. für Vorbereitungsarbeiten,
im März 1934 ein weiterer Betrag von vier Mil¬
lionen RM. aus Mitteln für Arbeitsbeschaffung
für das Rechnungsjahr 1934 bereitgestellt. Der
Weserbundbeantragte, daß die Mittel schon zur
Inangriffnahme der Staustufen Landesbergen
bei Nienburg und Petershagen bei Minden ver¬
wandt werden möchten, um möglichst schnell Ar¬
beit für die BezirkeMinden und Hannover (das
günstigeBahnverbindung nach Landesbergenhat)
zu schaffen. Die bremische Regierung, der Ober-
präsident von Hannover mit der Wasterstraßen-
direktion Hannover, der Regierungspräsident von
Minden und die Landesarbeitsämter von Han¬
nover und Westfalenunterstützen den Antrag, und
das Reichsfinanzministeriumerteilte seine Ge¬
nehmigung. Darauf wurden auch in Minden und
Nienburg Bauämter eingerichtet. Die Arbeiten
haben bereits begonnen. Ihre Fortführung in
den nächstenJahren darf als gesichert gelten.
Neben der Inangriffnahme der Mittelweser-Ka-
nalifierung, die den Einbau von insgesamt fünf
Staustufen vorsieht, ist die Niedrigwasterregulie-
rung der ganzen Weser weiter gefördert. Es
kommen dabei Werke in Frage, die die Kanali-
sierung nicht etwa ersetzen, sondern sie ergänzen.
Die Regulierung verfolgt im wesentlichen den
Zweck, die Fahrrinne an Engpässenzu verbreitern,
besonders durch Abflachung scharfer Krümmungen,
ferner Stromversetzungenzu verhüten und Un¬
tiefen zu beseitigen. Eine nennenswerte Vergrö¬
ßerung der Tauchtiefe kann damit nicht erzielt
werden, da das Wasser weder angereichert noch
bei Trockenheit in seinem Abfluß aufgehalten
wird. Aber die Regulierungsmaßnahmen be¬
deuten erst Vorarbeiten für die Kanalisierung.
Sie werden erst ihre wirkliche Krönung erfahren,
wenn der großzügigeAusbau der ganzen Weser
durchgeführtwerden kann.

Die Ltsnclessmter melden:
Standesamt Bremen 1

Geborene
Knaben

29. Dezember: Schmied I . Rosenkranz Ehe¬
frau, geb. Möx, Hastedter Heerstr. 449s. — Är-
beittr H. Kleiber Ehefrau, geb. Diers, Muggen-
burgerstr. 60. — Buchhalter K. Ehlers Ehefrau,
geb. Stratmeier , Borkumstr. 35.

30. Dezember. Vertreter H. SchlohbohmEhe¬
frau, geb. Böttjer , Herbststr. 103. — Schlosser
M. StemwedelEhefrau, geb. Heuermann, Oslebs-
hauser Heerstr. 177. — Vüroangestellter D. Veh-
rens Ehefrau, geb. Steinhöfel, Pastorenweg 191.
— BuchdruckerH. Falke Ehefrau, geb. Holtmann,
Elbstr. 18. — Dreher H. Prahl Ehefrau, geb.
Stindt , Nordenhamerstr. 35. — Kaufmann
W. Meyer Ehefrau, geb. Saake, Westerstr. 48. —
KasfeerösterFi Freiwald Ehefrau, geb. Bischofs,
Osterholz. — Handlungsgehilfe W. Vurghard
Ehefrau, geb. Spannhake, Meterstr. 45. — Fuhr¬
mann I . Vüßelmann Ehefrau, geb. Büken, Otto¬
straße 119.

31. Dezember. VauzeichnerW. Wohlers Ehe¬
frau, geb. Plate , Auf dem Bohnenkamp40. —
DachdeckerH. Martens Ehefrau, geb. Langheim,
Drakenburgerstr. 106. — Sattler D. Wetjen Ehe¬
frau, geb. Härtung, Richthofenstr. 117. — Ver¬
sorgungsanwärter R. Driebusch Ehefrau, geb.
Tönnies, Achimerstr. 90. — Bauarbeiter W. Iahn
Ehefrau, geb. Hirsch, Richthofenstr. 65.

1. Januar . Elektriker A. Albrecht Ehefrau,
geb. Voigt, Hohentors-Heerstr. 36. — Oberwacht¬
meister der SchutzpolizeiK. Gast Ehefrau, geb.
Kramp, Steffensweg 213. — Maler A. Co-
stazza Ehefrau, geb. Kazmarzewski, Steffensweg2.
— Tap. und Del. Ch. Limburg Ehefrau, geb.
Wiebking, Hastedter Heerstr. 260.

2. Januar . Pastor F. Finke Ehefrau, geb.
Finze, Rolandstr. 9. — SchneidermeisterK. Wil-
harm Ehefrau, geb. Storch, Würzburgerstr. 80.

3. Januar . MaschinenschlosserH. Krämer Ehe¬
frau, geb. Peplinski, Steffensweg 47.

Mädchen:
12. Dezember. Schmied E. Grübner Ehefrau,

geb. Arens, Hemelingen.
14. Dezember. Kohlenhändler H.-W. Hohmann

Ehefrau, geb. Schultze, Kirchhuchting.
15. Dezember. SchmiedD. Wellbrock Ehefrau,

geb. Poppe, Am Geestkamp 10. — Maschinen¬
bauer W. Pfitzner Ehefrau, geb. Ahrend, Boke-
lerweg 16. — Landwirt C. Döhrmann Ehefrau,
geb. Hatesohl, geb. Dille. — Dreher E. Schwietzer
Ehefrau, geb. Dullweber, Hemelingen.

16. Dezember. Zimmerer I . Behrens Ehefrau,
geb. Schäfer, Stubbenerstr. 50. — Fuhrmann
H. Huß Ehefrau, geb. Sengstake, Seewenjestr. 36.

17. Dezember. Kaufm. Angestellter H. Greten
Ehefrau, geb. Kiene, Kolbergerstr. 32. — Dreher
I . Landwehr Ehefrau, geb. Meyer, St . Jürgen¬
straße 98. — Schiffsbauer O. RandeckerEhefrau,
geb. Schaper, Dangasterstr. 12. — Montage¬
schlosserG. Hermyt Ehefrau, geb. Wellbrock, Im
Föhrenbrock2.

18. Dezember. Handelsvertreter H. Schmidt
Ehefrau, geb. Scheffler, Delmenhorst(Zwillinge).

geb.— OberzollinspektorH. Klüver Ehefrau,
Meyer, Feldstr. 25.

19. Dezember. Gärtner D. Skalak Ehefrau,
geb. Schmechel, Dennewitzstr. 17. — Kaufmann
C. H. Albrecht Ehefrau, geb. Weyhausen, Vür-
germeister-Smidtstr. 83. — SchreibgehilfeD. Bi¬
schofs Ehefrau, geb. Nacke, Saalfelderstr. 23. —
Zimmerer P . Fischer Ehefrau, geb. Ehrenberg,
Alter Postweg 120. — Maurer H. Schierloh Ehe¬
frau, geb. Winter, Verdenerstr. 45.

20. Dezember. Kaufmann W. Vlumenthal
Ehefrau, geb. Moses, Hoya an der Weser. —
Bodenmeister O. Kiel Ehefrau, geb. Fuckner,
Earlstedterstr. 25. — Landwirt A. Vode Ehefrau,
geb. Lehmkuhl, Wulfhoop 31. — Modelltischler¬
meister H. Thoben Ehefrau, geb. Richter,
Schweidnitzerstr. 8. — Maurer A. Vuchholtz Ehe¬
frau, geb. Krauspe, Scharnhorststr. 135. — Tisch¬
ler H. Bruns Ehefrau, geb. Henning, Sebalds-
brücker Heerstr. 142. — SchlächterF . Meinken
Ehefrau, geb. Wilkens, Uphusen 143. — Dreher
F. Kornmann Ehefrau, geb. Körte, Hastedter
Heerstr. 374. — SchiffszimmererH. Peters Ehe¬
frau, geb. Volte, Mauerstr. 9. — Matrose
A. Lange Ehefrau, geb. Schorling, Eitze 35.

21. Dezember. Buchhalter R. Lange Ehefrau,
geb. Pawellek, Georg-Drostestr. 18. — Kanzlei-
angestellter H. Lünsmann Ehefrau, geb. Ander¬
mann, Donaustr. 87. — Küper W. Nölke Ehefrau,
geb. Wittenüurg, Waller Heerstr. 61. — Kranken¬
pfleger i. R. F. Otte Ehefrau, geb. Schröder,
Osterholzer Landstr. 46ä. — Dreher F. Schnei¬
der Ehefrau, geb. Bormann, Seydlitzstr. 2. —
Bäcker H. Ernst Ehefrau, geb. Feideler, Stub¬
benerstr. 66. — Handlungsgehilfe L. Steinberg
Ehefrau, geb. Köwing, Wupperstr. 34. — Matrose
A. Helvogt Ehefrau, geb. Friedrich, Garlstedter-
straße 17.

22. Dezember. Maler F. Streicher Ehefrau,
geb. Nehme, Olgastr. 19. — Arbeiter H. Wätjen
Ehefrau, geb. Kruse, Eröpelingerdeich46. —
Bankbeamter I . Rampe Ehefrau, geb. Luttmann,
Hamburgerstr. 54. — Hilfsrangierer H. Cyriacks
Ehefrau, geb. Wiedekamp, Sagehorn 49. — Kom¬
mandoschreiberbei der Marinebrigade 2 0. Ficke
Ehefrau, geb. Prull , Baumstr. 83. — Arbeiter
F. Kück Ehefrau, geb. Meier, Osterholz. — Kü¬
per I . Küster Ehefrau, geb. Ahrens, Rostocker¬
straße 10. — Fernschreibmaat F. Schmidt Ehe¬
frau, geb. Aumund, Wilhelmshaven. — Kauf¬
mann H. Winkelmann Ehefrau, geb. Flume,
Hohentors-Heerstr. 164.

23. Dezember. Bote M. Stumm Ehefrau, geb.
Hollmann, Fliederweg 19. — Maurer W. Saake
Ehefrau, geb. Erabbe, Beverstedterstr. 4. —
Klempner H. Brunßen Ehefrau, geb. Zwick, Em-
scherweg 23. — Arbeiter H. Schilling Ehefrau,
geb. Kromrei, Langenstr. 48. — Kraftwagen¬
führer K. Timmermann Ehefrau, geb. Günther,
Buntentorsteinweg 117. — Vorarbeiter H. Frese
Ehefrau, geb. Räthgeber, Oberneuland. — Zim¬
merer I . Kämena Ehefrau, geb. Liestmann, Jn-
selstr. 68. — Fuhrmann W. Bode Ehefrau, geb.
Dürr, Werderstr. 30. — Staatsarbeiter W. ÄZei-
berg Ehefrau, geb. Schubat, Am Industrie-
hafen 10. — Laborant G. Steinhaus Ehefrau,

geb. Oeßelmann, Oslebshauser Heerstr. 81. —
Steward E. Castens Ehefrau, geb. Runge, Ra-
phaelstr. 3. — Handelsvertreter Th. Kölscher
Ehefrau, geb. Leuschner, Holzmindenerstr. 63.

24. Dezember. Schneider I . Vehrmann Ehe¬
frau, geb. Veuchler, Busestr. 68. — Former
W. Heuer Ehefrau, geb. Helmke, An der Fin-
kenau 148. — Kaufmann H. Orthmann Ehefrau,
geb. Ruröde, Seckenhausen 99a. — Bankbeamter
W. Soßna Ehefrau, geb. Meyer, Doventorstein-
weg 86. — LagermeisterCh. Reiners Ehefr., geb.
Pein , Osterdeich 213a. — Kaufmann F. Thoneick
Ehefrau, geb. Stegmann, Hemelingen. — Arzt
Dr. med. W. Franke Ehefrau, geb. Ritz, Wan-
geroogerstr. 2. — Maler K. Delekat Ehefrau, geb.
Heithoff, Stenumerstr. 9.

25. Dezember. Maler F. Aue Ehefrau, geb.
Braun . Faulenstr. 132-134. — Kaufm. Angestellter
F. Meyer Ehefrau, geb. Kuhlmann, Ostertorstein-
weg 23a. — Steward I . Walczak Ehefrau, geb.
Münzer„ llesenerstr. 7, — SchlosserA. Stuhl Ehe¬
frau, geb. Schmidt, Derfflingerstr. 23. — Elektro-
meister W. Beinßen Ehefrau, geb. Klocke, Ha¬
stedter Heerstr. 260. — Arbeiter I . Nilson Ehe¬
frau, geb. Schade, Sachsenstr. 28.

26. Dezember. Lokomotiv-Hilfsheizer H. Fitz-
ner Ehefrau, geb. Meinke, Frietingerstr/ 23. —
Bürobeamter A. Uhlig Ehefrau, geb. Bunke, Bil-
steinerweg 2. — Molkereibetriebsleiter E. Süß
Ehefrau, geb. Meyer, Woltmershauserstr. 478. —
LokomotivheizerE. EckertEhefrau, geb. Scheele,
Findorffstr. 17. — Handlungsgehilfe E. Nolting
Ehefrau, geb. Cordes, Meterstr. 162.

27. Dezember. Ingenieur B. Schröder Ehefrau,
geb. Hamann, Kornstr. 99s. — Landwirt K. Le-
genhausenEhefrau, geb. Kröger, Gödestorf35. —
Arbeiter H. Wellbrock Ehefrau, geb. Erabau , Auf
der Geest 83. — Hausmeister W. Abke Ehefrau,
geb. Meiländer, Am Wall 103.

28. Dezember. Handlungsgehilfe E. Dierks
Ehefrau, geb. Jansten, Saalfelderstr. 1. — Stra¬
ßenbahnschaffnerH. Grube Ehefrau, geb. Picker,
Steffensweg 110. — Maler W. Volte Ehefrau,
geb. Mahler, Rundestr. 35. — Goldschmied
E. Bergmann Ehefrau, geb. Dickhut, Kleiststr. 26.
— Kraftfahrer W. Maleschka Ehefrau, geb. Behr,
Lindenstr. 7. — MusikerH. Ommen Ehefrau, geb.
Kupfernagel, Kornstr. 128. — BauschlosterL. Grä¬
ser Ehefrau, geb. Block, Tarmstedterstr. 2. —
Kaufm. Vertreter H. Siemers Ehefrau, geb. Pe-
terson, Erünenweg 3.

29. Dezember. Fuhrmann I . Rohlfs Ehefrau,
geb. Heidorn, Er . Johannisstr . 220. — Arbeiter
E. Schmidt Ehefrau, geb. Bock, Hakenburger-
straße 22. — OrthopädiemechanikerP . Große
Ehefrau, geb. Strohmeier, Kulmbacherstr. 4. —
Verwaltungssekretär W. SteenbockEhefrau, geb.
Thäte, Berckstr. 151. — Ingenieur E. Fette Ehe¬
frau, geb. Zürn, Eoethestr. 36.

30. Dezember. BäckermeisterCh. Stern Ehe¬
frau, geb. Hennigs, Neustadts-Contrescarpe 92. —
Kaufm. Angestellter W. Krämer Ehefrau, geb.
Raschig, Pa 'ppelstr. 12. — Arbeiter F. Rehbein
Ehefrau, geb. Meyer, Auf dem Bohnenkamp 19.
— Richter Dr. jur . H. FischerEhefrau, geb. Veh¬
rens, Contrescarpe 22-23. — Sparkaste'nbeamter
C. R. Wulfs Ehefrau, geb. Ohlrogge, Markus-Allee 3.
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Sonntag, den 13. Januar 1935

ParteiaWlWWijsMgM
Ortsgruppenfunkleiter

Die für Montag, den 14. Januar, ange¬
setzte Schulung fällt aus.

Das Kreisschulungsamt teilt mit:
Tie Geschäftsstelle besindet sich Aus der Brake 8

(Fernruf D 204 VS).
Kreisschule

Der erste Pslichtvortrag findet wegen der Saar-
abstimmung und den am Dienstag stattfindenden
Kundgebungen der DAF. nicht am 15.. sondern am
22. d. M. statt.

Die Meldungen zur Teilnahme an der Kreisschule
sind unverzüglich abzugeben, da der Abschluß der Teil-
nehmerlisten wegen Ueberfüllung bald ersolgt.

Ortsgruppcnschulung
Die Ortsgruppenschulungswarte  und

ihre Beauftragten bei den Gliederungen in den Orts¬
gruppen erscheinen zu einer gemeinsamen Sitzung am
Dienstag , 15. d. M., um 20.15 Uhr . im Sitzungssaal.
Holler-Allee 79. Solche Ortsgruppenschulungswarte . die
durch ihre Hoheitsträger noch nicht gemeldet sind, brin¬
gen die schriftliche Bestätigung ihres Hoheitsträgers
zu dieser Sitzung mit.

Kreisschulungsamt der NSDAP.
(gez.) Dr . Röding,
'Kreisschulungsleiter.

Ärdettsdiensl
Meldung zum Arbeitsdienst

Junge Leute des Jahrgangs 191«, sowie der Jahr¬
gänge ISIS, 1912, 19IV, die zum I. April d. I . in den
Arbeitsdienst einzutreten wünschen, können sich von
jetzt ab täglich bei den Meldestellen Bremen I und II,
Bahnhosstratze 31, in der Zeit von 9—12 Uhr melden.

Es kommen nur vollkommen gesunde und moralisch
einwandfreie Bewerber in Frage . Jeder Bewerber hat
sich einwandfrei über seine Person auszuweisen (Ge¬
burtsurkunde ). n.s.

NS .-Fraue »schast, Kreisleitung

Dienstag , 15. Januar , pünktlich 19.39 Uhr : Wich¬
tige  Sitzung der Ortsgruppen -Kassenverwalterinnen
im Karin -Göring -Haus , Contrescarpe 162. Unbeding¬
tes Erscheinen erforderlich! Die Monatsabrechnung er¬
folgt deshalb nicht vor Mittwoch!

Ortsgruppe Gröpelingen
Montag , 1«. Januar : Frauenschastsabend im Cafe

Brema um 29.39 Uhr.

Ortsgruppe Osten
Mittwoch, 16. Januar , 29.39 Uhr : Frauenschasts¬

abend im Gemeindesaal Kirchbachstraße. Die Frauen
werden gebeten, das Geld sür die bestellten Lieder¬
bücher mitzubringen.

Ortsgruppe Schwachhausen
Die nächste Zusammenkunst findet am Montag,

1«. Januar , 29 Uhr , im Zeichensaal statt . Das genaue
Datum der Berpslichtungsseier wird noch bekannt¬
gegeben.

Ortsgruppe Utbremen
Die Amtswalterinnen kommen am Montag , 1«. Ja¬

nuar , 29 Uhr, zu einer Besprechung nach dem Karin-
Göring -Haus . Erscheinen unbedingt erforderlich.

Ortsgruppe Herdentor
Am Dienstag , 15. Januar , 17 Uhr : Amtswalter¬

sitzung im Karin -Göring -Haus . Erscheinen ist Pflicht.

Kreiswartin der Spielgruppen
Alle Spielgruppen kommen ab 15. Januar an den

gewohnten Tagen wieder regelmäßig zusammen. Be¬
sprechung aller Ortswartinnen regelmäßig Donners¬
tags , 29.39 Uhr, im Gosselhaus. Erstmalig am 17. Jan.

Spielgruppe Buntentor
Aus zwingenden Gründen beginnt die Spielgruppe

Buntentor erst am 21. Januar mit den Heimnach¬
mittagen . Besprechung der Schar- und Stammsührerin-
nen Buntentor Donnerstag,  17 . Januar , 1 7 Uhr,
im Gosselhaus.

Reichsmütterdienstim Deutschen
Frauenwerk

Am 1«. Januar beginnt die Mütterschule mit neuen
Kursen. An den Kursen kann jedes junge Mädchen,
jede deutscheFrau und Mutter teilnehmen. Besonders
wichtig sind die Mütterschulkurse sür die Ehestands-
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darlchnsempsängcr , denn es besteht der Plan , den Er¬
halt des Ehestandsdarlehens von dem vollzogenen Be¬
such der Mütterschulung abhängig zu machen und
Pslcqestellen nur dann anzuerkennen , wenn tue be¬
treffende Frau sich über die Teilnahme an einer solchen
Schulung ausweisen kann . Jede Kursusteilnehmerin
erhalt nach dem Lehrgang , der 12 Wochen dauert eine
mit dem Bild des Reichsmutterdienstes versehene Be-

^Alle ^Knrse finden wöchentlich einmal statt , die Näh-
kursc zweimal: Teilnehmergebühr 2,49 Mark sur den
ganzen Kursus , also 20 Ps . sür die Doppelstunde. -
Es beginnen folgende Kurse:

Kochen:
Montag 19,30—22 Uhr. Karin -Göring -Haus . Contre

scarpe 162, Walle . Beginn 14. Januar.
Dienstag 16—19 Uhr . Karin -Göring -Haus . Schwach

Hausen. Beginn 15. Januar.
Dienstag 19,30-̂ 22 Uhr. Frauenerwerbsverein Pelzer

straße. Fortgeschrittene . Beginn 15. Januar.
Mittwoch 9—12 Uhr. Schule a. d. Woltmershauser

Allee, Neustadt-Süd -Nord . Beginn 23. Januar.
Mittwoch 19,30—32 Uhr . Karin -Göring -Haus Fort

geschrittene, Westen. Findorss . Beginn 16 Januar
Donnerstag 9—12 Uhr. Gröpelingen . Schule a. d

Ritterhuderstraße . Beginn 17 Januar.
Donnerstag 19,30—22 Uhr. Volksschule a. d. Hörner

Heerstraße, Horn . Beginn 17. Januar.
Freitag 15,30—18.30 Uhr. Karin -Göring -Haus , Ut¬

bremen. Beginn 25. Januar.
Freitag 20—22 Uhr . Severs , Huchting. Beginn 25. Jan.
Freitag , 19.30—22 Uhr . Karin -Göring -Haus . Herdentor.

Rähkurse:
Mittwoch, 8.30—12.00 und Freitag 14.09—77.39 Uhr

Karin -Göring -Haus . Contrescarpe 162. Beginn am
16. Januar . , ^

Montag 14—17 und Freitag 8,30—12 Uhr Osterstraße.
im alten Gemeindesaal . Beginn 14. Januar.

Dienstag 9- 12,30 und Freitag 13,30—17 Uhr . Kantme
A.-G. „Weser". Beginn 1. Februar.

Donnerstag 15—18 Uhr. Grambke, Mädchenberufs¬
schule. Beginn 14. Februar.

Dienstag 14—17,30 und Donnerstag 8,30—12 Uhr.
Blindenanstalt Sielwall . Beginn 5. Februar.

Montag 20—22 Uhr. Carin -Göving-Haus . Beginn
14. Februar.

Erziehungskurse:
Abendkurse von 29—22 Uhr

Montag . Schule in der Delmestraße und Gosselhaus,
Buntentor . Beginn 14. Januar.

Dienstag . Carin -Göring -Haus , Walle und Findorss.
Beginn 22. Januar . Tölkens Landgut , Eröpelin-
gen. Beginn 15. Januar.

Mittwoch. Carin -Göring -Haus . Altstadt . Ostertor . Be¬
ginn 23. Januar.

Donnerstag . Carin -Göring -Haus , Herdentor , Utbremen.
Beginn 16. Januar . ^

Freitag . Schomburgschule, Osten und Sterntor . Be¬
ginn 25. Januar . Lyzeum Vietor , Schwachhausen.
Beginn 19. Januar.

Säugling spslegekursc:
Abendkurse von 29—22 Uhr

Montag . Willehadhaus . Beginn 14. Janugr.
Dienstag . Kinderklinik Stadt . Krankenhaus . Beginn

15. Januar.
Mittwoch. Kinderheim Mainstr . Beginn 16. Januar.
Donnerstag . Carin -Göring -Haus . Beginn 24. Januar.
Freitag . Säuglingsheim Krrchbachstr. Beginn 25. Jan.

Häusliche Krankenpslege unter besonderer Berücksich¬
tigung des Kindes

Donnerstag 20—22 Uhr. Beginn 17. Januar . Nem-
bertistraße 89, Rotes Kreuz. Bei Bedarf können noch
weitere Kurse eingerichtet werden.

Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an die
Leitung der Mütterschule, Carin -Göring -Haus , Contre¬
scarpe 162, Tel. 83 234. Geschäftszeit 8,30—13 Uhr
täglich: 15,30—18 Uhr, außer Mittwoch und Sonn¬
abend. Sprechstunden der Leiterin Frl . Otto 10—12P0
Uhr täglich.

NS .-Kulturgemeinde
Betrifft : Dilettanten - und Laienspiele

Aus gegebener Veranlassung wird nochmals aus die
das Laienspiel ordnenden Bestimmungen der Reichs¬
theaterkammer und aus 8 5 der Anordnung vom 17. 1.
1934 des Reichsministers sür Vollsausklärung und
Propaganda hingewiesen. Diese Verordnungen besagen,
daß alle  össentlichen Theateraussührungen zulassungs-
pslichtig sind. Vorbedingung sür die Erteilung der
Zulassungsurkunde ist die Mitgliedschaft der verpflich¬
teten Schauspieler bei der Reichstheaterkammer.

Damit ist eindeutig festgestellt, daß össentliche Di-
lettantenaussührungen in der Regel nicht stattfinden
dürfen . Einigen Laienspielgemeinschasten ist unter ge¬
wissen Voraussetzungen das öffentliche Spielen gestattet.
In Bremen z. B. der Rablinghuser Speeldeel. Alle
anderen öffentlichen Aufführungen sind untersagt.

Zulässige Vorstellungen sür Laien- und Dilettanten¬
bühnen sind solche, die nicht sür allgemeinen Besuch,
sondern lediglich sür den betr. Verein und einen g e -
schlossencn Krxis  bestimmt sind. Sie dürfen nur
Mitgliedern des betressenden Vereins und deren An¬
gehörigen zugänglich sein, und diese Mitglieder bzw.
die Eingeladenen müssen sich durch Einladungen aus¬
weisen können. Jeder  össentliche Kartenverkauf , jede
Propaganda muß unterbleiben , da dadurch die Avs-
sührung zu einer öffentlichen wird.

Selbstverständlich sind aber auch alle Ausführungen
in geschlossenemKreis bei der Kreispropagandaleitung,
Holler-Allee 79, Z. 8, anmeldepflichtig.

Da gleichzeitig an die Kulturleiter der NSDAP.
und Obmänner der NS .-Kulturgemeinde , Kreis Bre¬
men, Anweisungen der Uebcrwachung herausgehen , ist
diese Verordnung streng einzuhalten . -Zu den Veran¬
staltungen kultureller Art sind die Kulturleiter der
Ortsgruppen zuzulassen. K. H. Bischoss

Kreiskulturwart der NSDAP.

NS .-Kulturgemeinde und kulturelle Vereine
Im weiteren zielbewußten Auf- und Ausbau des

großen Kulturbundes der Deutschen, der NS .-Kultur¬
gemeinde, haben sich, wie die Presse in letzter Zeit
fast täglich berichten könnte, alle großen Organisatio¬

nen , Verbände usw. der NS .-Kulturgemeinde ange¬
schlossen. Als Beispiele seien genannt die Reichswehr,
deren kulturellen Veranstaltungen die NsKG . durch¬
führen soll, der NSLB ., der NS .-Juristenbund usw.

Neben diesen großen Verbänden ist aber auch jedem
kleineren Verband und Verein die Möglichkeit gegeben,
sich der NSKG . korporativ anzuschließen. Die Entschei¬
dung über den Anschluß liegt bei dem Kreisobmanm
Mit dem Anschluß wird aber nur der Verein und
werden noch nicht seine einzelnen Angehörigen Mit¬
glieder der NS .-Kulturgemeinde . Die angeschlossenen
Vereine erhalten die Unterstützung der NSKG . Ueber
alles Nähere unterrichtet die Organisationsabteilung
der NSKG . Treikaiserhaus . Vereine, die sich der
NSKG . anschließen wollen, werden um eine für beide
Teile noch unverbindliche Meldung bis zum 25. Ja-

Betr . Kare! Czapek
In Oesterreich ist Ende v I . der von W. Vesper

alljährlich zu Weihnachten herausgegebene deutsche
Bücherkatalog „Buchberater " verboten worden . Man
verbietet also nicht nur Bücher, sondern sogar einen
Katalog . In Deutschland dagegen werden die Werke
auch d' e r Schriftsteller noch weiter gelesen und ver¬
kauft die sich eine Freude daraus machen, mit jedem
Deutschen auch die Käufer ihrer Bücher draußen zu
verunglimpfen und gegen Deutschland in der abscheu¬
lichsten und auch geistig und sittlich niedrigst stehen¬
den Form zu hetzen. Dazu gehört u. a. auch der
Tscheche Kare ! Czapek,  der sich durch besondere
Gemeinheit in der Deutschenhetzeund durch die Mittel¬
mäßigkeit seiner in Deutschland leider immer noch ge¬
kauften Bücher auszeichnet. Ich mache daraus auf¬
merksam, well viele die Bücher von Czapek ahnungs¬
los kaufen, und es doch zum Anstand eines jeden
Deutschen gehören muß, Schmierfinken die Hand zu
verweigern , die man ihnen aber gibt , indem man die
Bücher kauft.

Kamps der Gefahr!
Schadenverhütung ist Pflicht eines jeden Volksgenossen
und deshalb liest jeder die illustrierte Monatsschrift

„Kamps der Gefahr " !
Abt. Kindergärten

Die Bastelstuben Theodorstraße und Schaumburger
Straße haben nach den Ferien ihren Betrieb wieder
ausgenommen . Die Bastelstuben sind geöffnet: Theodor¬
straße : Montags , Mittwochs und Freitags von 15,39
bis 18 Uhr . Schaumburger Straße Dienstags , Mitt¬
wochs, Donnerstags von 15—18 Uhr.

Ortsgruppe Osterholz-Tenever
Die Ausgabe der Kohlenscheine findet am Montag,

14. Januar , statt , und zwar wie solgt: ^ —0 von
9—19 Uhr ; v —^ von 10—11 Uhr ; 6 —3 von 11 bis
12 Uhr ; ^ —Ick von 13 bis 14 Uhr ; —R von 14
bis 15 Uhr ; 8—2 von 15—16 Uhr.

DAF.
Ortsgruppe Utbremen

Heute veranstaltet die NSG . „Kraft durch Freude ",
Ortsgruppe Utbremen , im Wilh .-Decker-Haus um 15 u.
18 Uhr einen Lichtbildervortrag über Wilhelm Busch
und seine Werke. Die hierzu gehörigen Verse spricht
Deutschlands größter und erfolgreichster Wilhelm-
Busch-Nezitator Pg . Albert  S che n k - Berlin . Es
kommt ein reichhaltiges Programm zur Vorführung
mit über 200 bunten Lichtbildern . Eintrittspreise:
Kinder 15, Erwachsene 20 Pf . Die Karten sind n> der
Geschäftsstelle der DAF ., Hansastr . 180, deren Amts¬
waltern und an der Abendkasse zu haben. Karten
werden nur an die Mitglieder der DAF . abgegeben.

rrkuk
Ausstellung des RLB.

Die Besuchszeiten der Ausstellung des RLB . Bremen,
Stintbrücke 4: Wochentags:  von 10 bis 13 Uhr
und von 15)4 bis 18)4 Uhr . Sonntags:  von
10 bis 13 Uhr . Mittwochs - und Sonntagsnachmittag
geschlossen. Geschlossene Führungen von Verbänden
nach vorheriger Anmeldung auch außerhalb der allge¬
meinen Besuchszeiten.

Beranstaltungspla«
Montag,  14 . Januar : Reviergr . 13: 20.30 Uhr

Sitzung sämtlicher Amtsträger der Reviergr . im Kaffee
Gödeken, Horn . Pünktliches Erscheinen ist dringend
erwünscht. — Reviergr . 12: 20 Uhr : Mädchenschule am
Postweg, Schulung sämtlicher Amtsträger . Erscheinen
ist Pflicht . — Reviergr . 3: 20 Uhr : Stabssitzung in der
Geschäftsstelle, Stuttgarter Hos, Münchenerstr . 66/70.

Dienstag,  15 . Januar : Reviergr . 2 und 2a: 20.30
Uhr Kleinkaliberschießen sür sämtliche Amtsträger der
Reviergruppe bei Weltmann , V. d. Steintor 181. —
Reviergruppe 1: Der Schulungsabend fällt aus , dasür
am 16., 17. und 18. Januar , abends 20 Uhr , Schulungs¬
abende in der Stintbrücke . Erscheinen sämtlicher Amts¬
träger ist Pflicht . — Reviergruppe 4: 20 Uhr Schulung
sämtl . Amtsträger der Reviergruppe in der Martini¬
schule. Erscheinen ist Pflicht . — Reviergr . 3: Schulung
sämtlicher Amtsträger in der Schule Martinistraßc,
20 Uhr.

Mittwoch,  16 . Januar : Reviergruppe 4: 20 Uhr
Schulung sämtlicher Amtsträger in der Martinischule.
Erscheinen ist Pflicht . — Reviergr . 6: 19.30 llhr Be¬
sprechung mit sämtl . Amtsträgern im Meldezimmer der
Polizeiwache 6 (Polizeihaus ). — Reviergr . 8: 20 Uhr
Besprechung der Untergr .-Führer in der Geschäftsstelle.
Abrechnung der Beiträge . — Reviergr . 3: 20 Uhr,
Schulung sämtlicher Amtsträger in der Schule Mar¬
tinistraße.

Donnerstag,  17 . Januar : Reviergr . 4: 20 Uhr
Schulung sämtlicher Amtsträger der Reviergr . in der

Martinischule . Erscheinen ist Pflicht - - Revierar . 3:
20 Uhr , Schulung sämtlicher Amtstrager in der schule
Martinistraße.

Freitag,  18 . Januar : Reviergr . 4: 20.30 Uhr
Kleinkaliberschießen sämtl . Amtsträger der Avlergr.
aus dem Schießstand bei Dacks, Baumstr . (Eingang
Walfischgang).

Sonnabend,  19 . Januar : Reviergr 1: . Vvi-
bereitung zum Michelschießen A .15 Uhr . Es wird er¬
wartet , daß sich sämtliche Amtstrager daran beteiligen.
Freunde und Bekannte sind herzlich willkommen . Die
Reviergruppe I benötigt noch eine Anzahl Mitarbeiter.
Volksgenossen, die sich in den Dienst der Sache stellen
wollen , melden sich in der Geschäftsstelle, M d. >-- -ein-
tor 27. — Achtung!  Bauvorhaben sür Schutzraum-
bauten bitten wir gleichzeitig obiger Geschäftsstelle zu
melden. Die Staatszuschüsse sind bis zum 31. März I93o

Sonntag , 13 . Januar

6.35 Morgenrus . Saar -Glocken und Choral . — An¬
schließend Hafenkonzert.

8.15 Nachrichtendienst.
8.30 Konzert.
9.15 Evangelische Morgenseier.
9.45 Hausmusik.

19.99 Katholische Morgenseier.
10.39 Konzert.
12.00 Mittagskonzert.
13.50 Wetterdienst.
14.00 Unterhaltungs - und Volksmusik.
16.09 Vesper-Konzert.
18.99 Zur Unterhaltung . Es spielt da? kleine Funk¬

orchester.
20.09 Abendkonzert.
22.99 Die Kapelle Leo Eysoldt spielt.
23.00 Unterhaltungsmusik.
24.09 Tanz - und Unterhaltungsmusik.

Wetterdienst 6er 82.

Weiterhin veränderlich

Die anhaltende Abnahme der Luftdruckhöhe —
das Barometer zeigte z. B . am Sonnabend einen
um rund 30 Millibar , beinahe 20 Millimeter
ui . d -iaeren Stand als am Freitag um dieselbe
2 eit — hat den Hochdruckrücken über Mitteleuropa

vollständig entfernt . Eine von Slldnorwegen über
Schleswig -Holstein zum Oberrhein verlaufende
Störungslinie brachte verbreitete Schneefälle , so
daß Sonnabend morgen außer von Ost und Süd
auch von den mittleren und westlichen Deutsch¬
land eine geschlossene, wenn auch dünne Schnee¬
decke gemeldet werden konnte . Hinter dieser Front
steigt die Temperatur bald auf über null Grad
an aber die Fortpflanzung macht nur sehr lang-
same Fortschritte in südlicher Richtung . Da außer¬
dem die östliche Kaltluft noch immer kräftig ist,
werden sich die Temperaturen nicht wesentlich vom
Nullpunkt entfernen.

Voraussage für den 13. Januar : Meist frische
Winde aus um West drehenden Richtungen , ver¬
änderliche Bewölkung , Schnee - oder Regenschauer,
Temperatur in der Nähe des Gefrierpunktes.

Aussichten für den 11. Januar : Abnehmende
Winde aus westlichen , später wechselnden Rich¬
tungen . Niederschlagsschauer , Temperaturen um

bleue lNockelle- xroke Auswahl- slle Preislagen
memililselien SIMM
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Konfette/vereine/vortrage
(Die klervvter beklvckllobeo lUlttelluaqeo eebörsn

ram ^ arielxeotell !)

Kolonialvortrag . Professor Dr . Tobler -Dresden , wel¬
cher vor und nach dem Kriege mehrere Forschungs¬
reisen nach Süd - und Ostasrika unternommen hat,
wird am Montag , dem 14. d. M ., 20 Uhr , im großen
Saale der Union unter Vorführung eigener Lichtbilder
sprechen über : „Die Kolonialsrage , eine Schicksalsfrage
der Jugend ". Die Mitglieder der Deutschen Kolonial-
gesellschast, der Kolonialen Frauen -Vereine , des K. V.
Union und des Deutschen Flotten -Bereins haben freien
Zutritt : Nichtmitglieder zahlen RM . 0,50. Karten im
Schütting , in der Union und an der Abendkasse.

Das Klingler -Ouartett spielt im Rahmen der
Philharmonischen Kammermusikabende am kommenden
Dienstag , 15. Januar , in der Glocke drei Streich¬
quartette von Beethoven . Karten bei Praeger L
Meier,  Bischossnadel 1.

Himalaya -Expedition 1934! „Die Tragödie am Nanga
Parbat ." Dr . Erwin Schneider,  der weltbekannte
Bergsteiger , welcher der Spitzengruppe der Himalaya-
Expedition angehörte , wird am kommenden Donners¬
tag , 17. Januar , persönlich im großen Saal der Union
über die letzte Himalaya -Expedition sprechen und an
Hand meisterhafter Lichtbilder über alle Phasen des
surchtbaren Dramas berichten. Kartenverkauf bei
Praeger L Meier,  BischosSnadel 1.

Pros . Wilhelm Kempsf ist sür einen einmaligen Kla¬
vierabend am 7. Februar mit Werken von Bach, Schu¬
bert und Beethoven gewonnen worden . Kartenverkauf
bei Praeger L Meier,  Bischossnadel 1.

Maria Lauterbach, die hiesige Sopranistin , und
Hans Friedrich Meyer,  Bariton , singen am
23. Januar im kleinen Saale der Glocke. Am Flügel:
Werner Wolfram Becker. Karten bei Praeger
L Meier,  Bischossnadel I.

Ein großer heiterer Abend findet am kommenden
Sonnabend , dem 19. ds ., im großen Saale der Union
statt . Camilla Horn,  die gefeierte Filmschauspie¬
lerin , Paul Hörbiger,  der Filmliebling aller,
Louis Graveure,  der weltberühmte Tenor,
Maria Neh  als Ansagerin, . Hubert Giesen  am
Flügel sowie das Wiener Dietrich - Schrammel-
Quartett  werden alle persönlich austrcten . Es ist
ratsam , sich Karten zu sichern. Vorverkauf bei Prae¬
ger L Meier,  Bischossnadel 1.

Philharmonische Gesellschaft! Enrico Meinardi . Das
6. Philharmonische Konzert am 21. und 22. ds . unter
Leitung von GMD . Pros . Ernst Wendel bringt zum
ersten Male eine Symphonie von Mozart in C-Dur,
die Variationen von Georg Schumann , Gestern abend
war Vetter Michel da, sowie die 3. Lconoren -Ouvertüre.
Der bekannte Cellist Pros . Enrico Meinardi wird das
Cellokonzert in D-Tur von Haydn spielen. Karten bei
Praeger L Meier,  Bischossnadel 1.

„Union ", (Kaufmännischer Verein ). Mittwoch , 16.
Januar , 29 Uhr , Lieder- und Arien -Abend: Julius
Patzak , Tenor der Staatsoper München . Am Flügel:
Heinrich Graf Wesdehlen. — Schumann , Schubert , Mo¬
zart , Verdi , Massenet, Puccini . — Karten für Nichtmit¬
glieder zu 1,59 RM . Büro der Union , Praeger L
Meier , Bischossnadel 1, und an der Abendkasse. —
Morgen , Montag , 14. Januar , 29 Uhr , Lichtbilder-
Vortrag von Pros Dr . Fr . Tobler , Dresden : „Die
Kolonialsrage , eine Schicksalsfrage der Jugend ". Mit¬
glieder Eintritt frei, Karten sür Nichtmitglieder zu
—,59 RM . im Büro der Union und an der Abendkasse.

Gesamtsachschast II Großhandel
Montag,  14 . 1., 20.15 Uhr : Bertrauensmänner-

zufammenkunst . Redner : Unterbezirksleiter Pg . Müller.
Saal 4 des Gewerbehauses.

Fachgr . 11/21 Buchhandel
Montag,  14 . 1-, 20 Uhr : „Zwischen Klassik und

Romantik ." (Der alte Goethe, Hölderlin und Kleist.)
Redner : Dr . Phil. Johannes Pfeiffer . Saal der DA.,
am Wall 175/77, Eingang Theater -Casö, 1- Stock.

Fachgruppe Schisssofsizier«
Mittwoch,  16 . 1., 20.15 Uhr : „Seeversicherung

und Havariewesen ." RÄmer : Kapitän Meliert . Er,
Saal der DA ., am Wall 179/80.

Besichtigung der Haake-Beck-Brauerei
Mittwoch,  16 . 1., vorm . 10 Uhr : Besich¬

tigung der Haake - Beck - Brauerei.  Treff¬
punkt : Eingang Grünenstraße . Karten sind im Iim . S
der Geschäftsstelle erhältlich.

Gesamtsachgr. l/18 Rahrungs - und Genuhmittel
Mittwoch,  16 . 1., 20.15 Uhr : Kameradschafts¬

abend. „Die Margarinefabrikation vom Rohstoff biS
zur Fertigfabrikation ." Redner : Direktor Kirchlinke.
Domschänke Am Markt , Jnh . Fischer.

Fachgr . IV/2 Spedition
Mittwoch.  16 . 1., 20.15 Uhr : „Import — Sam-

melverkehr." Redner : Heinz Bergmann v. d. Fa.
Lehmann u. Co. Saal 1 des Gewerbehauses.

Fachgr . m/4 Versicherungen
Donnerstag,  17 . 1., 20.15 Uhr : Thema wird

noch bekanntgegeben. Redner : Dr . Brinkmann . Saal 4
des Gewerbehauses.

Fachgruppe 1/10 Chemie und Seisen -Jndustrie
Donnerstag.  17 . 1., 20.15 Uhr : „Bremens Oel-

gewinnung ." Redner : Obering . Engelhaufen . Saal 2
der Kleinhandelskammer.
Berufsgemcinfchaft der Techniker. Wcrkmeisteeffftnd

seemännischen Angestellten '" uffüä
Donnerstag,  17 . 1., 20.15 Uhr : „Turbo-

Compoundmaschinen ." Redner : Obering . Kabelac. Im
großen Saal 6 des Gewerbehauses.

Fachgr . 11/19 Ein - und Ausfuhrhandel
Donnerstag,  17 . 1., 20.15 Uhr : „Meine Er¬

lebnisse in Marokko und der Handel mit diesem Lande ."
Redner : H. Nshrkorn v. d. Fa . Merkator Oloff. Er.
Saal der DA., am Wall 179/80.

Fachgr . IV/I Bahn und Post
Donnerstag,  17 . 1., 20.15 Uhr : „Die öffent¬

lichen Betriebe im neuen Arbeitsrecht ." Redner : Fach-
schastsleiter Hosmann . Saal 1 der Kleinhandelskammer.

Fachgr . 11/17 Hausbedarf Und Eisenwaren
Freitag,  18 . 1., 20.15 Uhr : „Warenkenntnisse und

Wareneignung als Voraussetzung des Verkaufserfolges ."
Redner : Herr Sandomir v. d. Fa . Jaeger u . Eggers.
Raum 4 des Gewerbehauses.

Bcrufsgemeinschaft der Techniker und Werkmeister
Sonnabend,  19 . 1., 15.45 Uhr : Besichtigung der

Hansa -Lloyd- und Goliathwerke . Treffpunkt : Halte¬
stelle Föhrenstraße der Linie 2.

Besichtigung des Gaswerks
Sonntag,  20 . 1., vorm . 9.30 Uhr : Besich¬

tigung des Gaswerks.  Treffpunkt : Vor dem
Tor des Werkes, Woltmershausen . Karten sind kosten¬
los im Zimmer 5, am Wall 179/80 zu haben.

Sonntag,  20 . I .. vorm . 9 Uhr : Führung
durch das Stadt . Museum. (Abtlg . Völker¬
kunde.) Treffpunkt vor dem Museum (beim Haupt-
Bahnhos .) Karten Zimmer 13. Am Wall 180III.

Der Gründer - es Pietismus
Zum ZOO. Geburtstag von Philipp Jacob Spener am 13. Januar 1yZ5

Der Dreißigjährige Krieg lastete noch lange
Jahre nach dem Friedensschluß schwer auf den
deutschen Landen ; das auf nicht viel mehr als
fünf Millionen zusammengeschmolzene Volk hatte
schlimmste Zeiten materieller Not durchzukosten.
Der Große Kurfürst , der einzige zielbewußte und
tatkräftige Herrscher unter den vielen deutschen
Fürsten jener Zeit , hat durch seine volkswirt¬
schaftlichen Maßnahmen , durch Unterstützung von
Landwirtschaft und Gewerbe viel getan , um die
Not zu überwinden , aber das alles fetzte sich nur
langsam durch und trug nur spärliche Früchte.

Und zu den materiellen Sorgen kamen nun auch
die seelischen Schmerzen , unter denen das Volk zu
leiden hatte . Es ist, als ob äußere Not im Leben
eines Volkes auch notwendigerweise seine innere
Verwüstung nach sich ziehen muß . Das , was allen
helfen soll, die Religion , ging , anstatt die Men¬
schen enger aneinander zu ketten , auf in Uneinig¬
keit. Zwietracht , Haß. Die Kirche versagte nicht
allein , sondern sie ward der Feind des Menschen:
uneinig , zerrissen , unbarmherzig die nicht genau
dasselbe Glaubenden verstoßend und beraubend.
Die beiden großen Konfessionen traten sich feind¬
licher denn je gegenüber . Einige Regierungen
untersagten der andersgläubigen Minorität ohne
weiteres die Ausübung des Gottesdienstes ; die
Salzburger Protestanten wurden von Haus und
Hof vertrieben . Und nicht allein die beiden gro¬
ßen Konfessionen kämpften gegeneinander , sondern
auch die lutherische Lehre spaltete sich. Der
Große Kurfür st hatte schon sehr ener¬
gisch d u r chg e g r i f f e n ; er hatte durch
ein Edikt den Geistlichen der beiden
evangelischen Konfessionen verbo¬
ten , sich gegenseitig von der Kanzel
aus zu bekämpfen  und von ihnen die Unter¬
schrift eines Reverses gefordert , in dem sie sich
zum Gehorsam verpflichteten . Die Geistlichkeit
selber hatte auch Einigungsversuche unternommen,
aber mit wenig Erfolg . So schien es, als ob von

der herrschenden Orthodoxie durch den Buchstaben¬
glauben die Wärme alles religiösen Gefühls voll¬
kommen vernichtet werden sollte . Das Volk
verstand von all diesen Streitigkei¬
ten in der Kirche und unter seinen
G e i stl i che n n i cht s . Es suchte vergeblich nach
Trost sür seine Leiden.

Da traten nun zum Glück Menschen auf , die
volles Verständnis für das seelische Leben des
Volkes hatten und die ihnen dieses wiederzu¬
geben versuchten . Das waren in Deutschland die
Pietisten und Herrnhuter , und in England , wo
es mit der protestantischen Kirche ähnlich lag , die
Methodisten . Neben diesen Richtungen gab es
noch andere kleinere , auch die katholische Kirche
reformierenden Sekten . Uns gehen besonders die
Pietisten und die Herrnhuter an , und von den
Pietisten interessiert uns heute ihr Gründer
Philipp Jacob Spener.  der vor 300
Jahren geboren wurde.

Es gibt viele Anklagen gegen den Pietismus;
sie treffen auch für die späteren Zeiten zu, wo
er , sagen wir kurz, degenerierte . Als aber Spener
den Pietismus „gründete ", war er unbedingt
ein Segen.

Spener war am 13. Januar 1635 zu Rappolts-
weiler in Oberelsaß geboren . Er studierte Theo¬
logie im benachbarten Straßburg , in Basel und
in Gens . Der Theologe trat in ihm jedoch zunächst
in den Hintergrund , er beschäftigte sich viel mehr
mit der Heraldik , und er ist — auch ein Verdienst
— der Vater der wissenschaftlichen Behandlung
der Heraldik geworden . Dann wurde er Prediger
in Straßburg und darauf in Frankfurt a . Main,
und hier trat er 1670 mit seinen „Hausversamm¬
lungen " hervor , die er „oollv ^ ia. piatatis " nannte;
davon stammt die Bezeichnung „Pietisten ". Solche
Versammlungen zu ähnlichem Zweck harte er
schon früher in der Schweiz kennengelernt . Sie
sollten wieder fromme Innigkeit unter den Men¬

schen erwecken ; das Christentum sollte , frei von
allen dogmatischen Zutaten , in apostolischer Ein¬
falt gepredigt , wieder die Religion des Herzens
werden . Seine Schriften über „ein herzliches
Verlangen nach gottgefälliger Besserung der wah¬
ren evangelischen Kirche " hatten ihm viele
Freunde gewonnen , so daß er in Leipzig , wohin
er übergesiedelt war , eigentlich die Kirche be¬
herrschte . Allerdings standen ihm auch manche
Widersacher unter den Orthodoxen gegenüber , zu
denen sich auch der Kurfürst gesellte , dem er
liederlichen Lebenswandel vorgeworfen hatte . Er
mußte also aus Leipzig scheiden und fand ein
Unterkommen in Berlin , als Prediger an der
Nicolaikirche , wo er bis zu seinem T <cke, am
5. Februar 1705, wirkte.

Der Pietismus , den Spener gegründet hatte,
setzt« sich auch nach seinem Tode fort . Spener
wollte ein Christentum der Tat — diesen Ge¬
danken hat vor allem sein Schüler August
Hermann Francke  verwirklicht . Francke hielt
in Leipzig Vorlesungen über das Neue Testa¬
ment , die sehr besucht und schon deshalb den
„recht gläubigen " Eiferern verhaßt waren . Sie
verdrängten ihn und einen anderen Gesinnungs¬
genossen Thomasius , und beide gingen nach Halle.
Hier gründete Francke sein so berühmt gewor¬
denes Waisenhaus;  beide Gelehrten sind
auch die Triebfeder für die Gründung der Uni¬
versität Halle geworden.

So segensreich , wie gesagt , im Anfang die
Pietisten wirkten , so sehr haben sie sich nachher
in Mystizismus , Weltfremdheit und Hochmut
verloren.

Lrok . Dr . Drnst bftisckriobs

Deharde für Vremerhaven neuverpsttchtet
Intendant Deharde ist für eine weitere Spiel¬

zeit , und zwar vom 1. September 1935 bis zum
1. August 1936 wieder für das Stadttheater iu
Vremerhaoen verpflichtet worden . Mit Hilfe eines
in Aussicht gestellten Reichszuschusses ist es mög'
lich, im nächsten Jahre die Spielzeit des Stadt-
thealers nochmals zu verlängern und den Mit¬
gliedernZwölfmonatsverträgezu geben.

Lebendige Kammermusik?
Es ist wohl reizvoll, aber nicht immer leicht

und ohne einen gewissen künstlichen Selbst¬
ansporn möglich, „historische" Musik wiederzu¬
beleben. Hier fehlt bei der Mehrzahlder Kon¬
zertbesucherzwischender musikalischen Fein¬
schmeckerei und dem mehr Verstandesmäßigen,
das Gefühl nicht berührenden Erfassens einer er¬
ledigten Formsprachedie mittlere Einstellung
des unbefangenenEenießens, das den reinen
Klang ohne zeitliches musikgeschichtliches und
-theoretisches Drum und Dran zum Eefühls-
erlebnis verdichten läßt. Drum kann auch, wenn
wirklich dem allgemeinenEindruck eines solchen
Konzertesentsprochen werdensoll, eine Würdi¬
gung sich weniger auf die unsichere seelische Be¬
reicherung durch das Tonwerk selbst richten. Sie
muß mehr ästhetisch den künstlerischen Grad der
virtuosen Wiedergabezu bezeichnen versuchen.
Es ergibt sich daraus eine eigentümlich unper¬
sönliche— und unerfreulicheZwitterhaltung
gegenüberdem gesamtenKonzert. Man bejaht
— wie wir es in unserem Falle bei dem dritten
Musikabend derB r eme r Kammerkonzert-
Vereinigung  uneingeschränkt tun möchten—
den nachschaffenden Musiker in seiner kraftvollen
Musizierfreudigkeit und meisterlichen Spielkunst
und muß vielleicht den Sinn seines Musizierensverneinen.

Die Musik einer vergangenenEpoche, eine
Klangweltzwischen Menschen, die nicht nur als
tot, sondern auch als überlebt gelten müssen, eine
Musik also, in welcher der beste Wille zeitlosen
Gehalt nicht in einem Maße entdecken kann, das
sie lebensberechtigt neben und über die Musik der
Gegenwartstellte, eine solche Musik mag zum
Formenstudium, zur bloßen musikgeschichtlichen
Betrachtung und Folgerungim Fachkreise wert¬
volle Aufschlüsse bieten— für die Abendfeier im
Alltag, in der wir seelischen Gewinn davontragen
möchten und sollen, bleiben solche Werke wie aus
der „Mannheimer Schule" des 14. Jahrhunderts
ohne tiefen Wider- und Nachhall. Das echte Kon¬

zerterlebnisist Eemeinschaftserlebniseines Ge¬
fühls, das alle, den Urheber des Werks, den Mitt¬
ler und den Hörer umspannt und durchdringt.
Gerade die „Kammermusik", die eigentlich Haus¬
musik sein und diese auch nach dem Willen der
Veranstalterinlaut Programm bleiben und in
größerem Maße werden soll, muß nicht nur in der
Beschränkung auf einen kleinenHörerkreis, son¬
dern zu allererst in der Programmauslesepersön¬
lich, d. h. hier lebendig und lebensnah
sein. Daß sich heute für die meisten die Begriffe
„Kammermusik" und „Musik aus Sanssouci"
(Rokoko- und Varockmusik, Serenade, Schäferme¬
lodie u. dergl.) völlig decken, verdanken wir dock»
nur der jüngsten Vergangenheit, einer seelenlosen
Zeit, die sich mit dem spielerischen Reiz alter neu¬
aufgeputzter Formen begnügte.

Wenn wir den Inhalt der angekündigten fünf
Konzert« überschauen, so fehlt das Schaffender
Jüngeren und Jüngsten vollkommen. Sollten
nicht unsere fünf BremerKammermusiker, (Cor-
nelis Kropholler, Hans Röhrs, AlexanderBeck,
ChristianHarjes und Julius Schlotte), die auch
in diesem Konzertwieder ihre glänzendeQuin¬
tettkunst.und jeder einzelne eine selbstbeherrschte
Kenntnis seines Instrumentes beweisenkonnte
auch zu ihrem Teil die großen Aufgaben unserer
Zeit auf dem Gebieteder Musik zu den ihren
machen? ^

Die 1 Nachrichtrr komme, , wieder . Nach dem
großen Erfolg der 4 Nachrichter im Staatstheater
wurden dies« zu einem weiteren Gastspiel sür
Ende Januar verpflichtet . Für Februar ist außer¬
dem Gastspiel des „Blauen Vogels " unter Leitung
»on Jushny vorgesehen.

ylii „ cy enl,cy,v„en, nutz, mehr zu konzer¬
tieren Am 25. Januar wird er in Wien sein letztes

geben, das die Gattin Weingartners Carmen
«tuder -Weingartner dirigieren wird.
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Ein Akasienguartier für die Saarabstimmungsberechtigten. In Saarbrücken werden zurzeitm allen geeigneten Räumen Massenquartiere eingerichtet, in denen die Tausende und aberTausende von Abstimmungsberechtigtenvon auswärts untergebracht werden können. — UnserBild zeigt einen llnterkunftsraum in der Turnhalle des Saarbrücker Turnvereins von 1848.
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von Papen auf dem Wege zur Abstimmung.
Die Abreise des deutschenGesandten in Wien,
von Papen, der sich ins Saargebiet begeben
hat, um seiner Stimmpflicht nachzukommen.
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rvei-
KNV<«k!4

-t-.

Die industrielleStruktur des Saargebiets . Unsere Karte gewährt eine Uebersichtdarüber, wie
sich die einzelnen Industrie- und Bergbaubetriebe auf das Land verteilen (beachte Zeichenerklärunglinks). Bei dieser Sachlagenimmt es nicht wunder, wenn sich begehrlicheAugen auf das Saar¬gebiet gerichtet haben, das endlich nach 15 Jahren Trennung in den Schoß des Mutterlandes zurückkehrt.
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' ! Die täglichen Absperrungen in Saarbrücken. Um alle Kundgebung»)! während der Ankunft der auswärtigen Saardeutschen in Saarbrücken
j zu verhindern, hat berittene Polizei den Platz vor dem Bahnhof in
k weitem Umfange abgesperrt. — Auf unserem Bilde werden Status-
>; quoler von berittener Polizei zerstreut, die trotzdemeine Kundgebung ver-
l suchten. Die deutschbewußteBevölkerung wahrt eiserne Ruhe und Disziplin. Plakatsäule der DF. in Saarbrücken Bürckels große Rede in Kaiserslautern
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Ein eigenarltger <ju>ammenstoß. Daß eine Eisenbahn mit einer Straßen¬
bahn zusammenstößt, ist wohl noch nicht dagewesen. Dieser Fall hat sich
jetzt in Brüssel ereignet, wo ein Eüterzug, der zum Gelände der künftigen
Weltausstellung fuhr, an einem ungeschützten Uebergang mit einer Stra¬
ßenbahn zusammenstieß. Die Straßenbahn stürzte um. Von ihren Fähi¬
gsten wurden zwölf verletzt, davon vier so schwer, daß Lebensgefahr besteht.

iE

! Im Zeichen der Kältewelle. In der Reichshauptstadt sprengte der Frost! das Holzpflaster einzelner Brücken. Das Pflaster wurde bis zu 50 Zenti¬meter Höhe aufgeworfen, wodurch die Brücken unbefahrbar wurden.
Die Strecke der Haffuferbahn zwischen Elbing und Braunsberg wurde durchgroße Eisbarrieren blockiert. Die Eismassen des Frischen Haffs schoben sichüber die Gleise und konnten nur durch Sprengung beseitigt werden.

Vier SchweizerSkifahrer wurden von einer Lawine erfaßt. Während sichdrei retten konnten, wurde der vierte mit Hilfe der Bernhardinermöncheundihrer Hunde aufgefundenund ausgegraben, starb aber einige Stunden später.
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Bevölkerungspolitisch« Propaganda und erb-
i biologischeSchulung weitester Kreise des Volkes
! ermöglichenes der Statistik, die tiefsten Erkennt-
; niste der Volksgesundheit zu vermitteln,
! interessanter als die spannendstenGeschichtsbücher

und die fesselndstenRomane. Wir wissen heute,
warum alte Kulturvölker wie die Babylonisr,
die Aegypter, die Hellenen und Römer aus
höchsterBlüte und Machtentfaltung herabsanken
in das Nichts völkischerund politischer Bedeu¬
tungslosigkeit. Wir wissen aber auch, warum
andere, ebenso alte oder ältere Kulturen wie die
der Chinesen und Japaner über viele Jahr¬
tausende hin sich in ungeschwächter Kraft erhalten
konnten. Bei den einen nicht etwa verlorene
Kriege, Revolutionen, Seuchen, Hungersnöte (wie
wir es in der Schule lernten), sondern Selbst¬
mord der führenden,  zur Erneuerung und
ewigen Verjüngung des Volkes befähigten
Schichten durch Kinderlosigkeit,
Ueppigkeit und Laster. Auf der anderen Seite
trotz Krieg, Revolution, Pestilenzen, lleber-
schwemmungenund Erdbeben, die immer wieder
Millionen dahinrafften, unversiegbare Lebens¬
kraft und stete Erneuerung durch den im Reli¬
giösen verwurzelten Ahnenkult,  durch
die überragende Stellung und Geltung
der Familie  im gesamten völkischen Dasein.

Aus solchem Wissen heraus berührt es uns heute
wie ein Schauder des Todes, wenn wir etwa
folgende ganz trockenenZahlen lesen: Frank¬
reich,  das klassische Land des Geburtenrückganges
hat auf das Tausend der Bevölkerung immerhin

noch über 17 Geburten, Deutschland  dagegen
nach der letzten gültigen Jahresstatistik 1933 nur
14.7 ( !). Japan  hat bei etwa gleicher Ein¬
wohnerzahl wie wir mehr als doppelt so viel
Geburten wie wir . Polen  hat nur halb so viel
Einwohner als das Deutsche Reiche und dennoch
die gleiche Geburtenzahl.

Noch in anderer Hinsicht sind diese Zahlen auf¬
schlußreichund instruktiv. Eheschließungenund
Geburten dokumentierendie stillschweigende, viel¬
fach unbewußteEinstellung eines Volkes zu seiner
Staatslenkung . Nach dem Kriege mit seinem
selbstverständlichentiefen Tarniederliegen gab es
einen zunächst imposant erscheinenden Aufschwung
sowohl bei den Eheschließungen, als auch bei den
Geburtenzahlen. Als aber die Enttäuschung
weitester Volkskreiseeinsetzte, als Jahr um Jahr.
auch nach der Ueberwindungder Inflation , unser
nationales Leben immer mehr und mehr erlahmte,
da sanken auch die Zahlen der Eheschließungenund der Geburten auf einen noch nie dagewesenen
Tiefstand.

Dann kam der Umschwung,  dann ergrift
mit Beginn des Jahres 1933 Adolf Hitler das
Steuer . Im selben Augenblicksetzte fast auto¬
matisch eine Steigerung der Heirats.rahlen ein.
die sich so außerordentlich gut entwickelthat daß
das Deutsche Reich unter sämtlichenLändern der
Welt jetzt bei weitem an der Spitze steht. Schon
im zweiten Vierteljahr 1933 betrugen auf 1000
Einwohner berechnetdie deutschenHeiratsziffern
9.7 (im Vorjahre 8.3, im Jahre 1913 9,0). Auf
gleicher Höhe hielten sie sich im 3. Vierteljahr,

während sie im 4. Vierteljahr sogar auf 13,5
emporstiegen, wobei zu bedenken ist, daß der
Jahresdurchschnitt des Jahres 1913 (also der
Vorkriegszeit!) nur 7,8 betragen hatte und im
Jahre 1931/32 8,0 und 7,9. In absoluten Zahlen
ausgedrücktbedeutet das, daß im Jahre 1933 im
TeutschenReich 631 000 Ehen geschlossen wurden.
Damit steigerte sich die Zahl der Eheschließungen
gegen das Vorjahr um 121000oder rund 24 Pzt.

Nun werden die berufsmäßigen Meckerer
einzuwenden haben, daß diese gewaltige
Steigerung der Heiratsfreudigkeit durch die
Gewährung der Ehestandsdarlehen
hervorgerufen sei. Zunächst ist demgegenüberzu
betonen, daß diese Feststellungdie Bedeutung der
erfreulichenAufwärtsentwicklungin keiner Weise
herabsetzt. Vielmehr ist nur eine Bestätigung der
richtiggetrosfenen Regierungsmaßnahmen und
ihrer Uebereinstimmungmit dem Volksempfinden
daraus ersichtlich. Man darf aber nicht glauben,
daß ein Darlehen von ein paar hundert Mark
einzig allein entscheidend für das Eingehen einer
Ehe sein kann. Daß es sich tatsächlichum eine
Wandlung in der inneren Ein¬
stellung des deutschen Volkes  zum
Problem der Ehe gehandelt hat, geht daraus
hervor, daß der Anstieg der Heiratsziffern schon
längst vor dem Gesetz über die Gewährung der
Ehestandsdarlehen, das frühestens im August sich
auswirken konnte, nämlich im zweiten Viertel¬
jahr einsetzte Schon in diesem Vierteljahr lag
eine Steigerung im gesamten Reichsdurchschnitt,
nämlich eine Zunahme der Eheschließungenum
17 Prozent vor!

Weiterhin werden die Allesbesserwisserein¬
wenden, daß auch in anderen Ländern im Jahre

1933 eine Zunahme der Eheschließungen festgestellt
wurde. Auch das ist durchaus richtig. So hatte
die S chw e i z z. B. eine Zunahme von 0,03v. H-,
Frankreich 0,1 v. H., Portugal  1,0 v. H.
Diese Zahlen steigern sich bei Groß¬
britannien  auf 3,4, bei Schweden auf 4,2
und bei Italien,  das ja auch bewußt
bevölkerungspolitischePropaganda betreibt, sogar
aus 6,3 v. H, Im Deutschen Reich  aber war
bereits im ersten Vierteljahr nach der Macht¬
übernahme eine Steigerung um 17 Prozent und
im gesamten Reichsdurchschnittvon 23,7 Prozent
festzustellen. Es handelt sich also tat¬
sächlich um einen Weltrekord  von nicht
zu unterschätzendem Wert.

Man kann diese Heiratsstatistik des letzten
Jahres gewissermaßenals eine unsichtbare
Volksabstimmung zugunsten der Regierung des
neuen Reiches gelten lassen. Unbeeinflußbar
durch jegliche Regievungsmaßnahme. jeglichen
Druck oder Zwang, auch unbeeinflußbar durch
Propaganda ist jede Eheschließung ein«
Vertrauenssache.  Das Gegenteil haben
wir in jahrzehntelangem Absinken erlebt. Die
Bestätigung brachtedas sprunghafte Ansteigenim
Augenblickder nationalen Konsolidierung. So
wird also tote Statistik zum unbestechlichen und
unbezweifelbaren Zeugen der tiefen Verbunden¬
heit der nationalsozialistischenRegierung mit dem
Wunschund Willen weitester Volkskreisein den
biologisch wertvollen Altersklassen.

Wenn abschließend auch noch ganz kurz auf die
Geburtenentwicklung,  die im vierten
Vierteljahr 1932 auf 14,1, im vierten Vierteljahr
1933 auf 14,0 herabgesunken war, an die¬
ser Stelle eingegangenwird, so sehen wir im ersten
Vierteljahr 1934 bereits den Aufschwung auf 17,2

Lebendgeburten auf 1000 Einwohner. Früher
konnte sich ja weder die Hebung der gesamten
moralischenund ethischenAnschauungen, noch die
Zunahme der Heiraten in den Geburtenzahlen
auswirken. Und wenn wir uns die Gr oßst äd t e,
die früher so katastrophal versagten, besonders
herausgreifen, so haben wir hier über 100 000
Einwohner die beschämend niedrige Durchschnitts¬
zahl von 10,9 Geburten auf 1000 Einwohner im
Jahre 1933, dagegen im ersten Vierteljahr 1934
wenigstensschon 13,5. Im Monat April 1934 hat
sich diese Zahl weiter gesteigertauf 14,6, im Juni
auf 14,9, im Juli auf 15,0. — Freilich dürfen wir
wegen dieser bescheidenenAnfangserfolge nicht
allzu stolz sein. Die Geburtenzahl, die auch nur
zur Erhaltung des augenblicklichenBestandes
nötig wäre, haben wir noch längst nicht erreicht

Es war schon angedeutet, daß die steigenden
Geburtenzahlen gerade in den Großstädten stark
beeinflußt sind von den unter der national¬
sozialistischen Regierung im Vergleichzur System¬
zeit völlig gewandelten sittlichen Begriffen und
Anschauungen. Es bleibt abzuwarten, ob die
Kritikaster und Feinde des neuen Deutschland in
der Welt draußen weiter den Stimmen der Emi¬
granten Gehör schenken, die das deutsche Volk als
ein unter unwürdiger Barbarei und Tyrannei
seufzendes Gebilde darzustellen belieben. Die
sprechenden Zahlen dieser trockenen und unwider¬
legbaren Statistik reden für jeden, der Augen hat
zu sehen, der ein Herz hat zu fühlen und einen
Verstand, um folgerichtigeSchlüsse zu ziehen, eine
deutliche Sprache. Deutlicher als in dieser Auf-
wärtsbewegung der Heirats- und Geburtenzahlen
kann kein Volk seinen Lebenswillen und damit
seine Zustimmungzur selbstgewählten Regierungs¬form bekunden.
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A>ee ^crt Eke Dee Lttiec îie Secm?
Osr ^ rrt:

Mütter haben den größten Mut!

„Wenn man mich als Arzt fragt , wer mehr
Mut habe , der Mann oder die Frau , dann gibt
es für mich nur eine Antwort : Die Frau!
Frauen können viel besser Schmerzen ertragen,
sie haben auch meistens keine Angst vor einer
Operation . Vor allen Dingen will die Frau
beim Arzt Gewißheit über ihren Zustand haben —
die meisten Männer aber scheuen sich davor . Im
übrigen ist es Unsinn , wenn immer gesagt wird,
daß Frauen leicht in Ohnmacht fielen ! Männer
fallen genau so leicht in Ohnmacht , ja , beim
Zahnarzt sogar viel leichter . Ich kenne einen
Mann , der im Leben eine sehr einflußreiche
Stellung hat , der mit Mit und Ausdauer sein
Leben meistert — aber sich beim Zahnarzt wie
ein Kind anstellt . Frauen , die Mütter sind, haben
den größten Mut . Sie können alles ertragen,
wenn es sich um ihre Kinder handelt . Frauen
sind mutiger — und geduldiger , Frauen sind die
besten Patienten für einen Arzt !"

Osr 8portlslirsr:
Einen Mann kann man zu allem kriegen!

„Frauen sind waghalsiger , wenn es sich um
irgendeine ausgefallene Sache handelt , aber mehr
Mut hat der Mann im Sport ! Es gibt Frauen,
die so ehrgeizig sind, daß sie auch das höchste Hin¬
dernis nehmen wollen , aber dann kneifen sie die
Augen zu, beißen die Zähne zusammen , und
wenn 's dann klappt , war es Glückssache! Das
nenne ich nicht Mut — das nenne ich Leichtsinn.
Es gibt natürlich Ausnahmen bei den Frauen,
aber im allgemeinen hat der Mann doch mehr
Mut , mit offenen Augen ein Hindernis anzu¬
gehen und es zu bewältigen ! Die Frau ver¬
liert in den Augenblicken der Gefahr leicht den
Kopf — der Mann bleibt in den meisten Fällen
kühl und berechnend . Auch hat der Mann in
sportlichen Dingen mehr Ausdauer , er ist zäh
und verbissen , und dadurch schafft er das Unmög¬
liche. Einen Mann kann man im Sport zu
allem kriegen ! Männer sind bessere Autofahrer
und bessere Flieger — allerdings in der Segel¬
fliegerei geben ihnen die Frauen nichts nach, da
sind sie hervorragend . Aber alles , was mit Ma¬
schinen zusammenhängt , das sollte man lieber den
Männern überlassen !"

Osr ^ susr ^ sftrmonn:

Mttnn und Frau gleich mutig!

„Ich kann nicht sagen , daß Männer mutiger
sind als Frauen . Ich habe todesmutige Frauen
gesehen, die nicht den Kopf verloren , die sich im
brennenden Raum so umsichtig benahmen wie
sonst im Alltag , ich habe aber auch Frauen ge¬
sehen, die durch ihr aufgeregtes Wesen uns bei
den Löscharbeiten doppelte Mühe machten . Ich
habe Frauen erlebt , die nicht aus den brennen¬
den Räumen herauswollten , ehe nicht der
Kanarienvogel oder die Katze gerettet waren,
und ich habe Frauen erlebt , die die brennende
Treppe heraufliefen , um die Kinder zu holen,
als der Mann versagte ! Ich habe aber auch
Männer gesehen — bei einem Schiffsbrand — die
todesmutig ausharrten bis zur letzten Sekunde,
die den Frauen noch Mut zusprachen und ihnen
lachend in die Boote halfen ! Nein , es kommt
wohl immer auf die Situation an , und außer¬
dem gibt es genau so viele mutige Männer wie
Frauen !"

Osr ^orrcftungrrsIrsnZs:
Frauen find die mutigsten Kameraden!

„Ich bin mit meiner Frau zwei Jahre lang
durch Indien und Sumatra gereist . Sie war
mein mutigster und zähester Kamerad ! Nie

Ist SSi)s! Iftnsn ru ftlours gemütlich?

„Ich kann mir nicht helfen , wir haben nun die
schöne neue Einrichtung zu Hause — aber gemüt¬
lich ist es nicht ! Ich komme mir immer wie „zu
Besuch" vor, " seufzt der junge Ehemann Fritz und
sieht seine Frau Gerda betrübt an.

„Aber , Fritz , wie kannst du das sagen , wir haben
doch alles genau nach dem Katalog gekauft . Da
muß doch die Wohnung schön und gemütlich sein !"

„Vielleicht kommt es gerade daher , daß wir alles
nach dem Katalog gekauft haben , und daß die
persönliche Note fehlt . Wir wollen einmal nach¬
denken, was wir ändern könnten !"

Fritz legte sich recht bequem in seinem Sessel
zurecht, aber schon wurde er aufgestört : „Fritz,
setz' dich woanders hin , das ist unser bester Sessel,
der wird so leicht schmutzig mit dem hellen
Ueberzug !"

„Siehst du , mein Kind , da fängt die Geschichte
schon an : Sessel , auf die man sich in seiner
Wohnung nicht setzen darf , weil sie leicht schmutzen
sind eben nicht gemütlich ! Wir hätten lieber
einen nehmen sollen , der mit einem praktischen
Bezug versehen ist, auf den man sich so recht
gemütlich „hinflegeln " kann ! Nun weiter : unsere
Beleuchtungskörper sind für das Wohnzimmer zu
grell . Jedes Zimmer wirft gemütlicher , wenn die
Beleuchtung gedämpft ist ! Das gilt auch für das
Eßzimmer , nur macht man da die Ausnahme,
daß die Lampe , die den Eßtisch beleuchtet , aus¬
reichend hell ist. Das Licht muß direkt auf den
Tisch fallen und darf sich nicht auf das ganze
Zimmer verteilen ! Ein runder oder ovaler Eßtisch
wirft anheimelnder als ein viereckiger."

„Ja , das ist mir neulich auch aufgefallen , als
wir zum Kaffee am Nachmittag um den Tisch
saßen !"

„Kaffee trinken sollte man überhaupt nicht am
Eßtisch . Beim Kaffee will man doch gemütlich
plaudern , deshalb braucht man eine Ecke! Die

wurde sie müde , auch wenn die Hitze noch so groß
war . Vor wilden Tieren hatte sie nicht die min¬
deste Angst . Sie stand ihren Mann auf der Tier¬
jagd wie nur irgendein ausgekochter Jäger . Nur
in einem versagte ihr Mut : Schlangen konnte
sie nicht vertragen ! Dann bekam sie Nerven , ob¬
wohl sie es nicht zeigen wollte . Wenn es galt,
mit den Eingeborenen zu verhandeln und die
Bewohner Holländisch -Jndiens , die Manduren,
sind nicht leicht zu behandeln — dann ging sie
als erste auf den größten Krachmacher zu!
Frauen sind wundervolle Kameraden ! Auch Jack
London schreibt in seinen Alaska -Geschichten von
dem heldenhaften Mut der Jndianerfrauen , die
viel zäher und ausdauernder sind als die Män¬
ner , die im Schnee Alaskas , vorangehen , um den
„trail " zu brechen , d. h. die Spur zu treten , Ri¬
nnt die Schlittenhunde den Weg leichter gehen
können ! Ohne seine mutige Frau wäre mancher
Pelzjäger in Alaska verloren ! Was hätte wohl
Herr Professor Dyrenfurth am Hiinalaya ohne
seine tapfere Frau anfangen können ? ! Und dabei
müssen doch die Frauen viel mehr unter den
Strapazen leiden als die Männer !"

Der Artist:
Frauen haben den größten Mut!

„Die Artistenfrau hat es schwer, sie lebt ein
anderes Leben als die Frauen der bürgerlichen
Welt ! Aber ich kenne keine Artistenfrau , die
nicht mutig ist ! Ich glaube , in mancher Situa¬
tion , die mir im Zirkusleben begegnete , hätte ein
Mann den Mut verloren — eine Frau hat durch-
gehalten . Da waren einmal zwei Schwestern,
zwei Trapezkünstlerinnen . Sie arbeiteten oben
in der Kuppel des Zirkus . Eines Abends löste
sich eine Schraube vom Trapez , gerade als die
große Nummer beginnen sollte . Die beiden
Schwestern zögerten nicht einen Augenblick , ihre
Nummer auszuführen , obwohl sie wußten , daß
die Geschichte leicht schief gehen konnte ! Daß sie
gelang , war Glückssache. — Da war eine Löwen¬
dresseurin , die Tochter eines berühmten Tier¬
bändigers . Sie hatte die Löwengruppe über¬
nommen , als man ihren Vater tot aus der
Manege trug — zerrissen von denselben Löwen,
die die Tochter schon eine Woche später vor¬
führte ! — Frieda Birkeneder , eine der berühmte¬
sten Hochseilartistinnen , stürzte in Madrid vom
Hochseil — und ließ sich blutüberströmt in die
Manege tragen , um ihre Verbeugung zu machen.
Eine Woche später stand sie wieder an derselben
Stelle auf dem Seil!

Die Artistenfrau ist die mutigste Frau der
Welt — mutig und treu ! Welcher Mann macht
ihr das nach ?"

-Ist -XcktttKLksEtt
Seitdem das Gesetz zur Verhütung erbkranken

Nachwuchses für erblich Schwachsinnige die Steri¬
lisation vorsieht , behaupten die meisten Eltern
solcher kranken Kinder , der Schwachsinn ihres
Kindes sei nicht erblich bedingt , sondern erst nach
einer Krankheit oder einem Fall auf den Kopf
entstanden . Hierzu ist zu bemerken , daß alle
Kinder öfters stürzen und häufig auch auf den
Kopf fallen . Bedauerlicherweise kommt es auch
durch die Unachtsamkeit der Mütter sehr oft vor,
daß Säuglinge vom Tisch auf die Erde fallen.
Manchmal gibt es dann gar keine Verletzungen.
Oder es entsteht eine leichte Gehirner¬
schütterung,  deren Folgen bald restlos über¬
wunden werden . Wirkliche Schädigungen der
Hirnrinde sind meist  tödlich.  Ueberleben
einer Hirnverletzung außerordentlich selten.

Nach diesen Erfahrungen wird man sich auf
die Angaben der Eltern nicht allein verlassen
können . Vielmehr ist eine erbbiologische Betrach-

Ecken machen erst die Behaglichkeit der Wohnung
aus ! Ein kleiner runder Tisch, «ine Stehlampe
mit hübschem Schirm und bequeme niedrige Sessel
sind Zauberkünstler , die immer Stimmung
machen . Der Blickpunkt eines Zimmers sollte —
mit Ausnahme dos Eßzimmers — nie in der
Mitte liegen ! Früher spielte die Familienlampe,
die von der Decke herabhing , eine große Rolle —
heute konzentriert man sich auf die Plauderecken !"

„Aber die moderne Sachlichkeit ? Die verpönt
doch gemütliche Ecken und schummeriges Licht , da
mutz doch alles hell und glatt sein , — möglichst
noch Stahl und Rohr !"

„Sachlichkeit darf nicht in Ungemütlichkeit aus¬
arten ! Sachlichkeit ist am Platz , wenn man mit
alten , verstaubten Gipsfiguren und Nippes auf¬
räumen will , wenn man verschnörkelte Möbel
gegen glatte Flächen tauscht . Aber ein Wohn¬
zimmer braucht deshalb noch lange nicht wie das
Behandlungszimmer eines Zahnarztes aussehen!
Die allzu sachlichen Stahlmöbel überlasse man
den Büroeinrichtungen , wo sie angebracht und
praktisch sind. Aber auch der umgekehrte Fall darf
nicht sein : es gibt Wohnungen , in denen ficht es
aus wie in einem Museum . Kostbare alte Stücke
— aber versehen mit Warnungsschildern : Litte
nicht berühren ! Auch in solch einer Wohnung
wird man sich nie gemütlich fühlen . Die Wohnung
ist zum Wohnen da — nicht zum Besehen !"

„And was sollen wir ändern , damit es auch bei
uns gemütlich wird ?"

„Eine persönliche Note in die Wohnung
bringen : eine Vase mit Blumen , ein paar bunte
Kissen, eine Ecke. in der man faulenzen kann ! Und
stühle , die einladen , sich auf sie zu setzen, und die
es nicht übelnehmen , wenn man sich richtig auf
ihnen ausstreckt ! Und dann gute Stimmung der
Bewohner : mit froher Laune ist jede Wohnung
gemütlich ! ' Lrigitts Oübr.

tung der ganzen Familie notwendig . Mqn kommt
dann zu der Feststellung , daß vier Fünftel aller
Schwachsinnigen erblich krank sind . Der Schwach¬
sinn gehorcht als echke Erbkrankheit den Ver¬
erbungsgesetzen . Ist z. B . ein Elternteil schwach¬
sinnig , so werden fast die Hälfte aller Kinder
gleichfalls schwachsinnig sein . sind beide Eltern-
teile schwachsinnig , so sind es nahezu alle Kinder.
Außerdem kann sich der Schwachsinn auch in
Form von anderen geistigen Gebrechen vererben.
Den besten Beweis für die Erblichkeit des
Schwachsinns lieferte die Zwillingsforschung.

Durch die zivilisatorische Entwicklung ist dem
Volke das Verständnis für die Erbgesetze fast
vollkommen abhanden gekommen . Wenn in der
Familie ein Fall von Schwachsinn oder anderer
Geisteskrankheit auftritt , so wird die Familie
stets versuchen , dafür eine Ursache zu finden . Es
liegt nichts näher , als Unfälle oder Krankheiten
als Urheber anzusehen . Selbst der Aberglaube
bietet weitesten Kreisen eine gute Entschuldigung
für die auftauchenden Erbschäden . Es wird be¬
hauptet , die Mutter habe sich in der Schwanger¬
schaft „versehen ". Diesen Aberglauben  muß
man ganz entschieden ablehnen . Nach einer sorg¬
fältigen Familienuntersuchung wird man meist
die Ursache in einer fehlerhaften
Erbanlage  finden . Es ist heute dafür nie¬
mand verantwortlich zu machen und zurückzu¬
setzen. weil seine Sippe ihm schlechtes Erbgut ge¬
geben hat . Es muß von ihm nur verlangt wer¬
den , daß er sich den Gesetzen der Erbpflege unter¬
wirft . Wird das von ihm verweigert , so muß
er als Volksschädling dazu gezwungen
werden.

riett Aesettma -rtei?
Jetzt ist die Blütezeit des Regenmantels ! Drau¬

ßen ist es naß und unfreundlich , da braucht man
einen zuverlässigen Beschützer . Bei Wind ist der
Regenschirm nicht immer praktisch — halten wir
uns deshalb lieber an den Regenmantel!

Der Regenmantel bleibt ein treuer Freund,
wenn man ihn richtig behandelt ! Bei falscher
Behandlung spielt er uns gern einen Streich,
wird undicht und hat damit seinen Zweck ver¬
fehlt . Regenmäntel , die gut gepflegt werden,
können jahrelang getragen werden.

Heute ist der Gummimantel Favorit ! Nun
kommt es leicht vor , daß gerade Eummimäntel
mit der Zeit in den Nähten klebrig werden oder
brechen . Dann handelt es sich meistens um
billiges Material , die Eummierung ist nicht
sorgfältig durchgeführt worden . Oft kommt der
Fehler aber auch von der unsachgemäßen Be¬
handlung ! Eummimäntel dürfen nie mit fett¬
haltigen Reinigungsmitteln in Berührung ge¬
bracht werden . Seifenlauge , aber auch Benzin,
schadet und macht den Stoff brüchig und durch¬
lässig . Ist der Gummimantel schmutzig, so muß
man ihn sorgfältig mit lauwarmem Wasser bür¬
sten , nie mit heißem Wasser ! Trockenes Weiß¬
brot reibt auch Flecken heraus , besonders bei
hellen Mänteln , sie müssen dann mit Wasser gut
nachgebürstet werden!

Nasse Regenmäntel dürfen nicht in den ver¬
schlossenen Kleiderschrank gehängt werden , über¬
haupt ist der verschlossene Schrank für Regen¬
mäntel nicht gut . Der Mantel riecht dann leicht
muffig ! Nasse Mäntel hängt man auf den Klei¬
derbügel und läßt sie in der Zugluft trocknen.
An der Heizung oder am Ofen wird der Mantel
sofort hart und bricht.

Eummimäntel dürfen nie mit dem Bügeleisen
in Berührung gebracht werden , Falten hängen
sich von selbst aus , wenn man sie gut anfeuchtet
und mit der Hand glatt zieht!

Nach einer gewissen Zeit ist es unvermeidlich,
daß der Gummimantel nicht mehr ganz wasser¬
dicht ist. Ist der ganze Mantel durchlässig , so
entschließe man sich ruhig , einen neuen anzu¬
schaffen, denn das ist meistens billiger als das
„Nachimprägnieren " . Kleine Stellen lassen sich
mit Wasserglas ausbessern , doch muß man vor¬
sichtig sein , damit die Farbe nicht abgeht!

Nasse Lodenmäntel müssen sorgfältig gebürstet
werden und zwar nie gegen den Strich , da sonst
das Gewebe leidet und die Haare ausgehen!
Harte Bürsten zerstören die Eewebefaser und
lassen den Mantel verfilzen ! Regenmäntel find
treue Freunde , wenn es draußen stürmt — aber
sie wollen auch wie treue Freunde gut behandelt
werden.

F-raws sagen?
Die Frag «, ob man es einer ahnungslosen

Frau sagen soll, daß ihr Mann sie betrügt , ist
nicht so leicht zu beantworten.

Ich will hier einige Fälle anführen , die ich
selbst erlebt , und bei denen ich vor der gleichen
Frage stand.

Einmal lag der Fall so, daß . ein Mann , der
seiner Frau der beste Ehemann war , durch eine
andere , die es in empörendster Weise darauf an¬
gelegt hatte , sich diesen Mann zu erobern , einfach
in die Netze dieser Frau gezogen wurde . Wenn
man auch erwarten sollte , daß ein Mann solchen
Lockungen widerstehen müsse, so ist's doch nun
einmal der Lauf der Welt , daß in diesem Punkte
Männer schwach sind. Das sind menschliche Ge¬
gebenheiten , mit denen man rechnen mutz.

Dieser Mann von dem hier nun die Rede ist,
kam nach kurzer Zeit selbst zur Besinnung . Er
kehrte zu seiner Frau zurück, glücklich, daß sie von
allem nichts bemerkt zu haben schien und suchte
durch erdenklichste Liebe und Aufmerksamkeit sein
Unrecht gutzumachen.

Hätte ihr jemand die Augen geöffnet , wer weiß,
ob sie die innere Größe besessen hätte , ihn so
ganz wieder aufzunehmen , als sei nichts ge¬
schehen? Es hätte Vorwürfe gegeben , häßliche
Worte vielleicht , und ein Zwiespalt wäre zwischen
diese beiden Menschen getreten , der sich — wer

weiß „ vielleicht niemals wieder hätte über¬
brücken lassen.

In einem andern Falle hat die Frau darum
gewußt und in ihrem Innern bitter darunter
gelitten . Das aber war ihr einziger Trost , daß
— wie sie glaubte — niemand von ihren Be¬
kannten darum wußte . So blieb ihr das erspart,
was das bittere Leid in diesem Falle für alle
Frauen noch erhöht : Die Scham . Die Scham
für den Mann , der sich so vergißt und der nun,
wie sie weiß , von andern belächelt und gering¬
schätzig beurteilt wird , und das Beschämtsein , ja,
mehr noch, die Erniedrigung vor sich selbst und
vor ihren Freundinnen , daß eine andere ihr vor¬
gezogen und sie verschmäht wird.

Frauenherzen sind allezeit geneigt , zu verzei¬
hen , besonders wenn sie lieben . Und wie so
manche Ehe hätte unter einem solch bitteren
Zwischenfall doch nicht ganz zu zerfallen brau¬
chen, wären die lieben Nächsten nicht gewesen.

Wähnt eine Frau , daß niemand weiß um das,
was sie erleidet , so bringt sie die innere Größe
auf , stillzuschweigen , freundlich , ja glücklich die
Arme zu öffnen , wenn der Mann zu ihr zurück¬
kehrt , was ja in den allermeisten Fällen nach
kurzer oder einiger Zeit geschieht . Längst ist sie
dazu bereit , ihm alles zu verzeihen und auch zu
vergessen , und wenn sie das vermag , so kann die
Ehe glücklich werden wie zuvor — wenn nicht so¬
gar glücklicher , da in der Regel der Mann gerade
bei einem solchen Ausflug in die Freiheit die

Werte der eigenen Gattin erst richtig schätzen
lernt.

Anders aber , ganz anders steht sich alles an,
weiß die Frau , daß man über sie tuschelt , und
über das , was in ihrer Ehe vorgegangen , genau
im Bilde ist . Dann schämt sie sich — törichter¬
weise — meist vor den andern , so ohne weiteres
zu verzeihen und hat das Gefühl , daß sie sich
damit etwas vergebe und sie sich selbst dadurch
erniedrige.

Ob eine Frau nun weiß , was ihr geschieht,
oder ob sie ahnungslos geblieben ist — in beiden
Fällen wird man die Rückkehr des Mannes zur
Vernunft und die Wiedereinrenkung der Ehe
nur sehr erschweren — und bei kleindenkenden
Frauen sogar unmöglich machen — wenn man
die Frau überhaupt nur ahnen läßt , daß man
etwas davon weiß . In Fällen aber , da ein sol¬
ches Vorkommnis zum Bruch führt , zu einer Ehe¬
scheidung , wäre es ein großer Mangel an Takt-
gefühl , und man würde die arme Frau unendlich
verletzen , wenn man nicht wartete , bis sie selber
davon zu sprechen anfängt , was ihr Herz bewegt.

Will man einem Menschen , dessen Himmel sich
mit so trüben Wolken überzieht , helfen , so wird
man es wahrhaft tun , wenn man dieser Frau
sehr viel Freundschaft in jeder Form erweist und
ihr von dem Gefühl des Verlassenseins so viel
wie möglich nimmt.

Nein , — nichts zu sagen — auf keinen Fall —
das ist meine Meinung . Vielleicht mögen manche
anderer Ansicht fein.

ftlorgret ftfolm

Hecke Iccrcĉ crt^ccre Acckecckose
Jede Frau hat eine kleine Puderdose in der

Tasche , und viele glauben , es sei damit —
etwas — nein , überhaupt schon alles getan , wenn
sie dann und wann in den kleinen Spiegel hin¬
einschauen und mit der — meist recht unsauberen,
zerdrückten , verfilzten Puderquaste sich übers
Näschen fahren . Das , glauben sie, sei die wahre
Verschönerungskunst . Daß das Pudern aus der
Taschenpuderdose das Allernebensächlichste , Un¬
wichtigste ist, das bei sorgfältiger Pflege sogar
fast überflüssig wird , daran denken die wenigsten,
die dieses so beliebte Spielzeug bei den unmög¬
lichsten Gelegenheiten aus der Tasche ziehen.

Pudern , sich gut zu pudern , ist sehr wichtig,
und mit Puder sollte eine Frau nicht zu sparsam
umgehen . Doch es gilt , sich sachgemäß zu pudern.
Die Farbe des Puders muß sehr sorgfältig ge¬
wählt werden , denn benutzen Sie einen verkehrten
Puder , so wirkt das Gesicht wie künstlich ange¬
strichen , wie das eines Clowns aus dem Zirkus.

Weißen Puder kann wohl niemand benutzen —
zartrosa Puder bleibt ganz jungen Mädchen vor¬
behalten mit sehr zarter Heller Haut . Blonde
Frauen sollten einen dunklen Puder benutzen,
durch Puder in wärmerer Bronzetönung erhält
ihre Haut einen sehr reizvollen , gleichsam
goldenen Schimmer . Brünette Frauen suchen
dagegen gern ihrer Hautfarbe eine hellere Tö¬
nung zu geben , sie benutzen fleischfarbenen oder
leicht gelblichen Puder.

Um sehr gut auszusehen , ohne den Eindruck
des Eeschminktseins hervorzurufen , kann man
zwei verschiedene Puder benutzen , einen etwas

helleren Ton für die Nase , die Stirn und das e
Kinn und etwas dunkleren Puder für den Teil
des Gesichts , auf welchen man etwas Fett -Rot
aufgelegt hat . i

Möglichst nicht mit einer Puderquaste , son-
dern mit Watte , die man so häufig wechselt , als i!
man sich das leisten kann . Doch lieber überhaupt >>
mit den Fingern , als mit einer Puderquast « au-
Samt oder einem rauhen , filzigen Material , das
klumpt und hart wird und der Haut sehr schad- ,
lich ist. .v

Um den Puder sehr gleichmäßig aufzutragen,
tupfe man ihn zuerst nur auf die Haut , und ver « z!

wische ihn dann mit leichten Strichen so, daß er ^
nur wie ein Hauch über dem Gesicht liegt , und H
an keiner Stelle ganze Puderschichten sich an - ^
häufen . Z!

Aus den Augenbrauen entfernt man den Puder ^
mit ein wenig Fett , das ihnen zugleich einen / !
hübschen Glanz verleiht . Auch beim Nachpudern ,
aus der Taschenpuderdose ist ein wenig Watte ^ ^
besser, zumal wenn man mit der sehr leichten ) l

Schwanenpelzquaste nicht sehr gut umzugehen ^
weiß — sie darf den Puder nur ganz leicht über
das Gesicht stäuben und niemals reiben und muß >
sehr häufig ausgewechselt werden . ^

Noch einmal sei wiederholt , daß eine Dame j
nur dann wahrhaft gut gepudert ist, wenn der >
Puder überhaupt nicht in Erscheinung tritt , man ;
ihn gleichsam gar nicht bemerkt . Dies wird der !
Fall sein , wenn Sie die Puderfarbe benutzen , die
Ihrer Hautfarbe absolut entspricht . -

kln strafioorsr Irrsinn

Dec WrAcg Eck Lien AettenAcceLen !.

V

Nun bringt mir die Post schon etwa zum
drittenmal in kurzer Zeit einen Kettenbrief.
Anonym ! Ich kenne so unzählig viel Leute , daß
ich natürlich nicht weiß , wer mir den Bries ge¬
schickthaben kann . Besser für den , der ihn schrieb,
daß ich ihn nicht errate , sonst wehe ihm ! Ich weiß
ihm für sein freundliches Gedenken nur wenig
Dankbarkeit.

Im letzten Kettenbrief , den ich bekam , heißt es,
daß die Kette in Flandern begonnen hat , von
einem Artilleriehauptmann ausgeht und sie müsse
dreimal die Welt umgehen . Warum ? Das steht
nicht begründet . Dagegen wurde von mir ver¬
langt , daß ich sie innerhalb 24 Stunden nach
Empfang abschreiben muß — man kann den Wisch
mit der Maschine tippen , einige Durchschlüge
machen , aber zwei bis dreimal abschreiben muß
man das Zeug immerhin . Und ich soll sie nun
neun meiner intelligentesten Freunde schicken,
denen ich Glück wünsche . Wenn ich nichts besseres
zu tun habe , jawohl.

Aber halt , der Kettenbrief macht keine der¬
artige Einschränkung . Er sagt , ich darf die Reise
der Kette nicht unterbrechen , sonst wird mir ein
Unglück zustoßen . Man verspricht mir ein uner¬
wartetes Glück, wenn ich sie schreibe, und droht
mit den fürchterlichsten Dingen , wenn ich den
Brief als Scherz auffasse . Es wird gesagt , daß
Fürst Narrion de Viltorio am neunten Tage
200 000 Lire in Gold gewonnen hat mit dem
großen Los . Der Herr ist mir nicht vorgestellt,
und ich spiele nicht , also kann ich kein großes Los
gewinnen . Eines anderen Herrn Haus wurde
am neunten Tage zerstört , weil er die Kette nicht
ernst genommen . O , man geht weiter und hat den
Geschmack, dahin zu schreiben , daß eine „englische
Missiß " am fünften Tage ihren Sohn verloren
habe , weil sie die Abschrift nicht weitergeschickt.

Es überläuft mich kalt . da ich das hier wieder¬
holen mutz, und es ist wirklich äußerst geschmack¬
los , mit solchen Dingen zu drohen . Dann hat
wieder einer Geld gewonnen und Pola Negri
soll Dank der Kette ihren Fürsten Filopum ge¬
heiratet haben . Na , da müßte man die Zusam¬
menhänge erst genauer wissen . Und mit großen
bekannten Namen ist dann die Kette unter¬
schrieben.

Was ist das für ein Unfug '? Ist der unserer
aufgeklärten Zeit noch würdig ? Die Kettenbriefe
sind ja nichts Neues . Vor zwanzig Jahren und
mehr schon sind solche Briefe im Umlauf gewesen.
Dann hat man sie lange Zeit nicht gesehen.
Unsere Zeit jedoch, da man für Aberglauben und
alles Gruselige sehr empfänglich ist, scheint wieder
ein fruchtbarer Boden dafür zu sein.

Wo ist die Wurzel dieses Unsinns ? Wie ist er
zu fassen ? Wie ihm ein Ende zu bereiten?

Einer der letzten Kettenbriefe , die ich bekam , ?
unter dem neben anderen bekannten Namen ?
Bernhard Shaw mit als Unterschrift stand , hat s
auch eine meiner Bekannten bekommen . Sie ging s
der Sache auf den Grund , schrieb einen Brief an i ^
Bernhard Shaw und fragte an , ob er tatsächlich A I
solch einen Brief unterzeichnet habe . Er ant - ? ^
wortets darauf , daß er niemals einen Ketten » H j
oder Schneeballbrief irgendwelcher Art weiter - W
gegeben habe , daß er im Gegenteil nie eine Ee - 4
legenheit verpaßt habe , darauf hinzuweisen , daß Z
man Leuten , die solche Sachen beginnen und »
weiterleiten , sehr energisch das Handwerk legen ß
sollte . Und er führt an , daß es ihm lieb wäre , ß
wenn diese seine Ansicht soweit wie möglich be- V
kannt gemacht würde , denn er ist empört darüber , §
daß man seinen Namen auf einen Kettenbrief ge- Z
setzt, der , wie er wohl weiß , im Umlauf ist und Z
den er nicht aufzuhalten vermag . «

Ich habe meine Kettenbriefe nicht neunmal ab - Ä
geschrieben ! Die neun drohenden Unglückstage H
sind vorübergezogen und es ist mir nicht schlechter §
und besser gegangen als sonst . x

Ne îie Atteste !
Leber  wird von Aerzten als besonders ge- s

fund empfohlen . Gegen Erkrankungen der ? ,
Nieren , Blutarmut und Bleichsucht wird Leber ?
in den Krankenhäuser in den verschiedensten Zu - H
bereitungsarten an die Kranken verabreicht , k
Wann der erhöhte Genuß von Leber angebracht
ist, darüber befrage man seinen Arzt . Hier
einige Rezepte:

Lebersuppe.  Etwa ein Viertel Pfund
Kalbs - oder Rindsleber wird durch die Fleisch - ;
Maschine getrieben , und mit feingehackter Zwie - r
bel und Petersilie vermengt in etwas Butter an - k
gedämpft . Nun füge man Wasser hinzu und A
läßt es aufkochen . Zum Schluß gibt man Salz B
und Gewürz nach Geschmack bei . s

Leber auf Tiroler Art.  Man schneidet ^
die Kalbsleber in fingerdicke Scheibchen , walzt
diese in Mehl , brät die Stücke in heißem Fett H
schnell ab , gießt dann Rahm zu und würzt mit L
Zitrone und Kapern . Auf die gleiche Art läßt K
sich Ochsenleber zubereiten . Dieselbe muß jedoch L
kürzer und schneller braten . ss,

Leber in Aspik.  Ein Viertel Pfund Kalbs - 5
leber legt man einige Stunden in Milch , wäscht I
sie mit Wasser gut ab , und dünstet sie mit Butter A
in Wein . Hierauf gießt man etwas Aspik in K
kleine Förmchen , schneidet die Leber in feine ^
Vlättchen , legt sie in den Aspik und läßt das
Ganze stehen.
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schwierige
K^ n A Verlages Wilh . Gottt.
den Abiwnitt ^ nehmen wir nachstehen-
Vledirin " ^ !. B , "Eifersucht und
sciier Verleb Chorvn .aniki . Sein deut-^ WZUKWLZ
' „ vus . ,aqr 1V33 betommen und eck-liis-n
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v°" mrrte junge Fraw Den besonderen
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Russen° 1püren .^ ' ' Änlich bei den großen

Die Operationsschwestererklärte später daß sie
sich vor lauter Schreck nicht bewegenkonnte: Zum
erstenmal habe ich erlebt, daß der Direktor' wäh-
rend einer Operation Grobheiten sagt. Aber die
Unsicherheitüberkam mich schon früher. Was sich
in dieser achten Minute der Operation ereignet
hat, weiß ich nicht. Ich wußte nicht mehr. was
ich tun sollte. Dann hörte ich wie aus weiter
Ferne, daß die Kranke zu würgen begann und
vielleicht sogar erwachen würde. Ich hatte auf
den Tod vergessen, was man in einer solchen Lage
zu tun hat. Ich drückte nur krampfhaft die
Maske auf ihr Gesichtund hielt ihr die Flasche
über den Kopf. Erst einen Augenblick später
merkte ich. daß der Aether ausgelaufen war. Ich
konnte nicht ein Wort herausbringen, um den
Gehilfen zu rufen. „Die gekochten Instrumente",
sagte der Chirurg mit trockenem befehlendenTon.
„Die Zunge herausziehen!" Aber weder Paul,
der Gehilfe, noch die Schwesterkonnten ihn ver¬
stehen. „Ich dachte, er macht einen Scherz", sagte
die Operationsschwesterspäter, „was sollte ich mit
der Zunge machen? Mit welcher Zunge? Mir
drehte 'sich alles im Kopf. Wir waren alle wie
verrückt." Den gleichen Eindruck hatte auch der
AssistentRubinski. „Die Operationsschwestersaß
ratlos da, wie ein toter Sperling mit offenem
Schnabel. Ich konnte mich überhaupt nicht mehr
zurechtfinden. Mich überkam zeitweise eine
völlige Verwirrung . Die abgeschmacktesten Ge¬
danken flogen mir durch den Kopf. Ich überlegte,
daß die Hände des Direktors geschickt, groß und
flink wie Affenhände sind. Tatsächlich, er hatte

geradezu Affenhände. Die Finger des assistieren-
den Dozenten hingegen, lange, schlanke, künstle-
nsche Finder, erinnerten an einen Virtuosen.
Dann fiel mir ein, daß er Chopin sehr ähnlich
steht, und während er mit seinen Händen arbeitete,
sah es aus, als ob er einen schwierigen musikali¬
schen Lauf übe."

„Die Zunge", knurrte der Chirurg.
„Ich sah den Schreckzustand der Schwesterund

verstand ihre Lage. Ich erfaßte auch, daß etwas
geschehen war, wogegen sie hilflos war.
Mit der einen Hand faßte sie die Kranke
am Kopf, mit der anderen tastete sie
suchend auf dem Fußboden herum. Der Gehilfe
starrte sie ganz blaß an. Ich sah, daß ihm vor
Schreck die schon sterilisiertenInstrumente auf den
Boden fielen, so daß er sie aufs neue zum Aus¬
kochen in den Apparat legen mußte. Alles gingvöllig verkehrt.

Der allerschlimmsteund fürchterlichsteAugen¬
blick kam aber erst dann, als plötzlichaus der
Bauchhöhledas Blut in Strömen ausbrach."

Pinzette", sagte der Direktor, ohne den Kopfzu heben.
„Huuu, huuu . . .", wimmerte die Kranke. Sie

schien sich geradezu losreißen zu wollen. Da ließ
der Dozent die Häkchenlos und stieß ihr mit
dem Ellenbogen die Aethermaske vom Gesicht.
„Mund aufmachen", sagte er. Im gleichen Augen¬
blick verstand die Schwester, Gott sei Dank und zog
mit den Fingern das Unterkinn der Patientin
nach vorn. Schon sprang das Blut aus der
Bauchhöhle wie eine Fontäne. Der Dozentdrückte
einen Wattebausch hinein, der Chirurg wieder¬
holte: „Pinzette !" Aber ich hatte noch immer
keine da. Mit seinen langen feinen Fingern zog
der Dozent den blutigen Gazebausch heraus und
warf ihn auf den Boden. Er füllte die Wunde
mit neuer Gaze. In der Sekunde aber ereignete
sich etwas Unerwartetes und geradezu Furcht¬bares.

Doktor Tamten hob den Kopf und brüllte plötz¬
lich mit einer schrecklichen, ganz dünnen, unmensch¬
lichen Stimme durch das ganze Krankenhaus, daß
es selbst die Kranken im Erdgeschoß hörten:

„Piiinzetteü !"
Das wirkte wie ein Donnerschlag. Von diesem

Augenblickan vollzog sich eine Aenderung der
ganzen Situation . Die Schwester, die ein Gebet
vor sich hinstammelte, begriff, daß sie die Zunge
der Kranken herausziehen sollte, die Kranke
atmete sofort tief und erleichtert. Jetzt sah die
Schwester auch zu ihren Füßen die Ersatzflasche
mit dem Aether stehen und hob sie hoch. . .

stärker als die Pflicht / Von Ulf Dietrich
Mitten in der Nacht, es war schon ein Uhr vor¬

bei, lärmte die Hausglocke. Doktor Vergström er¬
wachte aus tiefem Schlaf, brummte- unwillig, zog
die Bettdecke hoch und wartete. Dann aber stand
er auf. Als die Klingel zum zweiten Male länger
und stärker läutete und so unweigerlich Antwort
heischte, hatte der Doktor schon die Strümpfe und
Hosen an und griff nach dem Rock. „Komme ja
schon!" rief er auf das Pochen der Haushälterin.
„Was gibt's denn, Lina ?" „Der Herr Doktor
sollen in den Easthof kommen. Eine junge Frau
ist erkrankt. Herr Lundberg sagt es, er war sel¬ber da."

Gähnend vervollständigteder Doktor seine Klei¬
dung. Dann packte er seine Tasche und ging in die
helle Nacht hinaus. Es ist nur ein kurzer Weg
bis zum „Staatshotel ", dem einzigen Easthof des
kleinen Städtchens; er reichte nicht aus, um den
alten Herrn völlig zu ermuntern. Die Müdigkeit
noch in allen Gliedern, fragte der Doktor den be¬
häbigen Wirt : „Wo ist es denn, Lundberg?" Der
zeigte ins obere Stockwerkund eilte mit einem
flüchtigen: „Gestatten Herr Doktor, ich werde
vorgehen", die sparsam erleuchtete Treppe hinauf.
Der Eifer und die Eile des Wirtes taten Verg¬
ström wohl. Er setzte seine Tasche ab, putzte sorg¬
fältig die Brille, streckte die Schultern zurück und
räusperte sich noch einmal, ehe er folgte. Der Gast¬
wirt klopfte an eine Zimmertür und flüsterte:
„Hier, Herr Doktor."

Es war ein schönes großes Zimmer mit blan¬
ken Dielen. Ein warmgetöntes Paneel spiegelte
den Scheinder Kerzen wieder, die neben dem Bett
standen. Der Doktor stellte seine Tascheab und
trat schnell zu der verzweifelt stöhnendenKranken.
Er sah die Atemnot und die Vernichtungsangst,
fühlte den Puls , behorchte das fliegende Herz unS
bemühte sich freundlich zu lächeln. Injektionen
brachten Erleichterung. Das Herz wurde ruhiger,
der Puls stärker und gleichmäßiger, die Atemnot
nahm ein Ende,

Jetzt erst empfand der Arzt die Schönheit der
jungen Frau , die in der goldenen Fülle ihrer auf¬
gelösten Haare in den Kissen lag. Das Kerzen¬
licht wogte über das bleiche Gesicht, gab den ge¬
schlossenenAugen eine seltsame Ausdruckskraft,
umspielte den strengen Mund und die blassen
Lippen und ruhte wie ein Liebespfand in der ge¬
öffneten schmalen Hand auf dem Linnen. Daß
alle Schönheit Schmerz und Trauer ist, dachte
Vergström.

Unendlich langsam und traurig drehte er sich
um. Er sah über die Kerzen hinweg und über
die Blumen und begegnete plötzlichzwei großen
fragenden Augen. Er erschrak. Fast hatte er ge¬
glaubt, er sei allein. Es war so still, daß man die
Kranke atmen hörte. Doktor Vergström legte den
Zeigefinger an den Mund und sagte ganz leise:
„Kommen Sie."

Kaum war die Tür geschlossen, da fragte der
Fremde : „Was ist, Herr Doktor?" Vergström
ging weiter, die Treppe hinunter ; er sah den
Fremden nicht an. „So reden Sie doch!" sagte
der. „Ja ", sagte der Arzt, „kommen Sie erst".
Und er legte den freien Arm um den Fremden,
wie um einen guten Freund. Sie gingen durch
die Diele; der neugierige Wirt öffnete die Tür;
sie traten auf die nächtlicheStraße.

„Es geht zu Ende", sagte der Doktor, „der Tod
kommt bald." „Nein !" schrie der Fremde. „Doch",
sagte Vergström begütigend und stützte den Mann,
,choch, es ist so. . . Alle Menschenkunst ist
vergebens!"

Wie versteinert stand der Fremde, die Arme
vor das Gesicht gerissen, die Hände ineinander
verkrampft. Schauer um Schauer erschütterte den
schmerzüberwältigtenMann. Er stöhnte.

„Fassen Sie sich. . . Es geht vorüber . .
Ewigkeitsminuten gingen vorbei. Grüß und

aufrechtstand der Fremde jetzt im magischen Licht

der weißen Nacht. „Es ist also keine Hilfe
möglich?"

„Keine!" sagte Vergström.
In der Blüte seiner Jahre trifft es ihn, wollte

Doktor Vergström noch denken, da streckteder
fremde Mann ihm schon die Rechte hin und sagte:
„Ich danke Ihnen , Herr Doktor."

Mit festen Schritten ging er in das Haus zurück.

Doktor Vergström fand nicht heim. Langsam
wanderte er durch die nächtlichenStraßen und
grübelte. Ein junger Mann ist der Fremde,
kaum dreißig Jahre alt . So alt war auch ich
damals. War mit vollen Segeln heimgekehrt.
Mein Studium war beendet. Die Pariser Sor¬
bonne, das Institut Pasteur, die Berliner
Charits lagen hinter mir. Vorbei die Wander-
jahre. In der Heimat wollte ich arbeiten, helfen,
heilen. Ein großer berühmter Arzt wollte ich
werden. Iugendträume. — Der Anfang gelang.
Wie wunderbar war der erste Sommermonat am
Fjord als ich Henny fand. Wie verheißungsvoll
war das Leben. Ein Fest war's, schöner mit
jedem Tag. Alle Wünsche, alle Hoffnungen
erfüllten sich. Das Glück war in unseren Hänoen.
— Morgen wollten wir reifen. In die Stadt
zurück. Wahrhaft beginnen sollte: nova vita!
Das neue Leben! In der letzten Nacht am Meer
trugen Schattenhände die Geliebte fort. Eine
Nacht wie diese war's. Damals versuchte ich dem

„Aether geben", schrie Tamten. Aber die
Schwesterhatte die Flaschebereits entkorkt, und
die Tropfen fielen wieder auf die Maske. Zur
gleichen Zeit kochte das Wasser, und der Gehilfe
kam mit den Instrumenten hereingelaufen, aber
in derselbenSekunde sah auch Rubinski noch eine
reine Pinzette auf dem Tischchen liegen und warf
sie dem Arzt geschickt in die Hand.

Wieviel Minuten?" rief Tamten. Er faßte die
Ader mit der Pinzette, der Dozent unterband sie
mit einem chirurgischen Faden, die Pinzette kirrte.

„Zwanzig, Herr Doktor."
„Die Tiefenspiegel zurechtmachen!" rief der

Chirurg durch den ganzen Raum. Dann fügte er
hinzu:

„Mich nicht stören. Mund halten . . ., den —
Mund — halten!"

Rubinski war wieder in der Lage zu gehorchen
und suchte die Instrumente heraus . . . wir waren
alle miteinander bestürzt, wie in einem schweren
Traum. Wir waren geradezu hypnotisiert.

Nicht das geringsteGeräusch. Aber wir waren
doch ein wenig ruhiger, denn dieser Schrei schloß
uns wirklich den Mund.

Ich erinnere mich, daß der Direktor dann noch
einmal schrie, und zwar mit sehr lauter Stimme:

„Wieviel Minuten?"
„Fünfunddreißig", Herr Direktor."
Der Dozent warf einen Blick auf die ruhig at¬

mende Brust der Kranken und sagte:
„O, man kann noch. . ."
„Mehr Aether!", befahl der Direktor. Aber

dann rief er wie aufs tiefste gelangweilt und er¬
schöpft mit letzter Anstrengung, daß mir ein kal¬
ter Schauer über den ganzenKörper lief:

„Die Nase abwischen!"
„Ich verstand, worum es ging, aber ich befürch¬

tete, daß es der Gehilfe vielleicht falsch auffassen
würde. Zum Glück begriff er, und wischte dem
Direktor, der sich für einen Augenblick mit dem
Gesicht umdrehte, den oberen Teil der Nase und
die Stirn ab. Der Gehilfe sagte mir, daß das
Tuch klatschnaß war, als ob er es unter den Hahn
gehalten hätte . . ."

„Wieviel Minuten?", fragte der Chirurg.
„Dreiundvierzig, Herr Direktor."
Immer noch war das Gesicht des Arztes über

die Wunde gebeugt. „Puls ?" rief er.
„Sehr gut . . ."
„Mehr Aether!" rief der Chirurg, kratzte aus

dem Leibe eine Handvoll blutigen Eerinsels und
warf es auf die Erde.

Tod das Opfer zu entreißen. Vergeblich. Er
war stärker als ich. Trotz meiner großen Liebe.

Vergström durchdachtedie langen Jahre , in
denen er in dem kleinen Städtchen einsam seine
Pflicht getan hatte. Nichts mehr und nicht
weniger: seine Pflicht!

Auch der junge Mann wird seine Pflicht tun
müssen. Vielleichtwird tief verborgen in seinem
Herzen das letzte Lächeln der Liebe leuchten.

Mit diesen Gedanken trat der Doktor in sein
Haus.

Am airderen Morgen ging alles wieder seinen
gewohntenGang. Der kurzen Sprechstunde folgten
Besuche. Da war eine Lungenentzündung, und
eine Diphterie war da, und der alte Fischer
Earlsen hatte sich beim Heumachen mit der Sense
verletzt.

Es war schon gegen Mittag als der Doktor in
das „Staatshotel " kam. „Wie geht's, Lundberg?"
fragte er. „Danke", sagte der feiste Wirt erstaunt
und heiter. „Der Kranken, meine ich." „O, ist
es denn so schlimm? Wir haben noch nichts
gehört. Das junge Paar schläft wohl noch."

Der Doktor ging die Treppe hinauf, er öffnete
die Tür. er trat in das Zimmer.

„Hallo! Lundberg! Lundberg!! Hallo'.
Kommen Sie herauf!" rief nach einer Weile
Vergström mit trockener Stimme die Treppe
hinunter.

„Wir müssen den Vogt verständigen, Lundberg."
„Herr Doktor!?" „Sehen Sie selbst . . . Er hat
sie nicht überlebt. Seine Liebe war stärker als
sein Pflichtbewußtsein."

Die Wissenschaft vom Menschenauge — ein
riesiges Forschungsgebiet über ein winzigesOrgan — gibt es nicht erst seit heute und gestern.
Das Auge , das „Fenster " des menschlichen Kör¬
pers hat schon seit vielen Jahrhunderten die
größten Geister — und nicht nur die Wissen¬
schaftler — in seinen Bann gezogen. Männer wie
Dürer und Leonardo , Goethe und Helinholtz setzten
einen großen Teil ihres Lebens daran , die Ge¬
heimnisse und Wunder dieses größten Kunst¬
werkes der Natur zu erforschen. In der Tat
wissen wir nur über wenige Gebilde des mensch¬
lichen Organismus so viel wie unser Auge, und
trotzdem vergeht kein Jahr , in dem man nicht
merkwürdige neue Entdeckungen am Menschen¬
auge macht. Der nachstehende Artikel berichtet
über einige neue Forschungsergebnisse aus diesem
Gebiete.

Das „Glasfenster des Gehirns"
Die Lichtstrahlen der Außenwelt müssen erst

einen recht kompliziertenWeg zurücklegen, bis sie
in unsere Großhirnrinde und damit in die Sphäre
unserer bewußten Eesichtsempfindungengelangen.
Das Auge besteht aus verschiedenen durchsichtigen,
optisch brechendenSchichten, Hornhaut und Kam¬
merwasser, Kristallinse und Glaskörper, die das
Licht erst durchwandernmuß, bis es auf die zarte
Netzhaut  stößt. Sie bilden sozusagen den opti¬
schen Apparat, der die Strahlen bricht, sie zusam¬
menballt und die Gegenstände der Außenwelt
scharf auf der Netzhaut, der photographischen
Platte des Auges, abbildet. Hier sitzen die licht-
und farbenempfindlichen Sinneszellen, Stäbchen
und Zapfen; sie werden von den auftretenden
Strahlen gereizt, die Erregung sammelt sich im
Sehnerven und fließt nun auf verschiedenen We¬
gen dem Großhirn zu. Die Netzhaut mit dem
dicken Sehnerven ist eigentlich weiter nichts als
eine besondersfeine lichtempfindliche Ausstülpung,
ein Vorposten des Gehirns, die von der Außen¬
welt nur durch ein, durchsichtiges, glasklares Fen¬
ster geschieden ist.
Die Netzhaut entspricht der modernsten Atomphysik!

Die Gelehrten haben nun auch versucht, die
Lichtempfindlichkeitunserer Netzhautzellenzahlen-

,.Vortrefflich", sagte der Dozent trocken, und
Tamten rief: „Wieviel Minuten?" Er hatte eine
ganz heisere Stimme.

„Einundfünfzig, Herr Direktor!"
„Naht für die Bauchhöhle!"
Die Instrumente klapperten metallisch. Ru¬

binski drückte den Faden durch die gebogene Nadel,
der Dozent faßte sie mit einer Pinzette. Die Oese
schloß sich mit Hellem Klirren.

„Narkose aufhören . . ." erklärte Tamten und
zog die erste Naht . . .

„Ich kann sehr schwer beurteilen, was es
eigentlich war, berichtete Rubinski. Sie hatten so
flinke und geschickte Finger, die so rhythmisch ihre
Arbeit verrichteten, daß es mir nicht vorkam, als
ob sie eine Operation durchführten, sondern mit
vier Händen auf einem sonderbaren, blutigen
Flügel spielten. Als die letzte Naht angelegt war,
blickten sie einander an, wie um ihre geheime Zu¬
friedenheit zu verbergen.

Ich nahm ihnen die Maske ab und erschrak, wie
blaß der Dozent aussah. Er war weiß wie eine
Leiche.

„Das war wohl ein schweresStück Arbeit",
sagte der Direktor.

„O, jawohl", und zum erstenmal sah ich den
Dozenten lächeln. Solche Persönlichkeiten ge¬
winnen allmählich ein eigenartiges Verhältnis
zu ihrem Beruf. Ich hatte den Eindruck, daß beide
todmüde waren, gleichzeitig aber auch sehr
glücklich.

Langenbeck
belehrt den Kurfürst

Der berühmte Göttinger Chirurg Martin Lan-
genbeck wurde einst von den Angehörigenl̂ es Kur¬
fürsten Wilhelm von Hessen an den Hos gerufen,
um dem Kurfürsten ein Halsgeschwulstoperativ
zu beseitigen.

Der Leibarzt des Kurfürsten hatte bereits alles
versucht, ohne daß es ihm gelungen war, das
Geschwulst zu entfernen. ,

Nun war der Kurfürst ein sehr unwirscher
Herr, der von Aerzten und Gelehrten nichts hielt.
Als daher Langenbeck ankam, behandelte er ihn
von oben herab und ließ ihn drei Stunden im
Vorzimmer warten, bis er dann endlichherein-
trat und ohne Formalitäten, auf seinen Hals
zeigend, fragte:

„Kann Er mir das da operieren?"
Langenbeckmaß den Kurfürsten mit seinem

drohenden und empörten Blick und sagte dann:
„Er kann, aber Er will nicht!"
Dann verließ er das Zimmer.
Langenbeck blieb unerbittlich, und der Kurfürst

starb am 27. Februar 1821 mit seinem Geschwulst.

Humor in der Medizin

Wunder des menschlichen Äuges
Mue Forschungsergebnisse über das größte LLunstwerkder Oatur

mäßig genau zu bestimmen. Durch komplizierte
Methoden konnte man schließlich feststellen, welche
Energiemengen nötig sind, um eine einzige
Sinneszelle der Netzhaut gerade wirksam zu
erregen. Als dann der große deutschePhysiker
Max Planck die sogenanntenLichtquanten ent¬
deckte(das sind kleinste Energieatome, aus denen
die Lichtstrahlen zusammengesetzt sind), da stellte
sich heraus, daß die menschliche Netzhaut genau
nach der PlanckschenQuantentheorie gebaut ist!
Die kleinsten Energiemengen, die zur Erregung
der Stäbchen und Zapfen erforderlichsind, ent¬
sprechennämlich gerade den Lichtquanten!

Hormone zum Dunkelsehen
In der Netzhaut unseres Auges sind zahlreiche

Apparate verborgen, die alle eine besondereAuf¬
gabe besitzen und je nach den äußeren Anforde¬
rungen in Aktion treten oder sich ausruhen. Bet
Hellem Tageslicht „arbeiten" wir z. V. mit ganz
anderen Netzhautbezirkenals im Dämmerungs¬
lichte und im Dunkeln. Der „Dämmerungsappa¬
rat " der Netzhaut kann nicht wie eine elektrische
Lampe blitzschnell ein- und ausgeschaltetwerden,
sondern paßt sich erst langsam den erhöhten An¬
forderungen an. Die Netzhaut produziert in der
Dunkelheit bestimmte Substanzen, den sogenann¬
ten Sehpurpur, der die Lichtempfindlichkeitdes
Auges gewaltig steigert. Nach einer halben
Stunde ist unser „Nachtauge" zweitausendmal
empfindlicher geworden! Vor wenigen Monaten
erst entdeckte man ein neues Hormon, das eigens
dazu bestimmt ist, die Lichtempfindlichkeitunseres
„Dämmerungsauges" zu steigern. Man träufelte
diesen eigenartigen Stoff tropfenweise ins Auge
ein und erreichte damit, daß sich das Auge viel
schneller an die Dunkelheit gewöhnte und bereits
nach kürzesterZeit die umgebenden Gegenstände
in einem finsteren Zimmer deutlich unterscheiden
konnte. Bekanntlich gibt es auch verschiedene
Krankheiten, bei denen entweder nur das „Tag"-

Von Anekdoten gilt oft das gleiche wie von den
berühmten letzten Worten großer Männer : sie sind
nicht wahr. Und doch gibt es eine ganze Anzahl,
die zunächstwie erfundene Witze anmuten, sich
aber erweislichzugetragen haben. Besonders die
Welt der Medizinerhat ihrer nicht wenigehervor¬
gebracht. Der ärztlicheBeruf erzieht zu kritischer
Betrachtungsweise, zur Freiheit gegenüber Vor¬
urteilen, zu scharferKonzentration und zupacken¬
der Geistesgegenwart— alles Eigenschaften, die
zugleicheine günstige Konstellation für den zün¬
dendenGeistesblitz, für Witz und Humordarstellen.

Hier einige dieser echten Histörchen:
Eine gute Antwort.

Der Pariser Chirurg Malgaigne war im
Examen durch seine Ironie nicht wenig gefürchtet.
Eines Tages hatte er wieder einmal einen Kan¬
didaten vor sich, der sich durch seine Antworten
wenig mit Ruhm bedeckte.

„Geben Sie mir, mein Herr, endlich eine  gute
Antwort!" schrie Malgaigne schließlich. „Können
Sie mir sagen, was man unter dem Begriff
Schöpfung, Erschaffungversteht?"

„Schaffen, erschaffen", stammelte der Kandidat
verwirrt , „heißt aus nichts etwas machen."

„Gut, mein Herr", erwiderte Malgaigne, „wir
werden Sie zum Doktor erschaffen."

Ein zweideutigesTriumvirat.
Als König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen

auf seinem Sterbebett lag, behandelte ihn der
berühmte Schönlein, der in Würzburg und Zürich
wirkte, zusammenmit dem Geheimrat Weiß. Die
besorgte Königin wollte noch einen weiteren Arzt,
u. zw. den Münchener Professor Nix, zugezogen
wissen. Schönlein aber sträubte sich entschieden
dagegen und kleidete seinen Widerspruchin die
Bemerkung: „Es geht doch nicht gut, daß die
Krankheits-Vulletins unterschrieben werden mit:
Schönlein Weiß Nix."

Die briefliche Behandlung
Bei der Berliner Haut- und Haar-Kapazität

Lassarbefand sich ein auswärtiger Patient wegen
seines Haarschwundsin Behandlung. Lassar hatte
ihm, damit er die Reise nicht ständig zu machen
brauchte, aufgegeben, alle vier Wochen eine Probe
seiner Haare zwecks mikroskopischer Untersuchung
einzuschicken. Der Patient verfuhr demgemäß.

Nach einiger Zeit aber kam ein Brief, der
lautete : „Einliegend erlaube ich mir, wieder
einige Haare zu senden. Leider kann ich dies aber
jetzt nicht mehr fortsetzen. Es sind die letzten."

Eine messerscharfe Antwort.
Der Münchener Anatom Rüdinger war zuerst,

bevor er studieren konnte, Barbier . Eines Tages
mußte er einem Studenten in der Anatomie Vor¬
würfe machen, weil sein Messer nicht scharf genug
war. Dieser fühlte sich beleidigt und sagte in
frecher Manier : „Ich verstehe das Schärfen und

oder nur das „Nacht"-Auge gestört ist. Ein Kut¬
scher, der durch eine bestimmte Netzhautentzün¬
dung die Fähigkeit zum „Hellsehen" verloren
hatte, konnte seinen Beruf nur noch nachts aus¬
üben, denn sein „Dämmerungsapparat" war völ¬
lig intakt, während er bei Tage die Straßen¬
schilder und Hausnummern nicht mehr entziffern
konnte. Umgekehrt geht es „Nachtblinden", die
mit dem Eintreten der Dunkelheithilflos werden
— man pflegt zu sagen „wie ein blindes Huhn".
Das Huhn ist nämlichvon Natur aus nachtblind,
es besitzt in seiner Netzhaut fast nur „Tagesseh¬
zellen".

Wird das „letzte Erlebnis" tu, Auge
photographiert?

Man hat in zahlreichenTierexperimenten fest¬
gestellt, daß die Netzhaut an ihren belichteten
Stellen anders aussieht als an den beschatteten
Bezirken. Wenn man sich längere Zeit vor ein
Fenfterkreuzsetzt, so wird dieses auf der Netzhaut
abgebildet; an der Stelle des kreuzförmigen
Schattens, der auf der Netzhautentsteht, sammelt
sich der Sehpurpur an, während er in den übrigen
belichteten Paktier, geblichen wird urrd ver¬
schwindet. Es wird also in diesem Falle das
Fensterkreuz tatsächlichauf der photographischen
Platte des Auges festgehalten, und man würde
— wenn man die Netzhaut aus dem Auge
herausnehmen könnte — eine purpurrote
Silhouette des Fensterkreuzes vorfinden. Man
hat nun aus dieser wissenschaftlichen Entdeckung
weitgreisende Konsequenzen ziehen wollen.
Findige Detektive hofften nun, auf der Netzhaut
jedes Ermordeten sein letztes Erlebnis, also etwa
die Hand oder die Gestalt des Mörders, abgebildet
zu finden—ein etwas übertriebenerOptimismus,
dessen Unhaltbarkeit nunmehr klar erwiesen ist.'
Das oben beschriebene Experiment kann ja auch
nur dann gelingen, wenn man das Fensterkreuz
lange Zeit völlig unbewegt anstarrt.
Bon Neros Smaragd bis zum moderne» „Haftglas"

Vielfach wurde die Auffassungvertreten, man
solle möglichst auf Brillen verzichten und sich nicht
an diese „Folterwerkzeugeder modernen Kultur"
gewöhnen, da die Menschheitfrüher ja auch keine

Schleifen nicht. Ich bin doch nicht Barbier ge-

°̂ Das glaube ich Ihnen gern", entgegnete Nil-
dinger. „Wenn Sie es gewesen wären, wären Sie
es auch geblieben."

WeitgehendeBeruhigung.
Eine leicht hysterische Frau kam zu der Pariser

Autorität Trousseau und erzählte, daß sie einen
Frosch verschluckt habe. Trousseaubestellte sie auf
den nächstenTag und besorgte sich mittlerweile
einen Frosch. Als die Besagte dann erschien, gab
er ihr ein Brechmittelein und fingerte den Frosch
ungesehenin den HeraufbefördertenMageninhalt
hinein.

„Oh lala ! Da haben wir ihn erwischt,
Madame!" rief er freudig aus. „Jetzt ist Ihre
Magenerkrankungvorbei!"

„Oh, lala ! Aber wenn nun der Frosch in
meinem Magen bereits gelaicht hat?" fragte die
ängstliche Dame.

„Unmöglich. Madame! Es ist ein Männchen."
„Ich habe es heute morgen noch gewußt . .
Der berühmte Wiener Anatom Hyrtl fragte

einst beim Examen einen Kandidaten: , ,Was
wissenSie über die Funktion der Milz?"

„Geehrter Herr Professor", antwortete der be¬
reits etwas verdatterte junge Mann, „ich habe
es heute morgen noch gewußt, aber jetzt leider
wieder vergessen."

„Sie Unglücksmensch!" rief Hyrtl heiter. „Sie
sind der einzige Mensch in der Welt, der es ge¬
wußt hat, und gerade Sie müssen es vergessen!"

Vorsicht.
Der im letzten Drittel des 18. Jahrhundert « in

Berlin wirkendebekannte Arzt M. H. hatte einen
Patienten , der dauernd in medizinischen Büchern
las und sich nebenbei immer selbst zu kurieren
suchte. Als er eines Tages wieder einmal seine
nicht recht verdauten medizinischenKenntnissean
den Mann, d. h. an den Arzt, bringen wollte, sagte
dieser: „NehmenSie sich in acht! Sie sterben noch
einmal an einem Druckfehler!"

Ein Widerruf.
Der Chirurg Stromeyer und der Internist

Ringeis wirkten ihrer Zeit in München gemein¬
sam. Ringeis bat eines Tages Stromeyer, einen
seiner Patienten , der an Bauchwassersucht litt , zu
punktieren. Stromeyer aber lehnte den Ein¬
griff ab, da ihm kein Anlaß dazu gegebenschien,
und Ringeis machte nunmehr die Operation selber.
Sie verlief gut, aber der Patient starb.

Als dies Stromeyer hörte, sagte er zu dem
Ueberbringer empört: „Das nennt man den
trockenen Stich. So sticht man die Leute ab!"

Die Aeußerungwurde natürlich Ringeis wieder
übermittelt und dieser beschwertesich bei der
Fakultät, die dem Chirurgen einen Widerruf vor
den Studenten nahelegte. Stromeyer kam dem
nach, indem er sagte: „Ich widerrufe hiermit, was
ich gesagt habe. So sticht man die Leute nicht ab."

Dr. S . R.

Brillen gebraucht habe. Doch die moderne Ge¬
schichtsforschung hat diese Auffassungweitgehend
widerlegen können. In der Tat kennt man
richtigeBrillengläser — wenn auch in sehr primi¬
tiver Form — erst seit etwa SM Jahren ; aber
nicht darum, weil man vorher keine künstlichen
Augengläserbrauchte, sondernweil sie erst damals
erfunden wurden. Sehstörungen gab es, wenn
auch nicht im heutigen Ausmaße, schon immer.
Viele römische Schriftsteller klagten über eine
zunehmende Sehschwäch« im Alter und beschwerten
sich, daß die Aerzte nichts dagegen tun könnten.
Auf vielen Plastiken und Gemälden aus dem
Altertum kann man Menschenmit den typischen
zusammengekniffenenAugen sehen, wie sie der
„unbebrillte" Kurzsichtige oft nach längerer
Gewohnheit bekommt. Der berühmte Smaragd,
durch den Kaiser Nero die Zirkusspielebetrachtete,
stellte kein „Monokel", sondern eine Art grünes
Schutzglasdar, das die Augen erholen und vor
allzu hellen Sonnenstrahlen bewahren sollte.

Eine wichtige Erneuerung der letzten Zeit
stellen die moderrren„Haftgläser" dar, um deren
Einführung sich vor allem der deutscheGelehrte
Pros. Heine verdient gemachthat. Diese Gläser
werden direkt aufs Auge aufgesetzt und haften
fest auf der Bindehaut. Zwischen dem Glas und
der Augenoberflächebildet sich eine kleine Flüssig¬
keitsschicht, die für das gute Sehen entscheidend
ist; die eigentliche korrigierende „Linse" ist nicht
das Haftglas selbst, sondern diese Flüssigkeits¬
schicht, die sich unter dem Glas ansammelt! Daß
die Anpassungund individuelle Herstellung eines
Haftglases besondere Sorgfalt erfordert, versteht
sich von selbst; manche Patienten vertragen sie
auch nicht recht, da sie sofort eine Bindehaut¬
reizung bekommen. In anderen Fällen bieten die
Haftgläser aber große Vorteile, sie „beschlagen"
sich nicht und vergrößern das Blickfeld. Sehr oft
bedeuten sie nicht nur eine kosmetische Verbesserung
(für Schauspieler, Sänger usw. ist dies von
größter Bedeutung), in manchenFällen, z. V. bei
unregelmäßiger Hornhautoerlrümmung, sind sie
das einzige in Frage kommende Heilmittel.

Dr. Lsrgwavn.
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„bAewKsäLmeisLee LcättrerrAe"- E Acse5ic/l-A^m
Wenn es in der deutschen Filmwelt eine Per¬

sönlichkeit gibt , die nicht einzuschachteln , nicht zu
rubrizieren , nicht mit einem Kennwort einzuord¬
nen ist, so ist es Carl Froelich . Denn Tarl Froe-
lichs Persönlichkeit umfaßt das ganze Weltbild
des deutschen Films . Carl Froelichs Schaffen ist
ein Aufriß der gesamten deutschen Filmgeschichte.

Wenn das Wort „Altmeister " nicht den Bei¬
geschmackdes Alters in sich schließen würde , möchte
man Froelich so nennen . Aber wer traut sich im
Zusammenhang mit dem ewig Jungen , der sein
Silberhaar täglich Lügen straft , das Wörtchen
„alt " auszusprechen ! Er , der immer als Fahnen¬
träger der Jüngsten gelten konnte , möchte wohl
auch kaum als Altmeister gefeiert werden , er
kann es aber nicht hindern , daß man ihn als den
universellsten Meister des deutschen Films ver¬
ehrt , als einen Könner , der zeitlebens jeden
,,-ismus " überwunden hatte , weil er immer
seinen eigenen persönlichen Stil pflegte.

Wie es ohne Froelich mit dem deutschen Ton¬
film bestellt wäre , ist kaum ohne weiteres zu
sagen . Als nämlich der Tonfilm aus deutschen
Versuchslaboratorien über einen Umweg um den
halben Erdball — Berlin -Hollywood -Berlin —
bei uns seine erste Visitenkarte abgab , ging das
Publikum einfach nicht mit . Nicht aus Konser¬
vatismus — konservativ war der Berliner , der
aufmrhmewilligfte Zuschauer der Welt , der auf
alles Neu « „fliegt ", niemals ! — Auch nicht
darum , weil der Ton damals und noch später viel
zu wünschen übrig ließ (selbst der sonnigste
„sonny boy " konnte die Berliner nicht vergessen
machen , daß der Ton „aus der Gießkanne " kam)
nein , hierin allein lag der Grund nicht . Es mußte
einer kommen , der die Bedürfnisse des deutschen
Publikums und des neugeborenen Tonfilms —
gleicherweise geistig und technisch — mit nacht¬
wandlerischer Sicherheit erfaßte . Wie anders
wäre es sonst zu erklären , daß das zuerst reser¬
viert « Publikum sofort begeistert mitging , als
Tarl Froelich Weihnachten 1929 seinen ersten
Tonfilm „Die Nacht gehört uns " startete , der uns
alle sofort mitriß , und mit seinem Bombenerfolg
den Tonfilm mit einem Schlag so durchgesetzt hat,
daß an seinem weiteren Weg keiner mehr
zweifelt «. (Daß damit auch Hans Albers , der
hier zum erstenmal sein« eigene Linie fand , plötz¬
lich „gemacht " war , sei am Rande bemerkt .)

Daß Froelich auch bereits an der Wiege des
Stummfilms stand , wissen zwar viele , doch wissen
nicht mehr alle , was er für die frühere Schwarz-
Weiß -Kunst bedeutete . Wenn einer wirklich von
der Pike auf begann , war er es . Der ursprüng¬
liche Elektrotechniker ging frühzeitig von Sie-
mens -Schuckert zu Meßter als Reisemarschall des
Biophons , das eigentlich die primitivste Form
Le» Tonfilms darstellte : eine Verbindung von
Film und Grammophon . Er zog damit durch
Deutschland , arbeitet « dann in Meßters Versuchs-
laboratorium , stellte Experimente mit sprechen¬
dem, farbigem , plastischem Film an , machte Auf¬
nahmen für das Biophon , arbeitete am Ent¬
wicklungsbottich ebenso wie in der Buchhalterei —
mit einem Wort , er war das Mädchen für alles
des deutschen Films , bevor dieser seine ersten
Kinderschuhe abgestreift hatte . Er war Regisseur,
Operateur , künstlerischer Leiter , Techniker in einer
Person des noch schwer experimentierbedürftigen
Films , der damals ein noch ziemlich unbeachtetes
und keineswegs geachtetes Dasein fristete . Ein
Unglücksfall war Froelichs erster Elücksfall : Da¬
mals bei dem Hochbahnzusammenstoß am Gleis¬
dreieck in Berlin gelangen ihm außerordentliche
Aufnahmen , die die erste Filmreportage großen
Stils darstellten . Der Streifen von 39 Meter
Länge wurde an einem Tage in 20 Kopien abge¬
setzt, 2,50 Mark pro Meter , damals eine Sensation
ohnegleichen ! Meßter begann nun ernsthaft mit
der Filmfabrikation . Froelich arbeitete mit ihm
in dem neuen Atelier in der Blücherstraße , der
eigentlichen Eeburtsstätte des deutschen Spiel¬

films . Froelich entdeckte den ersten wirklich popu¬
lären deutschen Filmstar — Henny Porten . Froe¬
lich drehte einen Film nach dem andern , bis der
Krieg kam. Jetzt wurde er erfolgreicher Organi¬
sator der Flugzeug -Kinematographie.

Ab 1919/20 kommen die ersten wirklich literari-
schen Filme Froelichs : „Karamasow " und „Der
Idiot " nach Dostojewski , der „Taugenichts " nach
Eichendorfss zauberhaftem Buch, dann „Kabale
und Liebe " ; aber auch Unterhaltungsfilme , ernste,
lustige , moderne und im Kostüm . Froelich war
immer in allen Sätteln gerecht ! Aber erst der
Tonfilm erwies seine volle Meisterschaft , besonders
seine letzten Werke , die dem Filmpublikum noch
ganz lebhaft im Gedächtnis haften.

Dieser vielseitige Könner hat aber nie die
Patina der Routine angesetzt . Er wollte , er
mußte immer etwas Neues schaffen. Die Zahl
der von ihm entdeckten Talente ist Legion.
Dieser ewige Sucher — und Finder —
arbeitet am liebsten mit neuem Menschenmaterial,
das er nach seinem Sinne formen , kneten kann.
Der ewige Experimentator experimentiert immer
weiter . So einem Experiment ist ein Welterfolg
wie „Mädchen in Uniform " zu verdanken , ein
Film auf kollektiver Basis , wirtschaftlich und künst¬
lerisch ein Novum . Wie er mit jungen Menschen
zu arbeiten versteht , hat man zuletzt in seinem
Primanerfilm „Reifende Jugend " erlebt . Auch

„V/srcls mlcli an c!ls ksglsrung wsnclsn . .

hier führte er dem Film neue Kräfte zu, ebenso
zu dem Marinefilm „Volldampf voraus " und in
der prachtvollen Bauernkomüdie „Krach um
Jolanthe " .

Wieder neue Wege suchend, gibt er nun einem
Berliner Stoff in seinem jüngsten Europa -Film
„Oberwachtmeister Schwenke " nach Frhr . von
Reitzenfteins gleichnamigem Roman Leben und
Gestalt . Mittelpunkt der Geschehnisse ist ein Ber¬
liner Schupowachtmeister , rund um ihn herum
rollt eine Tragikomödie von menschlichen Schwä¬
chen und Leidenschaften ab , wie sie uns im Alltag
des Lebens und bei der Zeitungslektüre nicht
selten begegnet , die uns aber nur in so künst¬
lerisch geformter Gestalt packt ; der Unterschied
zwischen einem Polizeibericht und einem Kunst¬
werk ist eben riesengroß . Den Titelhelden ver¬
körpert Gustav Fröhlich — solche Gestalten passen
ihm wie angegossen — ; die vier Frauen um ihn
herum , verschieden im Typ und im Charakter,
sind Marianne Hoppe , Emmy Sonnemann , Sybille
Schmitz und Claire Fuchs.

Mit Spannung erwartet man jeden Film dieses
ewig Ruhelosen , denn in jedem bringt Carl Froe¬
lich etwas Neues . Ohne ein Dogmatiker , ein
grundsätzlicher Reformer zu sein , treibt es ihn
stets zu neuen Gestaden , von denen aus seine
Welt sich immer anders spiegelt . Seine Welt —
unsere Filmwelt.

seltsame
Jeder Tag wirst den Filmgesellschaften Stöße

von Briefen auf den Tisch, in denen Frauen und
Männer jeden Alters , aller Stände , aus Stadt
und Land , ihre Eeistesprodukte anbieten . Da hat
man sich gelegentlich irgendeinen Film angesehen:
Nun ja , der Inhalt war ja ganz nett , aber ich, ich
könnte das viel besser machen . So halten sich
manche Leute für befähigt , einen Eroßfilm jeden
gewünschten Ausmaßes zu verfassen . Daß sie mit¬
unter mit der Orthographie und den einfachsten
Regeln der deutschen Sprache auf erbittertem
Kriegsfuß stehen , macht ihnen wenig aus . Da hat
z. B . eine Münchener Filmgesellschaft diesen Brief
erhalten : „Gestatte mir höflichst, mit einer Bitt an
Sie zu tretten . Habe das größte Bestreben für die
hochgeschätzte Filmliteratur . Wendete mich an den
Filmverlag , welcher mich Ihnen übersante . Da ich
mit größter Bereitwilligkeit Ihnen werter Regisseur
mit Liebe und Lust zur Verfügung stehe bitte Ich,
ob es Ihnen möglich wäre mir eine Existenz als
Anfänger der Filmliteratur zu gewähren . Bin
groß und stark schnell und gewand , zur Filmkunst
geboren . Bin auch sehr tüchtiger Sänger und Jod¬
ler , war drei Jahre beim Jodlerklub Edelweiß.
So bitte ich Sie doch höflich mir als Ihr ergebener
um gütigen Bescheid . Bin gerne bereit Ihnen
Photo zu zustellen . Hochachtungsvoll zeichnet Ihr
untergebener T . P ."

Aus dem Fränkischen schreibt eine Frau fol¬
gendes :

„Ich unterzeichnete erlaube mir Ihnen meinen
garantiert selbst gedichteten Filmroman vorzu¬
legen mitt der Bitte in zu prüfen und mir um¬
gehend Ihr Gutachten zukommen zu lassen . Die¬
ser Roman ist frei aus den Kopf gearbeitet er
ist nicht übertriben und hat einen sehr schönen
schluß was die Hauptsache von einen Film ist.
Solte mir vieleicht das Glück beschieden sein so
werde ich mich bemühen und arbeiten Tag und
Nacht . Ich habe noch einen Roman in der Arbeit
er wird betitelt „Vergib mir " ein tief ergrei¬
fendes Stück welches gewiß alle Menschen befridi-
gen wird . Ich bitte Sie nochmals um baldigen
Bescheid."

Ein junger Leipziger versucht es so : „Ich bite
die Herrn Direcktoren mier eine Vorspräche zu
gewehren . Ich habe einen Film in Aussicht . Und
der sol heißen : eine Fahrkarte nach dem Himmel.
Da ich das Stück selber mit erlebt habe , würde
das ein prachtvoller Film sein , das spielt sich ab
im Preißischen dahint . Darum bite ich die Herrn
Dierecktoren mier eine kleine Stelung zukom¬
men zu lassen ."

Daß sich solche „Filmautoren " nicht immer da¬
mit zufriedengeben , ihr Manuskript mit einem
höflichen Begleitschreiben und einem ebenso höf¬
lichen Bedauern zurückgeschickt zu bekommen , zeigt
folgender Brief : „Wenn Sie etwa glauben , mich
ins Boxhorn jagen zu können , so ist das ein Irr¬
tum Ihrerseits . 2 Jahre habe ich mich jetzt zum
Narren halten lassen . Nun ist es aus . Ich werde
mich an die bayerische Staatsregierung wenden.
Sie werden von mir noch sehr viel hören,
Herr K ."

Nun , die betreffende Staatsregierung hat sich
für den Fall leider doch nicht interessiert , rb.

Sobald man drehfertig ist, das heißt , sobald
man geschminkt und kostümiert für die Auf¬
nahme bereit ist, zwingt einen die Arbeit ganz
und gar in ihren Bann . Die Welt außerhalb des
Filmateliers ist vergessen , die Gedanken irren
nicht mehr ab , sondern konzentrieren sich einzig
und allein auf den Film . Diese Konzentration
mutz sein , dieser Ernst , diese völlige Hingabe sind
unbedingt notwendig , um die ungeheuren Schwie¬
rigkeiten , die die Arbeit am Film begleiten , zu
überwinden . So ist es eigentlich auch ganz ver¬
ständlich , daß man während dieses Lebens zwi¬
schen den vier Wänden des Ateliers den Sinn
für das kleine Nebenbei verliert . Man möchte
gern , doch man darf ja nicht auf diese kleinen
Nebenbei -Eeschehnisse achten . Sie würden die
Gedanken nur verwirren.

Aber während der Aufnahmen zu meinem
neuen Film „Ihr größter Erfolg ", der vom Spiel
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und Leben der Therese Kranes berichtet , ist doch
so nebenbei ein Erlebnis an mir vorübergezogen,
das so reizend und rührend wie ein schlichtes,
kleines Märchen war . Und ich habe es in die¬
sen Zeilen festgehalten.

So oft wir nämlich Szenen zu drehen hatten,
die in der Dekoration des Zuschauerraums des
Leopoldstädter -Theaters spielten , und in denen
eine große Anzahl von Komparsen als Publikum
mitzuwirken hatte , war es mir aufgefallen , daß
eine alte , schon ganz weißhaarige Dame mich
immer so seltsam musternd anblickte . Es schien
so, als ob sie nur Augen für mich hatte . Spielte
ich in der Galerie als theaterbegeistertes Wiener
Wafchermädel oder sang ich auf der Bühne als
gefeierte Primadonna , immer waren die Augen
der alten Dame , die im Parkett als Komparsin
mitwirkte , auf mich gerichtet.

Eines Tages während einer Aufnahmepause
sprach ich sie an , um mich einmal nach dem Grund
ihres merkwürdigen Verhaltens zu erkundigen.
Und da stellte es sich heraus , daß diese jetzt
86 Jahre alte Dame , Frau Wanner -Kirsch , die in
dem Film , in dem ich die Hauptrolle spiele , als
Komparsin mitwirken muß , früher einmal , vor
mehr als sechzig Jahren , an einem Wiener

^wiLciisniall im Atelier

Theater die Rolle der Therese Kranes dargestellt
hat . Damals , so um 1875 herum , stand sie auf
der Bühne und begeisterte ein Publikum in der
gleichen Rolle , die ich jetzt im Film wieder leben¬
dig gemacht habe . Damals war fie dieses Wiener
Wafchermädel , damals war sie die gefeierte iPri«
Madonna , damals hatte sie — ihren ^rgröKten
Erfolg.

Es ist kaum zu schildern , wieviel Freude es
dieser alten Dame bereitete , mir von dieser ver¬
gangenen Zeit zu berichten . Jeden Tag , der nun
folgte , saßen wir zusammen in meiner Garderobe
oder in der Atelier -Kantine , und ich hörte schwei¬
gend zu, wenn fie voller Begeisterung von dieser
Theateraufführung erzählte . Sie zeigte mir den
schon ganz vergilbten Theaterzettel , fie nannt«
mir die schon vergessenen Namen ihrer damalige«
Mitspieler , und sie sprach mir den Text des
Stückes vor , wie sie ihn damals gesprochen hatte,
zeigte mir jede Bewegung , jede Geste , jeden Aus¬
druck unserer gemeinsamen Rolle . So sprachen
wir Tag für Tag miteinander , bis schließlich
sechs Wochen vergangen waren , bis schließlich
die Aufnahmen zu unserem Film beendet waren.
Und nur ungern nahm da Therese Kranes Ab¬
schied von Therese Kranes.

ALme-LLst Ee UeevelepesAe
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„Psst . . ., Mensch , paß doch auf ! Du klapperst
ja viel zu früh !" Regisseur Steinbicker ringt
verzweifelt die Hände und beschwört das gespen-
sterhafte Gestell vor ihm flehentlich : „Schmeiß
mir doch nicht immer wieder die ganze Szene , das
ist ja fürchterlich !" Und seine anklagenden Blicke
treffen das „Gespenst " bis ins Mark . Ist aber gar
kein Gespenst , sondern ein Leprakranker , der mit
seinem Geklapper die Menschen warnen muß.
Entsetzt weichen sie aus , fluchtartig , wie von
wilder Panik ergriffen spritzen sie nach allen
Seiten auseinander , wenn er naht und sein Zei¬
chen ertönen läßt.

„Also bitte noch mal von vorne !" kommandiert
Regisseur Hilpert vom Deutschen Theater , der mit
Steinbicker zusammen für den Film „Liebe , Tod
und Teufel " verantwortlich ist, aus dem hier
einige Szenen gedreht werden . „Aber bitte auf¬
passen !! Die Leute da vorne am Obststand kommen
vor , der Schwarze hinten links geht durchs Bild,
die Zollbeamten kommen , jetzt der Leprakranke
— rennen , los , los , los Herrschaften , nur keine
Müdigkeit vorschützen ! Kreuzdonnerwetter , ren¬
nen sollt ihr , habt ihr nicht gehört , ein Aus¬
sätziger kommt daher — gerechter Gott , erleuchte
diese Wahnsinnigen ! — sie lachen dabei und
laufen nach der verkehrten Seite ! Die Pest ist
doch hinter euch her , angstverzerrte Gesichter will
ich bei euch sehen , und ihr lacht , als ob man euch
fünf Mark Extrazulage auf den Gagenzettel
geschrieben hätte ! Wir müssen noch einmal pro¬
bieren , wenn es dann aber nicht klappt , dann . . ."

Was für eine gräßliche Strafe des Himmels der
Gewaltige auf seine „Untertanen " herabsieht «,
ging unter in einem fürchterlichen Getöse , ein
Stand wurde umgeworfen . Lustig kollerten
Orangen , Aepfel , Melonen . Ananas und Kürbisse
durcheinander in die sprachlose Schar des Film-
volks , und es erschien über der Verwüstung der
gewaltige gehörnte Kopf eines riesigen Wasser¬
büffels!

Entsetzt sprangen die beiden Regisseure auf,
Steinbicker erfaßte als erster die Situation und
brach trotz der unwillkommenen Unterbrechung in
schallendes Gelächter aus , auch Hilpert konnte
nicht mehr ernst bleiben : „Warten Sie draußen,

Komparse , Sie sind noch nicht dran !" Und tat¬
sächlich zog sich das kluge Tier rücksichtsvoll zurück.

Eiligst wurde der Stand aufgerichtet und mit
den verlockenden Früchten wiederum ausgestattet.
Aber siehe da — der Vorrat , einmal ins Rolle«
geraten , zeigte bedenkliche Lücken — und in den
Ecken und Winkeln der Dekoration kaute südliches
Volk , echtes und unechtes , hingebungsvoll an den
heimischen Schätzen . . .

„Jetzt fressen sie uns auch noch die Requisiten
auf !" schrie Steinbicker erbost . Schleunigst mußte
der Requisiteur alles ergänzen , und dann ging 's
weiter.

Anordnung von der Regie : „Bitte ohne Ton !" ,
und die Proben wurden fortgesetzt . Das unselige
Flaschenteufelchen schien seinen rührigen Tag zu
haben , es pfuschte immer wieder boshaft in die
Arbeit.

Endlich schien es zu klappen . Der Ton lief,
aber die Götter schienen der Szene nicht gnädig
gesinnt . Patsch ! sprang ein feister Karpfen aus
seinem Bottich und landete klatschend auf dem
Boden . Keiner mochte den glitschigen Fisch an¬
fassen , der wie toll hin und her sprang.

Entschlossen griff das „Gespenst "" zu und beför¬
derte den Störenfried wieder in sein nasses
Element.

Eine südliche Schöne lehnte malerisch an dem
rauhen Stamm einer Palme und sah aus sen¬
genden Glutaugen der in weißen Tüchern ent-
wallenden „Pest " nach . „Au Backe, hat der spin¬
deldürre Beene . . ." — und die Kollegin ergänzt:
„Möönsch , wozu braucht der 'ne Klapper , der kann
doch mit die Knochen klappern !"

„Ruhe !!" donnert Aufnahmeleiter Koch da¬
zwischen . „Ihr braucht euch ja nicht in ihn zu
verlieben ! Paßt jetzt wenigstens auf !"

Zum letzten Male geht das Bild jetzt in Szene,
aber Gott sei -Dank — alles geht diesmal wie am
Schnürchen . Alles atmet auf . Wie schwer ist es
doch oft . die unwesentlichsten , unscheinbarsten
Szenen richtig zu bekommen ! Die gelungensten
Aufnahmen werden durch Plötzlichkeiten im letzten
Moment verpatzt . Fi .lmen ist eine Nervenprobe,
vom Regisseur angefangen bis zum letzten Mann
im Atelfer Das wissen nur leider die meisten
Menschen nicht.





l/Ä / Vo/r Tklltt̂ o?5rmann
Tedje gehörte zu der ehrbaren Kaste der Hoppeu-

marktsleuwen . In seinem langen Leben war er nach¬
einander Seemann , Karrenhändler , Zeitungs¬
austräger , Dienstmann , Nietenwärmer bei Blohm L-
Votz, Ausrufer auf dem Dom , kurz, so ziemlich alles
gewesen , was ein Hoppenmavktsleuw im Laufe der
Zeit so zu sein pflegt . — Oft natürlich war er auch
arbeitslos . Dann ging er morgens stempeln , und den
Rest des Tages lungerte er am Hafen umher , spuckte
in weitem Bogen in die Elbe , die dann bald darauf
Flut anzeigte , Höhnte mit anderen seiner Zunft und
iie >' den lieben Gott einen guten Herrn sein.

>atte er seine „Staatspension " erhalten , so trank
e: ,ern und oft „neu lütten Kümmel un Beer ", so
dai ; er von einem Suff in den anderen fiel . Hatte er
a er einmal gute Arbeit , so erlaubte er seinem
(' wissen, sich und seiner Minna einen feinen Tag zu
g ' >"'CN.

.mn wurde zunächst einmal reichlich gegessen und
siu cann in „Kluft " geschmissen, was bei dem Stotter-
svsiem nicht schwer fiel . — Dann mutzte er lange Raten
Kehlen, aber er sagte sich: die sollen erst mal raten , ob
wir zahlen!

^ weit das nutzere Charakteristrkum Tedjes.
war er wieder einmal seit längerer Zeit

ar . ' ttslos , und die einzige Erinnerung an verklungene
gute Tage waren jene verteufelten Abzahlungsraten,
die alle vierzehn Tage fällig waren , aber niemals
eingelöst werden konnten , so Latz sie mit der Zeit den
Weg olles Irdischen gingen , an dessen Ende die Vor¬
ladung zum Offenbarungseid steht.

".edse sah sich den sechsseitigen Vordruck , auf dem
alle bewegliche und unbewegliche Habe angeführt
werden sollte , prüfend an ; dann stippte er den Feder¬
halter in die Tinte , kaute an seinem hölzernen End«
und dachte angestrengt nach.

Junge , wat wär dar allens antogeben!
Frage 1 : Was besitzen Sie an Kleidungsstücken»

Oberkleidung , Leibwäsche , sowie Kopf - und Fuß¬
bekleidung?

Nach langem Grübeln schrieb Tedje : „Eenen gooden
Anlog , een oles Jackett mit gelen Flicken an 'n rechten
Arm , twee tweie Büxen , wo alle Knöp rut sind, veer
Netzhemden , fast oll kaputt , een ölen Bibi und dree
Por Steebel , wovon twee ohne Hacken nn een scheef-lopen is ."

Als Tedje dieses niedergeschrieben hatte , atmete er
erleichtert auf , aber schon grinsten ihn die nächsten
Fragen an:

Wr fuhren von Neuhaldensleben in die Letzlingsr
Heide hinein . Durch die in schmerzlicher Ergebenheit
sich neigenden Kiefern pfiff kalt der Nordwest . Einsam
lag die schnurgerade Strotze , so totsneinsam , als ob
nichts Lebendes mehr zu ihr gehören könnte.

„Halten Sie einmal an !" sprach plötzlich der Jagd¬
aufseher neben mir.

Ich tat ihm den Gefallen und bremste den Wagen,
ohne allerdings eine Ahnung zu haben , was hier
mitten in ödester Gegend zwischen Kiefern und ver¬
trocknetem Gras des Ansehens wert fein könnte.

„Da —, da hinten ", der Arm des Aufsehers streckte
sich ins Irgendwohin über das spärlich bestanden«
Waldstück , „da ist die tolle Geschichte passiert ."

„Welche denn ?" Letzlinger Heide und tolle Geschich¬
ten , das sind zwei Begriffe , die man an sich nicht ohne
weiteres vereinbaren kann.

„Wieso welche ? " gab der Mann neben mir zurück.
„Habe ich Ihnen denn davon nicht erzählt ?"

»Mir nicht " , betonte ich mit Nachdruck.
„Tann verwechsele ich das wohl " , sagte er . „Mensch,

das ist nämlich eine Sache gewesen , da hat vor Lachen
die ganze Heide gewackelt - ".

Lachen über der Letzlinger Heide ? Nanu ! „Und waswar das für eine Sache ?"
„Die Geschichte vom Letzlinger Schreckschützen kennen

Sie nicht ?" In dem breiten Gesicht des Jagdaufsehers
stand ein deutliches Schmunzeln geschrieben . „Na , denn
wird es aber höchste Zeit , Latz Sie davon hären ."

Er schob den grünen Hut ein wenig ins Genick. „Hier
ist es nämlich gewesen , dies ist sozusagen die historische
Stätte . Ein paar Kilometer westlich von hier liegt ein
kleines Dorf , das wir von der grünen Zunft eine ge¬
raume Zeit mit scheelen Augen angesehen haben . Hier
im Revier wurde nämlich gewildert , nicht viel , aberdoch so, datz man seinen ständigen Aerger dabei hatte.
Und in jenem Nest da im Westen wohnten zwei , die
unserer Meinung nach jeden Tag von der Gendarmerie
abgeholt werden konnten . Diese beiden Burschen hatten
wir schon lange im Verdacht . Aber was halfen die
schönsten Ahnungen , wenn man keine Beweise hat?
Mit unserem Verdacht konnten wir niemand mobil
machen und mutzten die beiden ungeschoren lassen.

Besitzen Sie : Schirm , Stock, Bücher , Karten , Brief,
marken - oder andere Sammlungen , Waffen , Ehren¬
zeichen, Musikinstrumente , Radio oder Pflanzen?

Und Tedje schrieb : „Vi den Schirm un den Stock
fund de Krücken kaputt gähn , as ick den dicken Meyer
dormit obert Fell sttiken Hess. — Breefmarken Hess ick
ok, ober de sün all afstempelt . — Waffen : blot een
Slagring . — So ' ne ole Medalje hev ick von Boxklub
„Nockaut" kregen , ober de is been Groschen wert , is
man blot ut Blech. — 'n oles Schipperklaveer steiht
up 'n Böhn . — Pflanzen : Ne , blos mien Minna ."

Weiter wollte man von Tedje wissen, ob er Bargeld
habe.

„Fiefuntwintig Penn 'n, " stand da zu lesen.
Frage 14 hietz : Haben Sie Arbeitsgeräte?
Tedje schrieb aus Verzweiflung sogar hochdeutsch:

„Eine Tabaksdose und auch ein Korkenzieher ."
Ob er Tiere besähe , wollte man wissen. — „De ölen

Wanzen sün ünnner noch achter de Tapeten und so'n
lütten Nagel hebibt wi jo all ."

Frage 25 : Sind Ernteaussichten vorhanden?
Antwort : „Ick hev doch gor nich plant , — blot mien

Balkonplanten scheet mächtig in 't Garn ."
Ob Tedje im Besitz eines Loses sei ? — „Jo , dree

sogar . Heuchstgewinn een Stück Speck, ober dai ' s manSchiet bi all de Nieten ."
Haben Sie Erbaussichten oder haben Ihre Kinder

Vermögen?
„Mien Onkel is vor dortig Johr nah Amerika fohrt,

wie hebbt ober nir roedder von em heurt . — Kinder?
— Mien Minna meent — ober dat geiht keen wat
an . Un Geld hett dat lüttje Worin sicher nich, wenn 'tankummt ."

Haben Sie lausende Einkünfte ? . . .
„Jo , de lopt mi all Lorvon ."
Ober Nietzbrauchrechte?
„Niesen kann ick ganz good, dat Recht Lortau kok

ick mi ok nich nehmen ."
Besitzen Sie Grundstücke ? — „Nee , klot 'n lütt Stück

Schrebergarten buten in Ohlsdorf , ober de heurt minich alleen ."
Wie ist es mit Hypotheken ? — ,F)p dat Hus in dat

ick wohn , sün so veel Hippoteken , dat se dolsallt , wenn
man blot gegen de Wand kloppt ."

Die letzte Frage : Besitzen Sie Schiffsanteile ? —
Tedje dachte schwer noch; er erinnerte sich an seine
Matrosenzeit . ,,'n ölen Kompah un 'n Stück vun Anker,"
schrieb er dann hin.

Als alles erledigt war , ging Tedje in die nächste
Kneipe und trank einen doppelten Kümmel ; es war
doch recht schwer, sich so zu offenbaren.

Na , schön, wir hatten also die Augen offen . Ergeb¬
nislos übrigens ; wir überraschten die beiden oder
wenigstens einen von ihnen niemals in einer verdäch¬
tigen Situation . Monatelang lagen wir auf der Fährte
und hatten nie etwas anderes als das blanke Nach¬
sehen. Aber Sankt Hubertus verlätzt keinen gerechtenWeidmann !"

„Sie erwischten also die beiden doch? " fragte ich,
als er einen Augenblick schwieg.

„Den einen wenigstens . Ich selber habe ihn hier
gegriffen . Ich komme dort ganz ahnungslos die Kie-
fernschonung entlang und sehe plötzlich ein paar hun¬
dert Meter weiter da drüben einen Mann zwischen
den Bäumen schleichen. Ich reihe das Glas vor 's Ge¬
sicht - , was soll ich Ihnen sagen , es ist der eine
von den beiden mutmatzlichen Wilddieben , und die
Büchse hat er unterm Arm . Na , ich ducke mich ganz
mucksmäuschenstill und warte , denn im gleichen Augen¬
blick tritt ein kapitaler Rehbock auf die Lichtung . Ich
beobachte meinen Mann . Der nimmt di« Büchse an
die Backe, und schon hallt ein Schutz. Der Bock bricht
auf der Stelle zusammen ."

„Na , da hatten Sie den Halunken ja auf frischer Tat
ertappt . Der konnte sich in dieser Lage nicht mehr
herauslügen ", meinte ich.

„So ?" Der Jagdaufseher lachte . „Das sagen Sie,
aber die Pointe , die hier kommen sollte , ahnte ich da¬
mals nicht . Ich schlich mich an den Wildschützen heran,
und als er mich entdeckte , war 's für ihn zu spät . Meine
drohend auf ihn gerichtete Büchse lietz ihn schnell die
Arme hochheben . Er leistete keinen Widerstand , als
ich ihn abführte , aber plötzlich sagte er : ,Was Sir hier
machen , das ist Freiheitsberaubung ! Das wird Ihnen
teuer zu stehen kommen .' Ich mußte lachen : »Sicher ist
das Freiheitsberaubung , aber das mutz man mit
Dieben machen, andere Mittel hat man dagegen nicht .'
Er sah mich finster an . »Ich bin kein Wilddieb , und ich
werd « das beweise ^ ' Na . ich ließ ihn reden und lieferte
ihn beim Gendarmen ab ."

„Damit dürfte die Sache wohl erledigt sein ?" fragte
ich mit halbem - Zweifel.

„Erledigt ? Keine Spur ! Die Vernehmung des
wackeren Schützen brachte die tollste Geschichte zutage,
die je ein Jägerohr hören mutzte . Der Mann leugnete
nichts . Er war mit der Büchse durch den Wald ge¬

gangen . Angeblich wollte er sie einem Bekannten
bringen . Wildern - ? Bitte sehr , so etwas täte
ein anständiger Staatsbürger nicht . Ja , geschossen
hätte er schon, aber das nur mal so zur Probe , weil
er noch niemals in die Lage gekommen wäre , eine
Flinte abzudrücken . Er hätte auch in die Lust gezieltund sich nichts Böses dabei gedacht.

Ja , aber da war nun der tote Bock! Auch dies bracht,
den munteren Schwindler nicht in Verlegenheit . Der
Bock? Ja , der müßte wohl den Knall gehört haben und
dadurch so furchtbar erschreckt sein , datz er — halten
Sie sich fest ! — einen Herzschlag erlitten habe und
tot zusammengebrochen sei ! Haben Sie so etwas schoneinmal gehört ?"

Der Bock starb am Herzschlag, und darum war der
Wildschütz ein Schreckschütz - , nein , so etwas
hörte ich ganz gewiß zum ersten Male!

„Ja , so war die Geschichte! Und wer weiß —, viel¬
leicht wäre der Mann nur wegen unbefugten Waffen¬
besitzes, groben Unfugs oder ähnlicher Dinge belangt
worden , wenn wir nicht noch Glück gehabt hätten . Wir
suchten nämlich nun an dem Tatort nach dem zu Tode
erschrockenen Bock. Der war nicht mehr da , und nun
erfolgte bei dem mutmatzlichen Komplizen des Schreck¬
schützen eine Haussuchung . Wie gesagt , wir hatten.
Gluck. Das Wild war in einem Schuppen unter Holz
versteckt, und der Bock war auch nicht am Herzschlag
eingegangen , sondern an einem sauberen Blattschuh.
Und die Kugel patzte haargenau zu der Büchse des
Schreckschützen. Na , und damit waren die beiden reif
für den Staatsanwalt . Sie haben auch etliche Monate
aufgebrummt bekommen und sind dann von hier ver¬
schwunden . Die Sage vom Schreckschützender Letzlinger
Heide und vom tödlich erschrockenen Bock wird aber
nicht so bald untergehen ."

Vom AMen/e/m rrr Z/Me/r
Als man anfing , Glocken einzuweihen und zu tau¬

fen , entstand auch bald der Aberglaube , datz durch
Glockengeläute — feindliche Heere , starker Hagel , hef¬
tige Stürme und Gewitter vertrieben , die Sturmgei¬
ster und Luftmächte aber zu Boden geworfen wür¬
den ; — welche wohltätige Kraft einzig und allein
durch die Einsegnung der Glocken entstanden sei.

Von den 100 Beschwerden , welche die Stände des
Heiligen Römischen Reiches deutscher Nation — im
Jahre 1523 gegen den päpstlichen Stuhl und die Geist¬
lichkeit erhoben , betraf die 51. eben diesen Aberglau¬
ben , ohne datz sie gegen ihn etwas erzielt hätte.

Denn zur Abwehr feindlicher Heere , Gewitter und
so weiter , wurden nach wie vor die Glocken geläu¬
tet — und eigens hierzu bestimmte Personen einge¬
setzt, die für ihre Mühen ein Lehen erhielten , das aus
freier Wohnung und einer geldlichen Zuwendung be¬stand.

In Bremen erteilten sowohl der Tom wie auch die
Ausgarikirche solche Glockenlehen , manchmal sogar an
auswärts wohnende Leute , die dann einen Teil der
Zuwendungen an ihre „Unterlehnsmannen " abtreten
mutzten . Letztere wohnten natürlich in Bremen , um
ihrer Eventualpflicht jederzeit nachkommen zu können.
Zum Elockenlehn am Dom gehörten sieben Häuser in
der Vuchtstratze : Nr . 57, 58. 59, 60. 77, 96 und noch
«in kleineres Gebäude . Das Elockenlehn der St . Ans-
garikirche bezog sich auf ein Haus , das im Glocken-
gang lag.

Als nach dem Westfälischen Frieden das Erzbistum
Bremen (als Herzogtum ) im Jahre 1648 schwedisch
wurde , war die königliche Regierung in Stade darauf
bedacht , möglichst viel von den ehemals erzbischöf-
lichen Zuwendungen an Privatpersonen — diesen zu
sperren und in dir eigene Kaste zu leiten.

Kaum hatten daher die schwedischen Herren in
Stade von dem Elockenlehn zu Bremen etwas „ läu¬
ten " gehört , als sie auch schon — fette Beute witternd
— einen ausführlichen Bericht darüber anforderten.

Ein Bauherr am Dom , Johann von Kassel, unter¬
nahm den Versuch, die Einrichtung des Elockenlehns
in Bremen zu retten , und schickte im Jahre 1657
einen entsprechenden Bericht an die Herren in Stade:
Nichts als die bloße Wohnung , so doch nur in gerin¬
gen kleinen Häusern bestehe, und dann drei bremische
Mark gehören zum Glockenlehn ; — dagegen seien
solche Glöckner schuldig , nicht allein die Wohnungen
in gutem Stand zn halten , sondern müssen, sobald
ein Gewitter entsteht , ein « gewisse Person aus den
Kirchturm senden, — brauchen es also nicht selbst zutun.

«

Als die Schweden hörten , wie wenig durch die Auf¬
hebung oder Ablösung des Elockenlehns in Bremen zu
gewinnen sei, unterließen sie es , weiterhin in dieser
Sache sich zu bemühen , und stellten es den Bremern
anheim , gegen die Unbilden der Witterung auch künf¬
tig die Glocken zu läuten , oder es bleiben zu lasten.

^rvsbls.
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Wir gingen durch den Wald . Irgendwo in der

Nähe mutz doch auch das kleine Vauernhaus stehen,
in dem der Großvater geboren ist, und aus dem jahr¬
hundertelang seine, unsere Vorfahren kamen . Wir
hatten es schon immer einmal aufsuchen wollen , es
war vergessen worden , zumal alles tot war , was dort
einmal gelebt . Ich selbst habe ihn nicht mehr ge¬kannt.

Dort also liegt es , die Auskunft bestätigt sich. Ein
richtiger westfälischer Kotten mit schwarzgestrichenen
Balken und blitzsauber weitzbläulich getünchten Fel¬
dern . Rote Ziegeldach , die Diele mit kauendem Vieh,
die Herdstelle , die Kammern . Und Holunder , Sprin¬
gen , buchsbaumgesäumte Wege , Feuerlilien , Phlox,
Rosen und Nelken , Bienenchöre und Falterwiegen.Und tiefe , tiefe Stille.

Der jetzige Bewohner hilft mir bei meinen fernlie¬
genden Erinnerungen zurecht . Ja , vor vierzig Jahren
waren die Overbecks hier noch zu Hause , eine Ver¬
wandte , die demnächst neunzig wird , wohnt ganz inder Nähe.

Aber das alles ist es nicht , was meine Frau , was
mich so packt! Es ist mehr : die Erde , auf der ich
stehe, haben meine Ahnen durchgraben , durchpflügt,
die Ulme dort hat einer meines Blutes gepflanzt , in
jener Kammer ist der Großvater geboren worden.
Damals war das alles noch königlich hannoversch.
Damals war man mitten im Biedermeier , die Frei¬
heitskriege hatten erst vor zehn Jahren aufgehört,
noch dampfte der Boden vom Blut . Aber das ist alles
vergangen , nur der Rauch der Scholle quillt weiter,
die Schwalben bauen unter dem gleichen Giebel , und
dieselben Ulmen schatten.

Und von diesem Stück Erde aus suche ich die Ver¬
bindungen zu den Menschen , frage in Kirchenbüchern,
auf den Standesämtern , bei den Verwandten nach:
Stammregister und Ahnentafel wachsen, ich gliedere
mich ein in eine lange Kette , bestimmte Charakter-
und Begabungseigenschaften kehren wieder , und
schließlich spiegelt sich das ganze Wesen und Werden
meiner Heimat in meiner Familie . Und die Heimat
weitet sich zum Volk. Denn sie sind nicht alle in der¬
selben Gegend geblieben , sind ausgewandert , haben
sich auf Reisen und Handwerkswanderungen oft woh-
ler gefühlt als zu Hause . Aber es ist immer der
gleiche Stamm , die gleiche Familie . Es sind wir!

Das ist Blut , das ist Boden — die Gewißheit , zu
Hause zu sein, nicht in der Luft zu hängen , sich ein¬
ordnen zu können und zu dürfen . Es sind keine hohen
Leute gewesen, die mir vorangingen , es waren kleine
Bauern , Häuslinge , Handwerker , Arbeiter , die sich's
wie Luthers Eltern blutsauer werden ließen . Konnte
der Nachfahr anders sein ? Datz er keine Ruhe kennt,
nur Arbeit , die nicht rasten mag , daß er sich immer
unter den einfachsten Menschen am wohlsten fühlte,
daß er die sogenannte „soziale Frage " schon im Blute
begriff und löste — es ist ihr Werk und ihr Segen.

Doch es verbindet sich noch viel mehr damit . Ich
schaue tief in die Zeit hinein , erlebe Vauernablösung
und Zunftzwang , militärischen Stellenkauf und Lei¬
nenweberei vor hundert Jahren , weiß um Münze,
Matz und Gewicht aller Jahrzehnte Bescheid, um Ein¬
saat und Ernte , Brotbacken und Vierbrauen , Schule,
Konfirmationsunterricht , Fest und Feier . Ich ziehe
mit dem Großvater 1812 nach Moskau und Water-
loo , mit seinem Vater in die Schlacht von Minden,
erlebe Feuersbrünste und Ueberschwemmungen , Pest
und Hexenverfolgungen , Westfälischen Frieden und
1543 die Einführung der Reformation in meiner alten
Vaterstadt . Die Geschichte beginnt zu leben , Zahlen
werden Ereignisse , und in dem Engen atmet di«Weite.

Einer war dabei , als man den Westfälischen Frie¬
den 1648 abschloß, der das Kämpfen der beiden Be¬
kenntnisse zu vorläufigem Stillstand brachte , der
Frankreichs unselige Rheinpolitik begründete , einer
wird auch dabei gewesen sein , als man aus dem glei¬
chen Boden gegen den fränkischen Karl rang und di«
echte Seele Germaniens verraten und verkauft wurde.
Und ich kann mir wohl denken , datz achthundert Jahre
früher , als hier in der Gegend Hermann der Cherus¬
ker gegen Rom stritt , auch die meines Blutes nicht
fehlten , der eigene Name ist altgermanisch , und auch
väterlicherseits kommen wir hierher . Ich kann das
nicht mehr nachweisen , die Fäden reißen nach einigen

Voa / ackwU Zäie

Jahrhunderten ab , aber die Namen gehören der Ge¬
gend an und so auch wohl ihre Menschen . Was heißt
das aber : hier ansässig gewesen zu sein seit Vätcr-
tagen ? Es heißt : im Blute die drei größten geistes-
geschichtlichen Ereignisse meines Volkes mitzufühlen:
Kampf zwischen Nom und Germanien . Auseinander¬
setzungen zwischen Väterglaube und Christentum,
zwischen Protestantismus und Katholizismus und da¬
mit zwischen Geist des Südens und alten Westensmit dem des Nordens.

Das mag nach Stolz , nach Ueberhebung aussehen,
aber andre Geschlechter erleben anderes und sollen

Heimatsehnsucht
Ich weiß ein Haus aus Lehm und Holz
Wohl zwischen Hag und Hecken,
Auf dessen siirst sich frei und stolz
yrvei Pferdeköpfe recken.

Äuf rotem Dach wächst grünes Moos;
Die Schwalbe wohnt am Giebel,
And überm Tor steht rielengroß
Ein weises Wort der Bibel.

Äm Torgebälk ist eingebrannt
Der Ähnen Sonnenstichen;
Den Hof umrauscht die dunkle Wsnd
Der sturmzerzsusten Eichen.

Dun sehnt sich meine Seele wund
Dach frohen Jugendzeiten,
Dach diesem Hof im Wiesengrund
Nnd seinen Lckerbretten.

Heinrich Schwaney

nicht hochmütig sondern froh darüber sein , froh wie
der Adel über seine Wappentafeln , in denen sein Ge¬
schlecht aufglänzt . Denn das ist das Beglückende und
Bereichernde : wir haben mitgeschafft , als es um das
Werden und Aufblühen des Volkes ging , und ob da¬
bei einer befehligte oder befehligt wurde , ist für die
Bewertung völlig gleichgültig . Es macht für das
innerlich Entscheidende nichts aus , ob jemand Staats¬
minister oder Grubenarbeiter ist, die eingesetzte Lei¬
stung an ihrer Stelle entscheidet alles.

Und so werden mir denn auch die Urkunden meines
Geschlecht zu Heiligtümern , nach denen ich fahnde
ohne zu ermüden . Es sind keine Adelsbriefe un - Or¬
densketten , keine - geschnitzten, wappeneingepreßten
Prunkstühle , keine flandrischen Gobelins und italieni¬
schen Meister , auf irgendeinem Kriegszug erbeutet
oder von einem wohlaffektionierten Fürsten zu wei¬
terer treudevotester Gesinnung geschenkt, sondern Erb-
briefe , Ablösungsurkunden , ein Stein mit einer alten
Inschrift , eine Tasse mit dem Namenszug des hanno-
verschen Bauernbefreiers , das Lichtbild eines ver¬
morschten Grabes , das braunschweigische Verdienst¬
kreuz des Urgroßvaters , das Stammbuch des Groß¬
onkels , die rührend unbeholfene Puppe aus dem An¬
fang der dreißiger Jahre , die eingebeulte messingne
Oelfunzel , bei deren Schein die Großmutter e.instihren Katechismus lernte.

Das mögen Kleinigkeiten , Stimmungsmomente , Ge-
sühlsanhängsel sein, die eine vergangene Zeit be¬
lächeln und bewitzeln mochte. Mich kümmert das
nicht : Blut und Boden sind Gefühl , kein Rationalis¬
mus , sondern Herz , keine Errechnung , sondern Er¬
leben . Aller wahrer Aufbruch kommt immer aus der
unergründlichen Seele , und die weiß noch stets mit
einem vergilbten Blatt Papier mehr anzufangen als
mit Bardeys Arithmetik und den Heintzeschen Ge-
schichtstabellen . „Leben entzündet sich nur am Leben"
wußte schon Jean Paul , das größte Gefühl der deut¬
schen Romantik.

Und so sehe ich denn in „Blut und Boden " kein mo¬
disches Schlagwort , sondern eine lebende Kraft : die
Verbindung mit der Erde , aus der du und ich kom¬
men , das Sicheinswissen mit seinem geschichtlich und
volkskundlich Gewordenen , Bewahrung und Erhaltung,
aber ebensosehr Weitergeben an die Kinder und Kin¬
deskinder . Es gehört alles dahin : Ahnenforschung,
Sitte und Sage , Brauch und Lied , Pergament und
mündliche Ueberlieferung.

Mein kleiner Junge hat unterdessen vom Ran - des
Grabens , der an der ästigen Weißdornhecke der Vater
hergeht , einen Strauß weißer Wucherblumen abge¬
pflückt : „Das ist von unserm Hof !"

Es ist unser Besitztum , obwohl uns keine Dach¬
pfanne gehört . Es ist unser , was hier in Not und
Glück werkte , liebte und litt , der Rauch um die
Dinge , der Qualm der Erde , das ferne , sommersonnige
Leuchten des Waldes.

Wir wollen es halten , um uns zu erhalten , es wah¬
ren , uns zu bewahren ! Den » es wird noch viel
Kampf geben , bis wir stehen, das heißt bestehen.Bor uns und den andern . Je reiner wir aber unsere
Eigenart herausbilden , desto mehr wird man uns
auch begreifen und wenn vielleicht auch nicht lieben,
so doch gelten lassen ! Und das ist sicher ganz deutsch:
alles herauszubilden , was uns erb - und eigentümlich
ist, das Leben „in jinem eegenen Rook", wie es die
schöne Sprache der Niedersachsen nennt : in seinem
eigenen Rauch , im Geheimnis des alten Herd - und
Heimseuers!

Ä/ü / / /kirre von?oe Dror/ren
Sengend und mordend waren die Rotgardisten von

einem der großen baltischen Herrensitze zum anderen
gezogen. Nun kamen sie auch zu dem Gut zwischen
Birkenwäldern und Seen . Es beschwichtigte sie nicht,
datz jener , der hier lebte , keiner vom alten Adel war
— datz er ein Herr , ein Besitzender sei, genügte , um
ihn abzutun . Sie trieben ihn wie ein Stück Vieh
aus dem Hause , auf den Acker. Vor der Parkmauer,
über welche die Bäume sich rauschend neigten , zwan¬
gen sie ihn , sein eigenes Grab zu graben . — Er war
noch nicht alt und hätte wohl noch eine ansehnliche
Reihe von Jahren vor sich gehabt , wenn er ins Aus-
land geflüchtet wäre . Doch er hatte nur die Frau und
den jungen Sohn fortgeschickt, ihn selbst hielt die
Heimat fest. Nun mußte er seine Treue mit dem
Leben bezahlen.

Der Tag war voll Sonne und Wind . Durch die
Wipfel der Bäume flirrte das Licht. Wenn der Wind
die Aeste bog und das Laub durcheinander schüttelte,
datz es raschelte , malte es helle , hüpfende Lichter aus
den Bode » . Das sah sehr fröhlich aus.

Als der Mann den Spaten in die Erde stieß und
die erste Scholle aushob , strömte ihm der Eidgeruch
herbe und fruchtbar zugleich entgegen . So hatte er
ihn wieder und wieder beglückt eingeatmet , wenn er

Lber die Aecker ritt : Des Morgens , noch ehe die
Sonne ausging , wenn die Lerchen schon hoch in der
farblosen Klarheit des Himmels tirilierten ; des Mit¬
tags , wenn aus der Unendlichkeit der Wälder lang¬
sam das Dämmern heroorkroch , und auch des Nachtsunter den Sternen war der Duft der Erde wie eine
Segnung ihm zugeströmt . Jetzt aber kam nun diesesEnde.

Immer von neuem warf der Wind Garben voll
Licht über den Grabenden und den aufgewühlten
Boden . Doch der Mann achtete nicht darauf . Es war
ihm, als grübe er mit jedem Spatenstich ein Stück
seines Lebens hervor . Längst Vergessenes fiel ihmwieder ein , als hätte es , treulich bewahrt , in der
Erde geruht , um ihm nun diese harte Stunde zu er¬
leichtern . Das und das und jenes . Auch das Kleinste
wurde wichtig , trug Lächeln und Beschwichtigung inleine trüben und bitteren Gedanken , weitete sich all¬
mählich zu Sinn und Erkenntnis:

Viel Arbeit war gewesen, viel Sorge um Halm und
Ernte , manches Glück. Dazu über allem das Wissen
tiefsten Eebundenseins an diesen Erdenflecken , aus
dem die Vorfahren seit Jahrhunderten gesessen. So
datz jedes -Geschehen immer wieder in dem einen mün¬
dete : Heimat , wie alle Ströme endlich im Meer zur





Ruhe kommen . Vor der Fülle der Geschichte vergab
der Man » die Menschen , die ihm voll Spott zusahen
oder ihn mit Fluch und Kolbenstoh zur Eile trieben.
Ja , selbst das Furchtbare , dem ihn jeder Spatenstich
unwiderruflich näher brachte , verlor den Schrecken.
Er lebte in diesen Minuten so glühend , so völlig hin¬
gegeben an die Heimat , daß alles andere davor ver¬
blühte.

Die innere Schau führte ihn aus Mannes - und Iu-
gendtagen zurück bis zu dem ersten starken Erleben
der Kindheit : Da hatte er mit dem Vater vor frisch¬
gepflügten Ackerbreiten gestanden . Es sah aus , als
ob weiter fort die Pflügenden mit den Gespannen
geradewegs in das Feuer der untergehenden Sonne
hineingingen ; das Kind meinte , gleich müsse die Glut
flammend über ihnen zusammenschlagen . Bis sie sich
fern an der Grenze des Ackers wandten und wieder
zurückschritten .mit jedem Schritt größer und dunkler
wurden . So ging das im gleichen Rhythmus Furche
aus , Furche ab . Flatternd und pickend folgten die
Bügel.

Als die Sonne glühend unter den Horizont sank,
hatte der Vater sich zum Acker niedergebeugt uitt>
«inen Klumpen Erde aufgehoben . Sein « Finger hatten
sich fest um die braune Krume zusammengeschlossen,
als hielten sie eine grohe Kostbarkeit . Er sagte nichts
dabei , und das Kind fragte nicht , warum er dirs
tue . Es sah ihm nur zu, wie er nun mit stillen
Lugen über das Land blickte. Der kleine Junge spürt«
«in erstes Ahnen davon , was Heimat ist. -

Der Grabende vermeinte , noch einmal mit dem
Vater am Rande des Ackers zu stehen . Doch n^ben

ihnen waren nun noch andere : die Ahne «. Keiner
fehlte , sie waren alle da bis hin zu dem , der sich einst¬
mals hier angesiedelt . Wie nun der Man « aus den
Erinnerungen seines eigenen Lebens fort sich in das
Erinnern an die Vorfahren verlor , fand er sich, wun¬
derbar deutlich , in ihnen allen wieder , in Blut und
Fühlen , Denken und Handeln . Aus solcher Gemein¬
samkeit erwuchs ihm eine große Ruhe.

Auf den Spaten gestützt, sah er sich um , lächelnd fast
und ein wenig nachdenklich . Und wieder vergaß er die
Menschen , die gehässig bereit waren , ihn ohne Recht
und Gesetz zu töten . Denn vor diese drängten sich
für seinen nach innen gerichteten Blick jene , aus deren
Wesen und Sein er nach ewig gültigen Gesetzen ge¬
worden war.

Einen Herzschlag lang stand er Auge in Auge mit
ihnen . Dann verblaßte ihr Bild , als sänken sft zwi¬
schen die Schollen , denen sie einst gedient . Einen Herz¬
schlag lang wähnte der Mann , noch einen Jungen über
das Feld in den hellen Morgen hineinwandern zu
sehen — war das nicht sein Sohn ? Dann verschwand
auch der im flimmernden Sonnenschein . Nichts mehr
war als der weite , fruchtbare Acker, dem des Mannes
Lebensarbeit gegolten hatte.

Da warf er den Spaten weit von sich. Er hob einen
Brocken der braunen Erde aus der Erube , und seine
Finger schloffen sich darum zusammen , wi« um eine
große Kostbarkeit . Hochaufgerichtet und ohne Zagen
stand er vor seinen Feinden.

Krachend zerrissen einige scharfe Schüsse den stillen
Morgen . Und die Erde nahm den Stürzenden aus
wie eine gute Mutter.

jedoch genau hinsehen kann, hat sie das Küchenfenster
bereit« recht heftig wieder geschloffen.

Die Mll am ckem Mckk/ /-irre oo/r Zkei/rö Li-ari
Der Sturm kommt . Von Norden her , gemeinsam

mii>t einer dichten Wolkenwand , die blauschwarz
leuchtend am Himmel steht . Sie schiebt sich vor gegen

die Lstseeküfte , die sich mit ihrem schmalen, weihen
Dünenstreisen tief niederduckt vor der Gewaltigkeit
der Natur.

Hein Petersen steht verkniffen und still vor seinem
Leinen , wettevfesten Haus . Von allen Häusern im
Dorf ist feines dem Meer am nächsten. Und wenn der
Sturm kommt und die Wogenmaffen des Meeres weit
über den Strand wirst , dann hat schon manch einer
um das Haus vom Petersen gebangt.

Jetzt peitscht ihm der Sturm die Nässe ins Gesicht
und Hein Petersen schüttelt seine starken Schultern.
Er liebt das tobend « Element , er pfeift sein Lied
gegen den Sturm an . . . und manchmal lacht er laut
auf.

Plötzlich spannt sich sein Blick. Da draußen , mitten
in Gischt und Brandung ist ein Körper — er bewegt
sich. Hein Petersen , der das Meer kennt in jeder
Bewegung , hat scharfe Augen dafür . Das da draußen
Ist ein Mensch.

Hein stampft zum Meer herunter . Bald umspült
sein« schweren, hohen Schuhe dos Wasser . Ist denn
der Mensch da draußen irrsinnig geworden ? Er
kämpft mit den Wogen und will immer weiter hinaus
aufs Meer . Und wenn er ein Stück weit gekommen
ist, dann packt ihn ein « Woge an und wirst ihn wieder
zurück. Das Master ist hier bis auf einig « hundert
Meter hinaus flach. Da draußen , wo dieser Mensch
den Kampf mit dem wilden Element führt , muß man
noch längst stehen können . Kopfschüttelnd , nicht eine
Sekunde zögernd , geht Hein Petersen hinaus.

Eine Arbeit ist das — pfui Teufel . Der Sturm und
das brüllende Meer werfen sich gegen ihn und wollen
ihn seitwärts treiben , wie sie auch den fremden , wild
um sich schlagenden Menschen immer weiter entführen.
Zögern und Angst aber kennt Hein Petersen nicht.

Als er nach mehr als einer halben Stunde wieder
keuchend am Strande steht , sich schräg gegen den Sturm
anstemmend , trägt er leicht eine Frau auf den Armen,
die er eben noch zu fasten bekam, als sie die Besinnung
verloren hatte . Der Strand ist leer und still . Die
mageren , kleinen Kiefern dort aus der Düne biegen
sich unter dem heulenden Sturm.

Er legt die Frau so behutsam , wi« er das mit seinen
großen Händen tun kann , auf sein Bett und gibt
seinem Vater mit einer Kopfbewegung nur die eine
Erklärung : „Hier ." Der Alte fragt nicht weiter und
setzt den Erogkestel über das Feuer.

Dann ist die Frau aufgewacht und hat sich erschreckt
in der kleinen Hütt « umgeguckt. Sie hat den Grog
getrunken und rote Wangen gekriegt . Sie hat ängst¬
liche und flehende Augen — aber sie sagt kein Wort.
Hein Petersen ist das eben recht. Er geht in den
Schuppen , die Netze zu flicken und überlegt dabei,
wi« die junge Teern wohl in das Master gekommen
sein mochte. Ob sie wohl von selbst hineingelaufen ist?
denkt er endlich.

Als sie sich erholt hat , ist längst der Sturm vorüber.
Es ist schon Tags darauf und Hein teerte längst die
gestern geflickten Netze. Sie sitzt stumm unter dem
Haus auf der Bank und sieht ihm zu. Nachher bringt
sie ihm seinen Tops Kaffee und wäscht das Geschirr.
Dann putzt sie die Fenster der guten Stube , die es

längst nötig hatten , seit die Mutter gestorben ist. Hein
ist es eben recht. Und als sie Eimer und Wischtuch
zur Seite legt , ist es zu spA für sie, um zu gehen.
Schweigend — wenn Hein viel redet , sind es zwanzig
Worte am Tag — richtet er ihr ohne Umstände die
Kammer ein , wo sie auch diese Nacht noch verbringen
kann.

Aus der einen werden acht Nächte , werden acht
Wochen . Sie macht das Hans und die Wirtschaft und
wenn er mit den Netzen voller Fische kommt , hilft sie
ihm . Er gibt ihr Schürzen » die die Mutter dazu
getragen hat . Er weiß jetzt, daß sie ,Aatrin " heißt.
Woher sie kam, warum sie bleibt , das weiß er nicht.
Es ist ihm eben lieb , da sie nun einmal da ist. Es
ist überhaupt etwas einsam gewesen, seit die Mutter
fehlt . Er muß ja sowieso heiraten , denkt er — ober
er sagt es nicht.

Im Dorf steckt man die Köpfe zusammen und tuschelt
und wundert sich und rannt sich Wundermären zu. Sie
meinen alle , der Hein hätt « sich die Frau aus dem
Nichts geholt . Der Hein schweigt dazu — denn
eigentlich kann er es ja nicht widerlegen . Und dann
liebt er das Schwätzen bei Gott nicht.

So ist der Sommer vollends ins Land gekommen
und flugs , ehe man fichs versteht , geht er zur Neige.
Ein paar Felder gibt es noch hinter dem Dorf,
dürftige , kümmerliche Fleckchen. Bald stehen die
Stoppeln dort . Tagewerk reiht sich an Tagewerk.
Fische werden gefangen und Segel geflickt, Netze geteert
und das Haus für den Winter instand gesetzt. Holz
wird angefahren und Leinen eingekauft . . . das besorgt
die Katrin . Mit dem Geheimnis , das sie umhüllt , wird
sie ein« ordentliche und sorgende Frau , die bald aus
dem Hause Petersen nicht mehr sortzudenken ist.

Dann ist der Hein bei einer Versammlung im
Wirtshaus , sitzt stiernackig hinter seinem Tisch und
will fortlaufen vor dem vielen Gerede . Da plötzlich
geschieht es , daß sie zu vieren oder sünfen den Hein
umringen und abwechselnd so auf ihn einreden:

„Noch . . . sieh mal , das mußt du doch einsehen ! Nun
oben weil es unmoralisch ist und wir in unserm Törp
doch auf Moral sehen wollen . Also rund heraus , —
die Katrin muß weg !"

Da kriegt der Hein die heilige Wut und schmettert
das Bierglas auf den Tisch, daß es kracht. Die Herren
Saufbrüders möchten doch sehen, daß sie ihre eigenen
Hemden sauber wüschen. Er wüßte schon, was er zu
tun habe — und er würde die Katrin heiraten ."

Dann brummte er die Tür von außen zu und läßt
die anderen allein sich weiter versammeln . So geht
er nach Hause und beginnt Holz zu hacken, daß die
kleinen Scheite manchmal weit über das Dach des
Hauses springen . Und als die Katrin das Küchen-
seNst̂ r öffnet und fragt , was um Gottes Willen ihn
denn so in Wut versetzt hätte , sagt er wieder ganz
ruhig und schnauzt sich dabei:

„Ach — gar nichts weiter . Und was ich denn noch
so von dir wollte — ich werde morgen für uns beide
das Aufgebot bestellen ."

Da geschieht etwas Neues in dem gegenseitigen Ver¬
hältnis . Die Katrin sagt zum ersten Mal « „Nein ",
schüttelt den Kopf und erklärt schluckend: das könne
er leider nicht . Er , Hein , solle nicht weiter fragen —
aber das mit dem Heiraten müsse er sich leider — aus
dem Sinn schlagen. Bei dem Leider " kullert wohl
gar eine Träne plötzlich über ihr « Wange . Ehe er

Dann wird es Herbst und die Blätter sind gelb und
rot und braun . Die Tage sind kürzer und die Wind«
wieder härter und rauher . Um diese Zeit geht der;
Hern Petersen mit der Katrin ein gutes Stück ins
Land . Ein paar Dörfer weiter , da ist Kirchweih —
und aus dem Schütze»platz geht es stets wild und ver¬
gnügt her . Wie die Katrin arbeitet , Sonntags und
Alltags , da soll sie auch einmal etwas sehen und
kochen. Da er aber nicht viel spricht , der Hein
Petersen , hat er der Katrin nur gesagt , sie soll sich
bereit machen und mitkommen . Wohin es geht , das
weiß die Katrin nicht.

Und der Hein merkt nicht , wie die Deern , die Katrin
an seiner Seite blaß wird , als sie dann aus dem
Schützenplotz find . Ja , Hein selbst beginnt etwas
lebendiger zu werden und zieht sie von Bude zu Bude.
Die Katrin sträubt sich anfangs . . . endlich geht sie
gottergeben mit ihm , oder hinter ihm her.

So kommen sie auch zu einer Bude , in der kann man
ftir zehn Pfennige vier Holzbälle gegen ein Ziel
werfen . Trifft man , dann kippt «ine Art Bett , das
man im Hintergrund der Bude sieht , plötzlich um und
ein Mädchen , das Über ihren Kleidern ein langes
Nachthemd trügt , kugelt ungeschickt auf die mit Matten
belegt « Erde . In einem solchen Augenblick wiehert
das Publikum vor Vergnügen . Wenn das Mädchen
dann in das gerade gestellte Bett gekrochen ist, reißt
man sich um die Holzkugeln . Der Besitzer der Bude
macht kein schlechtes Geschäft.

Hein Petersen steht sich das mit an und sagt gar
nichts . Er wird nur plötzlich wieder still . Er will sich
abwenden und weiter gehen . . . als plötzlich etwas
Unvorhergesehenes geschieht . Der rundliche Schau«
budenbesitzer wirst die Hände in die Luft und krächzt
wild : „Die Katrin , die Katrin ." Und die Frau , die
an der Kasse fitzt und die Bälle verlaust , sein« Frau
wohl , springt auch auf und dann gucken sie beide die
Katrin an . Und jetzt sieht '» der Hein auch : Die Teern
ist ganz blaß geworden — Angst und Erschrecken
leuchten in ihrem Gesicht. Da geht doch etwas nicht
mit rechten Dingen zu ! Der Hein Petersen steht still
und fest wie eine Mauer.

Und dann kommt es heraus:
,D « bist du ja ! Uns läßt du in Angst und Schrecken

zurück! Wir dachten , du bist ins Wasser gegangen und
ertrunken . Dabei hast du dir 'ne Mannsperson
gesucht . . ."

Die Katrin zittert jetzt an allen Gliedern . Hein
Petersen steht sie grüß und fragend an.

„Ja, " sagt sie leise, „ich hab 's nicht mehr aus¬
gehalten , als Hanswurst für die Jahrmarktsbesucher
mich mit vier Kugeln aus dem Bett werfen zu
lasten . . ."

„Gleich kommst du wieder her , Katarina . Und was
du inzwischen gemacht hast, darüber sprechen wir uns
m>ch."

Da langt der Fischer Hein Petersen mit seiner
starken, rechten Hand , mit der er die schweren Fisch¬
netze sonst regiert , nur mal eben herüber:

„Moment noch . . . was haben Sie da eben von
Mannsperson gesagt . . . ? " Und er schüttelt den Schau-
budenbesitzer wi« ein Bündel Reisig . „Das soll mich
ja nicht weiter drücken. Aber was machen Sie hier
mit den Menschen ? — sie zu Schaubuden -Affen miß¬
brauchen ! Haben Sie mal etwas von Würdelosigkeit
gehört ? Ich will Ihnen zeigen , wie es ist, zum Gaudi
des Publikums da herumzukugeln . . . "

Der Hein wischt sich den Schweiß von der Stirn , ob
der langen Rede , vielleicht der längsten in seinem
Leben . Dann hebt er den Schaubudenbesitzer wie ein«
Feder in die Höh« und schleudert ihn krachend hinten
auf die Matte , wo er sich zweimal wild überkugelt.
Das Publikum , das die Schaubude umsteht , lacht
Tränen.

Darauf achtet der Hein Petersen nicht . Drohend
schüttelt er seine Faust . Der Schaubudenbesitzer solle
sich nur bei ihm noch einmal blicken lasten ! Hierauf
nimmt er seine Katrin mit sich fort vom Rummelplatz.

AIs die beiden daheim find, vor ihrem kleinen
Fischerhaus an der Ostseeküste, glitzern die Mond¬
strahlen über stillem Master , über weißen Sanddünen,
über dem Fleckchen Erde , dem sie in schwerster, härtester
Arbeit das Geringste zum Leben abringen . Aber die
Katrin breitet die Arme aus und in ihrem Gesicht
schimmert noch immer das unfaßbare Glück — daß er
sie schützt, daß er sie bei sich behalten will — trotzdem
sie doch „Eine vom Rummelplatz " ist.

„Du Hein — ich möchte ja so gerne die härtesten
Arbeiten tun , die es gibt , ich möchte schaffen, schaffen
— nur kein Harlekin sein.

Weich streicht der Seewind heran . Er preßt das
grobe Tuch ihres Kleides an ihren jungen Körper.
Hein Petersen weiß nicht , wie ihm geschieht, da nimmt
er sie in den Arm.

Sie lacht . Ihr Lachen ist jubelndes Glück.

/eine KüwLvre Wa/ie/
Die Abenddämmerung zog über dem Bahnhof her¬

auf , und in das graue Gespinst begannen die auf¬
flammenden Signallampen bunte Lichttupfen zu
fetzen. Langsam schob sich eine Lokomotive in den
weittorigen Schuppen . Sie hatte für heut ihren
Dienst getan und kehrte zurück wie ein müdes Roß,
das nach anstrengendem Tagwerk in den Stallgelei-
tet wird . Nach Erledigung der vorschriftsmäßigen
Haichgriffe wünschte der Heizer guten Abend und
ging . Kristen aber , der Lokomotivführer , blieb noch.
Er stellte sich zwischen die Geleise und betrachtete
träumerisch die Maschine.

„Wie lange noch?" dachte er . Man munkelte,
daß „oben " erwogen werde , ihn wegen häufiger Er¬
krankungen vorzeitig in den Ruhestand zu versetzen.
Gewiß , sein Herz hatte ihm in den letzten Monaten
einige Male dumme Streiche gespielt , zuviel Schwe¬
res war in seinem langen Dasein auch über ihn hin-
weggeflutet . Aber jetzt fühlte er sich wieder stark und
frisch. Ihm , dem Arbeitsgewohnten , graute vor der
Oede eines tailosen Lebens . Er stand allein in der
Welt . Was ihm noch zu lieben übrig geblieben war,
war sein Beruf . In die Seele hatte Kristen vor
allem seine Lokomotive geschloffen, er empfand sie sich
so zugehörig , als wäre sie ein Teil seines Selbst.
Schwarze Marie hatte er sie getauft und am liebsten
wäre er auch auf der Maschine gestorben . Jeden¬
falls wollte er mit ihr zusammenbleiben , solange es
nur irgend ging . solange wenigstens bis er die
Altershöchstgrenze erreicht hatte . . .

Von trüben Ahnungen gequält kehrte Kristen in
seine einsame Behausung zurück. Ein Brief wartete
auf ihn . Der Beamte erschauerte bis ins Mark : er
hielt die behördliche Mitteilung seiner Pensionierung
in zitternden Händen.

Er suchte sich dagegen zu wehren durch aussichtslose
Eingaben und Bitten . Die Wochen, die ihm noch an
Dienstzeit blieben , waren gezählt . Die letzte ihm
noch vergönnte Lebenssrist , so beuchte es Kristen . Die
Schwarze Marie hatte sicherlich schon auf ihn gewar¬
tet , als er zum erstenmal nach Empfang der Unglücks¬
botschaft wieder zu ihr trat . Kristen tastete wie lieb¬
kosend über die Metallteile hin . „Wir sind zusammen
alt geworden , gute Schwarze Marie , und nun will
man uns nicht mehr . Ja , ja , das ist der Welt Lauf ."

Wie oft hatte er so mit seiner Maschine Zwie¬
sprache gehalten . Freudig und traurig hatte er dort
oben auf seinem Verantwortungsreichen Posten Wache
gehalten und alles , was sein Inneres bewegte , der
braven verschwiegenen Lokomotive anvertraut . Mutzte
nicht bei solch inniger Verbundenheit seines Herzens
vielfältige Regung auf sie übergegangen und auf
irgendeine mystische Weise eine Seele in ihre eiserne
Brust eingezogen sein ? Er entsann sich noch deut¬
lich, wie er eines Abends das geliebte Mädchen , seine
spätere Frau , mit sich genommen , um ihm voll Stolz
seine damals noch neue schmucke Maschine zu zeigen,
und wie ein weicher Mund auf dem Führerstand das
ersehnte Jawort gesprochen hatte . Wenige Wochen
war sein Söhnchen alt , da meinte Kristen schon, es
zu seinem Dampfroß tragen zu müssen, als strömten
davon für den Kleinen segensreiche Kräfte aus . Die
Zeit enteilte , Mutter und Kind starben , und der gram¬
erfüllte Vater flüchtete auf seinen Platz hinter dem

Mit besonderer Unterstützung des Landeshaupt¬
manns der Rheinprovinz ist vor kurzem eine Stand¬
ortsaufnahme der gesamten Wacholderbestände der
Rheinprovinz vorgenommen worden , durch die zum
ersten Male über ein « ganze deutsche Provinz hinweg
das Vorkommen dieses so sehr gefährdeten , im deut¬
schen Volksleben so vielfach verankerten Baumes fest¬
gestellt worden ist. Der Wacholder ist in der neuen
preußischen Tier - und Pflanzenschutzverorünung vom
1V. März 1933 für die westdeutsche Landschaft (west¬
lich der Elbe und die Provinz Schleswig -Holstein)
unter die Zahl der staatlich geschützten Pflanzen auf¬
genommen worden . Im Rheinlande ist der Wachol¬
derbaum der durch seine engen Beziehungen zum
Volksglauben und Volksleben und durch seine biologi¬
schen Eigenarten , insbesondere seine Anspruchslosigkeit
rmd Anpassungsfähigkeit an den oft so dürftigen Le-
Lensraum zu den bemerkenswertesten Erscheinungen
der deutschen Flora gehört , das einzige sicher ein¬
heimische Nadelholz . Er gedeiht dort sowohl aus trocke¬
ner , sandiger Heide , als auch in torfigem und sumpfi¬
gem Gelände , auf hartem Kalk - und Erauwackenge-
stein und Felsgeröll . Wo andere Pflanzen versagen,
schmückt er den kahlen Boden , und auf einigermaßen
nährkräftigen Standorten entwickelt er sich zypressen-
gleich zu stattlichen , hochragenden Büschen in den man¬
nigfaltigsten Formen , schlanken Säulen und dichten
Horsten bis zu 8 Meter Höhe und breiten Kugeln bis
zu 4 Meter Durchmesser . Die Standortsaufnahme im
Rheinlande hat nun ergeben , daß fast in allen pro-
vinzrheinischen Gebieten der Wacholder im Rückgänge
ist. Eine in den amtlichen Veröffentlichungen des

Vo/r Kttke?
Kessel, um sich hier in stiller Stunde auszuweinen.
So umkleidete sich die Maschine für Kristen mehr und
mehr mit dem Schimmer eines persönlichen Wesens
und füllte schließlich auch die Lücke aus , die in des
Vereinsamten Leben gerissen worden war . . .

Die Frist lief ab , und trübe dämmerte der Tag
herauf , an dem Kristen zum letztenmal den Weg zum
Dienst antrat . Dem alten Mann war zumute , als
sei es sein letzter Gang überhaupt . Der Beamte be¬
trat den Führerstand seiner Lokomotive , wo der Hei¬
zer bereits mächtige Schaufeln Kohle durch das Feuer¬
loch warf . Vertraut blinkten Kristen all die Hebel,
Ventile und Druckmesser an . Leise schnaubend legte
sich die Maschine vor die Wagenreihe . Es war ein
kurzer Zug . Prüfend machte Kristen vor der Ab¬
fahrt zum letztenmal die Runde um die Lokomotive.
Ueberwältigt griff er in die Radspeichen und umklam¬
merte sie in Liebe und Schmerz , und seine Schwarze
Marie hüllte ihn zischend in eine Dampfwolke , als
wollte sie ihren scheidenden Führer umarmen in Liebe
und Schmerz.

Glatt verlief die Fahrt bis zur ersten Station.
Dort stiegen einige ihm bekannte leitende Beamte ein,
und Kristen hörte , wie einer von ihnen mit einem
Blick auf ihn im Vorübergehen sagte : „Ein ganz
tüchtiger Beamter , aber ein ziemlich eigensinniger
Querkopf , dazu nicht mehr gesund . Es ist Zeit , daß
er geht ."

Der Lokomotivführer übersah fast das Zeichen zum
Anrücken , dann gab er so ungestüm Dampf , daß die
Maschine mit heftigem Ruck fauchend anzog . In
Kristens finsterem Gesicht zuckte es . „Das ist also der
Dank für mein ehrliches Schaffen , für meine Lebens¬
arbeit . Diese kaltherzigen Worte gleichgültiger Vor¬
gesetzter soll ich als Erinnerung mit in den Ruhe¬
stand nehmen ", dachte er , „ja , es ist Zeit , daß ich
abtrete , vorher will ich aber noch einmal fahren , daß
den Herren Hören und Sehen vergeht ."

Fest ruhte die Hand auf dem Eeschwindigkeits-
regler . Des Mannes Gesicht verhärtete sich zu einem
Ausdruck wilder Entschlossenheit , und die Maschine
jagte dampfgepeitscht vorwärts . Hei , wie die
Schwarze Marie rennen konnte ! Die Räder drehten
sich wie der Wind , und der Rauch wirbelte in lustigen
Fetzen nebenher . Der Gleisstrang neigte sich jetzt ab¬
wärts . Der Zug raste dahin , als würde er von dem
Tal angezogen . Auf der Talsohle lag die Station.
Kristen fiel ein , daß es dort häufig keine Einfahrt gab
und vor dem Bahnhof gewartet werden mußte . Wie,
wenn er das Signal unbeachtet ließe und den ganzen
Zug in Trümmern führe , sich und alle in den Wagen
kurzerhand zum Teufel beförderte?

„Lauf zu, alte Marie ", wollte er rufen , aber eine
unsichtbare Hand legte sich ihm auf den Mund . Der
Gedanke an seine alte Marie traf ihn sonderbar . In
Ehren war er auf ihr ergraut , in Ehren hatte sie
gedient . Durfte er die treue Lokomotive , die die Gei¬
ster seiner Lieben umschwebten , mit solch einer Untat
entweihen , durfte er auf sein Haupt zum Schluß
noch eine so furchtbare Schuld laden ? Entsetzen über
sich selbst schüttelte ihn . In wenigen Augenblicken
mußte der Bahnhof auftauchen . Kristen zog mit aller
Macht die Bremsen . Die tolle Fahrt mußte aber in
dem Werk eine Störung hervorgerufen haben : die

Landeshauptmanns der Rheinprovinz enthaltene
Karte „Wacholder in den rheinischen Landschaften"
gibt ein Bild seiner heutigen Verbreitung und zeigt,
daß nur noch in den höheren Lagen der Eifel ansehnliche
Bestände nachgewiesen werden konnten . Aber auch
hier besteht leider , wie schon bisher , auch weiterhin,
die Gefahr , daß die noch vorhandenen Wacholder¬
fluren rücksichtslos durch Aufforstung und Kultivie¬
rung vernichtet werden . Der rheinische Verein für
Denkmalpflege und Heimatschutz hat dem Wacholder¬
problem ein ganzes Heft seiner Zeitschrift gewidmet,
das sich mit dem Vorkommen , dem Rückgang und der
Bedeutung des Wacholders als Natur - und Kultur¬
denkmal beschäftigt und Vorschläge zum Schutze der
bedrohten heimatlichen Pflanze äußert . Es ergibt
sich daraus , wie notwendig die vorgenommene Inven¬
tarisierung der Wacholdervorkommen im Rheinland
war , die nach den Vorschlägen von Pros . Dr . Peter
Zepp in Bonn unter lebhafter Beteiligung der Ober¬
förster und Förster des Provinzialgebietes durchge¬
führt wurde . Um wirksame Maßnahmen gegen die
Vernichtung des Wacholders treffen zu können, war
naturgemäß zunächst eine vollständige Erfassung der
Wacholderstandorte notwendig . Die im Rheinlande
bereits so wirksam gemachten Bestrebungen verdienen
gleiche Nacheiferung in anderen deutschen Wacholder¬
gebieten . Die gleichen Gefahren drohen der volks¬
tümlichen Pflanze überall , und es erscheint an der
Zeit , alle Volksgenosten darauf hinzuweisen , daß der
Wacholder nicht ein lästiges Unkraut ist. das sinnlos
vernichtet werden darf.

Bremsen versagten . Gleichzeitig wurde der Signal¬
mast sichtbar . Halt ! befahl die wagrecht gestellte
Scheibe . Oder war es der Tod selbst, der da mit
drohend erhobenem Arm stand ? Verzweifelt tat Kri¬
sten das Letzte. Wie ein wildes Tier schoß der voll
entfesselte Gegendampf in die Zylinder und rang wü¬
tend mit der Elementarkraft der Beharrung . Klir¬
rend drängten sich die Wagen aneinander , die Ge¬
schwindigkeit nahm rasch ab , und das Wunder geschah:
der Zug hielt , bevor das Unglück geschehen war . Die
Schwarze Marie hatte ihre Pflicht getan . Kristen aber
lag mit halb ausgerichtetem Oberkörper entseelt im
Führerstand , '

„Herzschlag " stellte später der Arzt fest. Drei Tage
darauf wurde der Tote zur letzten Ruhe bestattet.
Zur gleichen Stunde jedoch, als man ihn in die Erde
versenkte , wurde eine alte unbrauchbar gewordene
Maschine zur gelegentlichen Verschrottung auf ein
Nebengleis geschoben — auf den Friedhof der Loko¬
motiven.

Suckekm« Setcl
Dat is all laNßen her , dat könt woll all 'n poor

hunnerd Johr wä 'n, do wahnde dor in 'ne Lüneburger
Heide , dich bi Fallingbossel , en Taglöhner , de heet
Jan Gerd . Einen Vaddersnamen weet ick nich, dat
is uck eenerlei , in 'n Dörp säen se uck man ümmer Jan
Gerd . He wahnde man in so'n lütj « Hüdd , väl Land
harr he uck nich un in 'n Stall kien Koh un kien Swin.
Dat gung em nich alltogod , dat kem « wer darvan , dat
Jan Gerd to väl Angs harr vör ' t Verkülln . Wenn
he bi 'n Bur hölpen de un he harr en Spadd graben,
denn muß he sick'n ganze Tiedlang verputzen , dat he
nich in Sweet kem; denn Jan Gerd meende, wenn
he in Sweet kem, kunn he sick lich verkülln.

Wil he nu nich väl Geld verdeende , muß sin Fro
twüschendör uck mol up Arbeid gähn . Se hulp oen
Pastor sin Fro bi 't Reinmaken , un wenn de groden
Buren Hochtied oder Kinndöp harrn , denn gung se hen
un muß de Schöddeln waschen. Un so weer je eenes
Dags uck mol wedder bi 'n Pastor sin Fro to reinmaken
At se Klock lein in 'ne Kök gung to frühstücken, to
rok dat dor so moie na Gosbraden , un Anna — so
heet Jan Gerd sin Fro — sä : „Och, wenn Jan Gerd
un ick uck mol so wat Eodes äten künnen !" De
Pastersche weer nich ganz besunners god bi Lun un
sä so'n bäten spitz: „Wenn Ihr Mann auch so viel in
der Schule gelernt hätte , wie mein Mann , dann
könnten Sie auch Gänsebraten essen." Anna sä nicks,
awer wat d« Pastersche segg harr , güng ehr den ganzen
Dag dör 'n Kopp . At se abens no Hus keem, sä se to
Jan Gerd : „Du , mag 's du woll Eosbraden ?" He
keek hoch un sä : „Ja , wo meens dat ?" Anna vertellde
em, wat de Pastersche segg harr un settde em utanner,
dat he wedder na Schol gähn schull un wat lihren,
denn kunnen se uck mol 'n Gos bi 'n Hals kriegen.

Jan Gerd kleide sick achtert Ohr , he harr säker Angs,
dat he inne Schol uck woll ansang 'n kunn to sweeten,
awer Gosbraden mugg he doch bannig girn un so sä
he to , dat he annern Tag wedder na Schol gähn wull.
He gung na 't Schapp un sunn dor uck no sin ole Fibel,
de he brukt harr , at he noch lütjet weer . Den annern
Morgen stappde he langsam na de Schol to. De
Scholmester makde en verwunnert Gesich un sä : „No,
Jan Gerd , wat wullt du denn hier ?" Jan Gerd
anterde : „Ick wull woll wedder no Schol gähn un
'n bäten wat lihren ." „De Scholmester lachde un sä:
,Aat geihd nich, dat is to lat sör di ."

Mit den Vescheed gung Jan Gerd wedder na Hus
un vertellde sin Fro , wat de Scholmester segg harr.
Anna schulld em wat ut , dat he to lat kamen weer
un meende , den muß he den annern Dag 'n Stunn
eder hengahn , dat he nich to lat kem.

Tat luchde ehren Jan Gerd in un he freide sick, vat
sin Anna doch so hellschen klok weer . Den annern
Morgen gung he en Stürmen eder los , mit sin Fibel
Lnnern Arm . Um Klock säben weer he all oör ve
Schol , de Scholkinner weer 'n no gor nich dor . De
Scholmester sä : „Na , Jan Gerd , büß du all wedder
dor mit din Fibel ?" Jan Gerd settde em dat utanner,
dat he nich to lat kamen wull , dorüm weer he all um
Klock säben kamen. De Scholmester fung luthals an
to lachen un sä : „So weer dat nich meent weisen, he
weer to lat kamen, wil he all väl to old weer.

Jan Gerd kleide sick achter de Ohren un stappde
wedder na Hus . Wo schull he nu bi 'n Gosbraden
kamen ? Den hulp dat nich, den muß he woll bi 'n
Smoltbodderbrot un Zichorjenkoffee bilden . Up
enmal seeg he up d« Schosse« en Eeldbudel liggen . He
bückde sick, nehm den Eeldbiidel un wahrhaftig , dor
weer 'n poor Daler in.

Anna kalbe jüs Stäkröben , at Jan Ger- wedder
kem un ehr dat Geld wisde . Sin Fro weer awer
rejell un sä : „Dat is funnen Geld , dat dröft wi nich
beholen , du geih 's dor vernamdag mit na 'n Amtmann
hen un läwers dat Geld af. Awer villich kriegd wi
dor wat von af ." Jan Gerd stürbe namdags nat Amt
un leggde den Amtmann den Geld-büdel up 'n Tisch-
De Amtmann fragde : „Wann hast du das Geld
gefunden ?" Jan Gerd sä : „At ick no Schol hengung.
,Zo fung de Amtmann an to lachen un sä : „Das ist
ja schon 30 bis 40 Jahre her , das Geld gilt heut« nicht
mehr , das kannst du ruhig behalten ." Jan Gerd nem
dat Geld un koffde sick ünnerwegs ene ganz fette Gos.
Un de harr he jo uck verdeent . U.

„De/ ÄellkÄe/r Vo/Kei M/iami/hMe"
/laMt/re Zn/a/rAallM/rme ckeuttÄef Wacko/ckewol-omme/r
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